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Vierteljahr. Die Halleſche Zeitung
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Merſeburg nur 15 Z ſonſt 18
Keclamen am Schluß des redactionelle

Theils die Zeile 40
Anzeigen Annahme bei der Expebitian

und allen AnnoncenExpeditionen.

Landtww. Mittheilungen.
Lotterieliſte.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Nummer 283., Halle, Mittwoch, 20. Juni 1894. 186. Jahrgang.

Neueſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und Fernſprechnachrichten.)

Hamburg, 20. Juni. Jn der Falſ ewurde hier ein Bauunternehmer und ein Exporteur verhaftet.
Ratibor, 19. Juni. Der Waſſerſtand beträgt heute

5,1 Meter. Jn Pleß iſt der Weichſeldamm an zwei
Stellen durchbrochen, die Mannſchaften der dort ſtati
onirten Ulaneneskadron ſind zur Wiederherſtellung des Dammes
kommandirt. Auf öſterreichiſcher Seite arbeiten die Feuerwehren und
Genieſoldaten an der Erhaltung der gefährdeten Dämme. Auf der
Oder treiben Viehkadaver und große Maſſen von Heu. Das Grund-
waſſer ſteht in allen Kellern Ratibors meterhoch. Die Zugänge zu
der Ulanenkaſerne ſind durch Waſſer verſperrt. Viele Wohnungen
mußten geräumt werden. Die Arbeitsſchuppen der Eiſenbahn ſind
überfluthet. Ein Knecht iſt ertrunken.

Budapeſt, 20. Juni. Der Finanzausſchuß des Oberhauſes
hat den Geſetzentwurf, betreffend die Einführung von 200 Milli-
onen Guldennoten, angenommen. Der Gouverneur wies die
Angriffe der öſterreichiſch- ungariſchen Bank
zurück, Wekerle ſtimmte dem zu.

Peſt, 19. Juni. Von allen Seiten wird ein raſches
Sinken des Hochwaſſers gemeldet; die Gefahr für
die überſchwenmnten Ortſchaften iſt beſeitigt. Bei Piſtyan
v Bahn wieder frei gemacht und von morgen ab

enutzbar.
Paris, 20. Juni. Auf der im Bau befindlichen Eiſen

bahnlinie Mende-Ladaſticle (Dep. Lyères) wurden 16 Dynamit-
patronen geſtohlen.

Paris, 20. Juni. Nach Meldungen aus Rio de Janeiro
iſt das gelbe Fieber dort erloſchen.

Rom, 19. Juni. Die „Frankf. Zeitung“ meldet: „Die
Finanzkom miſſion hatte geſtern eine Beſprechung
über das veränderte Finanzprogramm. Die Mehr-
heit ſtimmte darin überein, daß letzteres nunmehr verſchlechtertſaä weil die Maßnahmen unzureichend, die Erſparniſſe zu un

beſtimmt und die Vertheilung der Laſten ungerecht ſei. Eswurde der Wunſch geäußert, die Rentenſteuer aufzuheben, aber

alle Kapitalsanlagen mit 15 Prozent zu beſteuern. Heute
re wird der Finanzminiſter einer neuen Berathung bei-
wohnen.

Chriſtiania, 20. Junk. Das Storthing verweigerte in
ſeiner geſtrigen Sitzung mit 59 gegen 48 Stimmen die ge
wöhnlich jährlich bewilligten 15 000 Kronen ſogenannte Attachés
Stipendien, zur Gehaltsaufbeſſerung der in der gemeinſchaftlichen
Diplomatie angeſtellten Norweger.

Chriſtiania, 20. Juni. Jn Lewanger woſelbſt ſchon vor
2 Jahren durch Erdrutſche über 100 Menſchen ums Leben
kamen, fand wieder ein kleiner Erdrutſch ſtatt, man be
fürchtet Wiederholungen deſſelben.

Belgrad, 20. Juni. Der ehemalige Regent erſchien
geſtern ohne beſondere Aufforderung zur Audienz beim König
Alexander und ſicherte demſelben ſeine Ergebenheit und
Loyalität, ſowie das Einverſtändniß mit der gegen-
wärtigen Regierungsform zu.Sofia, 19. Juni. Der durch die Veröffentlichung der
Dokumentenſammlung über ruſſiſche Umtriebe in den Ballan-
ſtaaten bekannte Ruſſe Jacobſohn wurde in Ruſtiſchuk ver-
haftet. Er wird an Rußland ausgeliefert werden.

Tanger, 19. Juni. Aus Fez wird berichtet, daß dort
vollſtändige Ruhe herrſcht. Abdul Aziz iſt geſtern in
Tetuan als Sultan proklamirt worden.

Die Anzufriedenheit der Arbeiter.
Auf die Worte des Fürſten Bismarck: „Nicht die Strikes

ſind das Schlimmſte, denn ſie gehen vorüber, aber das
Traurigſte für die Arbeiter würde es ſein, wenn einmal in
Folge dieſer Vorgänge die Arbeitgeber die Luſt verlören, weiter
arbeiten zu laſſen“, kann nicht zu oft verwieſen werden. Jn
der That iſt die heutige Zeit in hohem Maße geeignet, den
Arbeitern dieſe beherzigenswerthen Worte vor Augen zu halten,
denn gegen die fortgeſetzten Beunruhigungen durch die Strikes
und Boykottirungen bleibt den Arbeitgebern ſchließlich nur der
eine Ausweg des Schließens der Fabrikbetriebe übrig. Unſere
Induſtriellen wir möchten das wiederholt hervorheben
ſind durch die Anforderungen, welche die neue ſozialpolitiſche
Geſetzgebung an ſie ſtellt, ſchon ſtark in Anſpruch genommen,
es ſollten ihnen deshalb am allerwenigſten die Arbeiter noch
durch fortgeſetzte Kundgebungen eines böſen Willens das Leben
ſchwer machen. Wenn jemand im Staate ſtets ein warmes
Herz für die Arbeiter gezeigt hat, ſo waren es unſere Groß-
Induſtriellen wird Unmögliches von ihnen gefordert, dann
drängt man ſie geradezu zur Ablehnung weiterer Zumuthungen,ja es muß eidlih das eintreten, was Fürſt Bismarck andeutete,

daß unſere Arbeitgeber nämlich die Luſt verlieren, weiter zu
produziren, daß ſie ihre n lieber ſchließen, denn als
Spielball einer rohen mißgeleiteten Maſſe zu dienen. Welches
Unglück aber durch dieſes Einſtellen der Thätigkeit des Kapitals
und die Verſagung der intelligenten Mitwirkung für die
a deiterſchaft hereinbräche, brauchen wir nicht weiter auszu-
ühren.

Mit dem Intereſſe eines jeden Arbeiters, eine dauernde
auskömmlich bezahlte Beſchäftigung zu haben, h völlig
parallel das Beſtreben der Fabrikanten, eine ausreichende u
treuer, zuverläſſiger und leiſtungsfähiger Arbeiter zu beſchäf
tigen und feſtzuhalten. Die Intereſſen der Arbeitgeber und derArbeiter h wie ſchon wiederholt an dieſer Stelle betont
worden, alſo abſolut gemeinſame und liegen unendlich viel
enger zuſammen, als diejenigen Beziehungen, welche den

rbeiter mit dem eifrigſten Volksbeglücker

verbinden. Unſere Arbeitgeber haben darum auch freudig
die Hand geboten zu der Ausführung der ſozialpolitiſchen Geſetze und zu allen en zahlreichen, W Wohlfahrts-
einrichtungen für die Arbeiter, durch welche Deutſchland
vor allen anderen Jnduſtrieländern hervorragt, und welche
ein Vorbild zu hen Einrichtungen in anderen Staaten
bilden ſie wetteifern anch heute noch unausgeſetzt mit
der Regierung in dem Bemühen, fir die der Arbeiter
zu en und deren wirthſchaftliche und ſoziale Lage zu heben.

aß die letzteren aber dieſen Beſtrebungen der Arbeitgeber in
irgend einer Weiſe Anerkennung zollten, davon iſt keine Rede;
im Gegentheil, die Begehrlichkeit und die Forderungen unſerer
Arbeiterſchaft wachſen immer mehr, während ihre Leiſtungen
ſinken; die Kundgebungen der Unzufriedenheit und der Mangel
an gutem Willen laſſen dies eben deutlich erkennen.

Wenn im übrigen unſere Arbeiterſchaft unentwegt den
gewiſſenloſen Aufhetzern gegen das Kapital ihrer Arbeitgeber
Folge leiſtet, ſo mag dies daran liegen, daß die Hetzer ſtets
leichtere Arbeit haben als diejenigen, welche zur Ordnung und
Rechtſchaffenheit mahnen im übrigen aber trägt zu dieſer Dis-
harmonie nicht wenig auch eine gewiſſe Preſſe bei, welche unter
dem Mäntelchen der Philanthropie das Gegentheil von dem
erreicht, was ſie zu erſtreben vorgiebt.

Dentſches Reich.
Der Kaiſer unternahm am Dienstag Morgen einen

Spazierritt, auf dem Jhre Maj. die Kaiſerin ihn begleitete.
Hierauf nahm der Kaiſer den Vortrag des Miniſters Thielen
entgegen. Dann wurden der neuernannte Regierungspräſident
für Königsberg, von Tieſchowitz, und der neuernannte Re-
gierungspräſident für Köln, Freiherr v. Richthofen, vom Kaiſer
empfangen.

Von ſachkundiger Seite wird uns geſchrieben: Jn der
„Kreuzzeitung veröffentlichte Graf Eckbrecht v. Dürckheim,
dem wir ſchon manchen werthvollen Aufſatz über unſere Kriegs-
marine verdanken, einen Artikel über die Nothwendigkeit eines
permanenten deutſchen Kreuzer-Geſchwaders, der uns
Verbreitung über die Kreiſe der Leſer der „Neuen Preußiſchen
Zeitung“ hinaus zu verdienen ſcheint. Nach dem Flottenbau-
programm von 1889 ſollten bis zum Jahre 1895 ſieben Kreuzer-
Korvetten gebaut werden, ſo daß unſere Marine am Ende
dieſes Jahres über zehn derartige große, ſchnelle, geſchützte, gut
bewaffnete Kreuzer verfügt hätte. Obſchon der Reichstag jene
Programm-Forderung, nachdem die Bedeutung der betreffenden
Schiffsgattung, insbeſondere auch für den Fall eines continen
talen Krieges, durch die Marineverwaltung ſowie durch den
damaligen Berichterſtatter der Budgetkommiſſion, Abg. Kalle,
und andere Reichstagsmitglieder dargelegt worden war, im
Prinzip genehmigte, hat er inzwiſchen die an ihn herantretenden
Einzelforderungen beinah ſämmtlich abgelehnt, ſo daß
wir Ende 1895 ſtatt der in Ausſicht genommenen
ſieben nur eine neue Kreuzer-Corvette haben werden.
Graf Dürckheim weiſt nun unter Bezugnahme auf die
vor Kurzem von der deutſchen Kolonialgeſellſchaft bei dem
Reichstag eingebrachte Petition die Dringlichkeit raſchen Baues
der noch fehlenden ſechs Schiffe, vorzüglich wegen des noth-
wendigen Schutzes unſerer überſeeiſchen Jntereſſen, überzeugend
nach. Entſprach nach dieſer Richtung unſer Kreuzerbeſtand
ſchon im Jahre 1889 kaum der Stellung des Reiches, ſo hat
ſich das Verhältniß jetzt derart verſchlimmert, daß daraus die
übelſten Folgen für unſer Anſehen, unſern auswärtigen Handel,
unſere Landsleute in überſeeiſchen Gebieten und unſere koloniale
Zukunft erwachſen können. Während die andern Großmächte
und ſelbſt kleinere Staaten, deren überſeeiſche Jntereſſen weit
hinter denen Deutſchlands zurückſtehen, bedeutende Fortſchritte
machten, ſind wir geradezu zurückgegangen und mußte voriges
Jahr wegen Mangels an geeigneten Schiffen ſogar das bis
dahin noch beſtandene ſchwache permanente Kreuzergeſchwader
aufgelöſt werden. Frankreich iſt erwieſenermaßen mit ſeinen
Rüſtungen über das Maaß nicht der finanziellen, wohl aber
der perſönlichen Leiſtungsfähigkeit ſeiner Bevölkerung hinaus-
gegangen, während andererſeits unſer Verhältniß zu Rußland
ſich gebeſſert hat. Damit iſt die Wahrſcheinlichkeit eines Krieges
für uns eine weit geringere geworden, es iſt daher die Möglich-
keit, im Heeresetat Erſparniſſe eintreten zu laſſen, gegeben.
Möchten dafür bald die Mittel zur Schaffung eines den heuti-
gen Bedürfniſſen entſprechenden permanenten Kreuzergeſchwaders
gewährt werden!

Jn der Frage des engliſchen Pachtvertrages mit
dem Kongoſtagate geben ſich die engliſchen Blätter Mühe,
Deutſchland zu beruhigen. So äußert ſich der „Obſerver“
über die Haltung Englands beim Abſchluß des Vertrages.

„Beide Kontrahenten konnten vorher wiſſen, daß ihr Abkommen
in Paris auf Widerſtand ſtoßen würde. Aber man konnte kaum
annehmen, daß die Stimmung in Deutſchland ſo erregt werden
und ſich ſo weit verbreiten würde. Es iſt natürlich lächerlich, an

unehmen, daß die britiſche Regierung einen Vortheil über Deutſchland erlangen wollte, aber eben ſo wenig darf man ſich verhehlen,

daß die Erbitterung in Deutſchland daher rührt, daß man glaubt
wir hätten nicht offen gehandelt bei einen Abkommen, wodurch wir
Deutſchlands Nachbar an einem Theil ſeiner Sphäre in Oſtafrika
werden. Es iſt ſicherlich nicht zu wünſchen im Intereſſe der beiden
verwandten Nationen, daß ein ſolcher Eindruck erhalten bleibt.
Wir möchten nur darauf hinweiſen, daß zweimal ſchon die Grenze
des Kongoſtaates verändert worden iſt, ohne Deutſchlands Zu
ſtimmung. Wir möchten jedoch unſere Beziehungen zu Deutſchland
wegen unſeren afrikaniſchen Beſitzungen nicht allein von techniſchen
Rückſichten abhängen laſſen und wenn Deutſchland zeigen kann,
daß ſeine legitimen Rechte in irgend einer Weiſe durch den kürzlich
geſchloſſenen Vertrag verletzt worden ſind, ſo zweifeln wir nicht,
daß die britiſche Regierung der deutſchen im Geiſte aufrichtiger
Verſöhnlichkeit entgegenkommen wird.“

Die unerwartete Entſchiedenheit der deutſchen Regierung
hat alſo in London zunächſt verblüfft und ſodann die Wirkung
gehabt, daß man dort zum Nachgeben bereit iſt. Das geht

a aus folgender Londoner Meldung der „Voſſ. Zt g.“
ervor:

„Die „Times“ erfahren, es ſei Ausſicht auf einen erfolgreichen
Ausgang der engliſch deutſchen Unterhandlungen wegen des eng
liſchen Abkommens mit dem Kongoſtaat vorhanden. Die deutſche
Regierung habe ungeachtet des kräftigen Proteſtes gegen das Ab
kommen niemals eine unfreundliche oder rachſüchtige Haltung einge
nommen, ſich vielmehr ſtreng auf den Punkt beſchränkt, in dem das Ab
kommen mit der deutſchen Politik zuſammenſtoße. Der Schrift-
wechſel zwiſchen London und Berlin habe den Argwohn, daß
deutſche Intereſſen vorſätzlich angetaſtet ſeien, verſcheücht, mithin
die ernſtere Urſache des Zwiſtes beſeitigt. Die Frage biete daher
nicht länger eine ernſte diplomatiſche Schwierigkeit dar.“

Der „Hamb. Corr.“ hat denn auch ſchon gemeldet, daß
eine Verſtändigung zwiſchen Deutſchland und England bezüglich
des Art. 3 des engliſch-kongoleſiſchen Vertrages in Ausſicht
ſtehe. Das „Berl. Tagebl.“ will ſogar von „gut unter
richteter Seite“ erfahren Wo daß eine Verſtändigung nicht
nur über den Art. 3, ſondern hinſichtlich aller Beſtimmungen
des Vertrages in allernächſter Zeit bevorſtehe. Auf welcher
Grundlage dieſe Verſtändigung beruhen ſoll, iſt hier nicht ange-
deutet. Hoffentlich begnügt man ſich deutſcherſeits nicht mit
bloßen Scheinkonzeſſionen von Seiten Englands.

Das Attentat auf Crispi dürfte nach einer
Richtung Folgen haben, die uns mit Genugthuung erfüllen würde.
Aus Wien verlautet nämlich, wie wir ſchon telegraphiſch zu
melden in der Lage waren, daß die italieniſche Regierung ſon-
diren ließ, wie man über eine Wiederanknüpfung der Ver-
handlungen zwiſchen den Mächten wegen internationaler Ver
einbarungen zur Abwehr der anarchiſtiſchen Gefahren
denke? Jn einem Zeitalter, wo der politiſche Wahnſinn den
religiöſen abgelöſt zu haben ſcheint, hat die Kulturwelt gewißgemeinſames Intereſſe an der Bewältigung eines ſozialen Uebels

von drohender Ausdehnung. Die früher ſchon ſtattgehabten
Vorbeſprechungen freilich haben ergeben, daß die Materie der
internationalen Geſetzgebung ernſtere Schwierigkeiten entgegen-
ſtellt, als oberflächlich erkannt wird. Man verhehlt ſich nicht,
daß ſehr tiefgehende Maßregeln nöthig ſind, um das Uebel an
der Wurzel zu faſſen und daß hierbei eine Reihe von Fragen
zu bewältigen, die den Sozialismus und ſeine Ausſchreitungen
betreffen. An Neigung zu ſolchen Vorkehrungen fehlt es auch
bei uns nicht, aber beim Reichstag iſt die Ausſicht auf An-
nahme der bezüglichen h und ſtrafenden Geſetzes-
paragraphen gering. Die ſozialiſtiſche Preſſe zeichnet ſich übri

uns auch bei dieſer Gelegenheit wieder durch beſondere Auf-ſang des Geſchehenen aus: ſo ſchreibt heute der
„Vorwärts“:

Allzu gelegen kam das Crispiſche Attentat. Revolver aus
nächſter Nähe, nicht getroffen, Attentäter vom Opfer verhaftet, im
Triumph nach der Kammer gefahren das riecht etwas zu ſehrnach dem Circus-Theater. Auch der gutgeſinnten Welt fehlt der

richtige Glaube und Herr Crispi wird gut thun, das nächſte Atten-
tat etwas wahrſcheinlicher zu machen.

Hier wird ein frivoler Anarchiſt wieder in Schutz genommen
und ein Staatsmann verdächtigt. Hunderttauſende werden es
glauben, denn ihr Denken iſt eben ſchon ſo korrumpirt, daß ſie
jeden Unſinn glauben, den ihnen ihre Preſſe vorgaukelt, bis ſieſo weit ſein werden, zu glauben, e brauchen nur zu wollen

und die Macht iſt in ihren Händen“ eine Phraſe, die in
der ſozialiſtiſchen Preſſe ſo oft wiederkehrt, daß ſie zum Gemein-
platz in den aufreizenden Reden der „Genoſſen“ geworden.

Poſitives über die Frage zu ſagen, wie ſich die allſeitig
als dringend nothwendig erkannte Steuerreform geſtalten
werde, dürfte heute nicht einmal Graf Poſadowsky im Stande
ſein, trotzdem unſer Reichsſchatzſekretär mit einem Fleiße und
einer Ausdauer ſich dem Studium der einſchlägigen Fragen
widmet, die in betheiligten Kreiſen wer als bloße Beachtung
wg Als einigermaßen zuverläſſig dürfte zu melden ſein,
aß dem nächſten Reichstag nur die modifizirte

Tabakfabrikatſteuer vorgelegt werden wird. Von
einer Reich sweinſteuer hat man definitiv ab-
geſehen, weil ſie in der Form, in der ſie Ausſicht auf An
nahme hatte, einen ſo geringen Ertrag liefern würde, daß er
nicht mehr in Betracht käme. Daß aus dem Zollvereinsgeſetze
aber die Schranken nicht entfernt werden, welche der Kommunal-
beſteuerung des Weines entgegenſtehen, wird zumal in Nord-
deutſchland, lebhaft bedauert werden. Dieſe Entfernung
war bekanntlich in der Vorlage des letzten Winters
beabſichtigt, aber die Energieloſigkeit der Regierung
nach den Oſterferien hat eine Aufnahme dieſes Gedankens von
parlamentariſcher Seite einfach unmöglich gemacht. Das am
1. April 1895 in Kraft tretende Kommunalſteuergeſetz zwingt
die Preußiſchen Gemeinden zu einer Neuordnung ihres Steuer-
weſens. Es wäre darum dringend nothwendig geweſen, dieſe
für die größeren Städte ſo wichtige Getränkeſteuerfrage gründ-
lich zu löſen. Das Verbot der Weinbeſteuerung aber ſteht dem
als unüberſteigliches Hinderniß im Wege. Haben aber die Ge-
meinden die Neuordnung ihres Steuerweſens einmal beendigt,
ſo wird an eine abermalige Aenderung desſelben ſo bald nicht
v denken ſein. Um ſo dringender muß gefordert werden, daß
em Reichstage gleich bei ſeinem Wiederzuſammentritt im

November eine Vorlage über die gung der kommunalen
Weinſteuer gemacht werde. Die Reichsfinanzreform, ſo reſu
mirt die „Berl. Börſen-Ztg.“, wird und muß kommen:
aber das „Wie?“ macht den Behörden noch ſchweres Kopf-
zerbrechen.

Ein Berliner Blatt bezeichnet die durch einen Theil der
e gehende Nachricht, daß die Rückkehr des früheren

ultusminiſters Grafen ZedlitzTrützſchler auf
einen hohen Verwaltungspoſten bevorſtehe, als den thatſächlichen
Verhältniſſen zuwiderlaufend. Was das Oberpräſidium
der Provinz Schleſien anbelangt, ſo habe der Ober-
präſident v. Seydewitz allerdings ſeinen Abſchied eingereicht, es
erſcheine jedoch keineswegs ausgeſchloſſen daß er dem könig-
lichen Dienſte erhalten bleibt. Hierüber ſchreibt die „Voſſ.



Zig.“, daß nach ihrer Kenntniß auch dieſe Darſtellung nicht
den Thatſachen entſpricht.

„Daß das Entlaſſungsgeſuch des Oberpräſidenten v. Seyde-
witz genehmigt wird, unterliegt keinem Zweifel. Ueber ſeinen Nach
folger auf dem Breslauer Poſten iſt noch kein Beſchluß gefaßt. Jn
der letzten Sitzung des Staatsminiſteriums iſt darüber nicht be
rathen worden. Wenn daher auch noch nicht beſchloſſen iſt, daß
Graf ZedlitzTrützſchler das Oberpräſidium von Breslau über
nehmen wird ſo iſt doch auch nicht ausgeſchloſſen, daß die Ent-
ſchließung des Staatsminiſteriums in dieſem Sinne ausfällt.“

Anläßlich der telegraphiſch bereits dementirten Nachricht
des „NewYorker Herald“ von dem angeblichen Auftreten
der Cholera in Hamburg wäre zu bemerken, daß dies nicht
das erſte Beiſpiel iſt, wo das genannte Neworker Senſations
blatt ſich beſtrebt zeigt, dem wirthſchaftlichen Entwickelungsgange
Deutſchlands durch Ausſprengung böswillig erfundener Gerüchte
Steine in den Weg zu legen. Auf Anfrage Seitens der
Direktion der Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt Aktien-
Geſellſchaft, die von dem Telegramm des „Herald“ in Hamburg
zuerſt Kenntniß erhielt, hat das dortige MedizinalKollegium
beſtätigt, daß das Gerücht vom Anfang bis zum
Ende erlogen iſt. Jnzwiſchen macht die „Herald“ Meldung
aber die Runde durch alle amerikaniſchen Zeitungen und
fügt dem Handel und Verkehr Hamburgs unberechenbaren
Schaden zu.

Der Kultusminiſter hat am 31. Mai d. J. Allgemeine
Vorſchriften für die über das Ziel der Volksſchule
hinausgehenden Mädchenſchulen, ferner einen Lehr-
plau für die höhere Mädchenſchule, ſowie Ergänzungen zu den
bisherigen Prüfungsordnungen für Lehrerinnen erlaſſen. Der
in zahlreichen Berathungen im Miniſterium fertiggeſtellte Lehrplan
iſt, wie der „R.- u. St.-Anz.“ mittheilt, zunächſt einer Anzahl be
währter Schulmänner zur Aeußerung zugeſtellt und deren Gutachten
ſind dann einem hervorragend tüchtigen Provinzialſchulrathe zur Be
urtheilung zugefertigt worden. Darauf fanden unter Zuziehung von
zwei Schuldirektoren mehrere Konferenzen ſtatt, an deren letzter je
ein akademiſch und ein ſeminariſtiſch gebildeter Lehrer und zwei Leh
rerinnen betheiligt waren. Vor Aufſtellung des Lehrplanes war es
nöthig, den Begriff der höheren Mädchenſchule klar zu beſtimmen.
Als Merkmale derſelben wurden bezeichnet neun Jahres-
kurſe, eine Einrichtung von mindeſtens ſieben aufſtei-
genden Klaſſen und der allgemein verbindliche Unterricht
zweier fremder Sprachen. Bei der näheren Begrenzung der Auf-
gaben für die höhere Mädchenſchule trat der Geſichtspunkt in den
Vordergrund, daß ſie allgemeine Bildung auf religiös-ſittlicher Grund-
lage geben ſolle. Der Charakter der Fachſchule insbeſondere und
jede Hineinnahme von Lehraufgaben, die erſt ein ſpäteres Lebensalter
zu löſen hat, ſollen ihr ferngehalten werden. Die neue Verfügung
des Miniſters empfiehlt ferner den höheren Mädchenſchulen die An-gliederung wahlfreier Kurſe an die Arbeit der Schule; die Leitung

ſolcher Kurſe wird vorausſichtlich vorzugsweiſe den akademiſch ge-
bildeten Lehrern und hervorragend wiſſenſchaftlich gebildeten Lehrerinnen
zufallen. Die Kurſe ſelbſt werden ſich, den Bedürfniſſen der Schüler-
innen entſprechend, ſehr verſchieden geſtalten, theils zur Erweiterung
und Vertiefung der allgemeinen Bildung, theils zur Vorbereitung
für das Seminar oder für gewerbliche Lehrinſtitute dienen. Sollte
die Reichsregierung den Frauen das ärztliche Studium geſtatten und
ſie deßhalb zur Reifeprüfung an Gymnaſien zugelaſſen werden, ſo
r Kurſe in der lateiniſchen oder der griechiſchen Sprache
nicht fehlen.

Die „Freiſinnige Zeitung beſtreitet die Rich-
tigkeit unſerer Bemerkung, daß das gegenwärtige handels-
politiſche Verhältnißz Deutſchlands zu Nordamerika
auf einem zweifelhaften Rechtsboden beruhe, und fügt hinzu:

„Das Meiſtbegünſtigungsverhältniß beruht nicht auf dem Ab-
kommen des Reichskanzlers von 1892, ſondern auf dem preußiſch-
amerikaniſchen Vertrag von 1828.“

Das iſt ja aber eben der zweifelhafte oder eigentlich ſchon
gar nicht mehr zweiſelhafte Rechtsboden. Seit wann iſt denn
ein vor bald ſiebzig Jahren zwiſchen Preußen und Amerika
abgeſchloſſener Vertrag ohne Weiteres für das deutſche
Reich gültig? Durch eine ganz einſeitige Erklärung des
Bundesraths oder Reichskanzlers iſt dann im Jahre 1892
dieſes mumienhafte, über zwei Jahrzehnte vollſtändig rechts-
ungültig geweſene preußiſche Sonderabkommen als für das
Reich fortbeſtehend erklärt worden. Niemals hat der Reich s-
tag zu dieſem Abkommen ſeine Zuſtimmung gegeben. Es iſt
merkwürdig, wie leicht Herr Richter heutzutage Verfaſſungs-
widrigkeiten herunterſchluckt! Zudem, wenn man die Frageder Aechtsbeſländigteit des gegenwärtigen Verhältniſſes, nach-

dem man einmal bald dreißig Jahre es ſich hat gefallen laſſen,
jetzt nicht aufwerfen will, ſo ſteht doch gar nichts im Wege,
den „Vertrag“ jederzeit zu kündigen, wenn Deutſchland ſeine
Rechnung dabei nicht mehr findet und das iſt eben nicht mehr
der Fall. Die für die deutſche Getreideeinfuhr in Betracht
kommenden Länder haben die Herabſetzung unſerer Kornzölle
mit einigen Zugeſtändniſſen an unſere Jnduſtrie bezahlt. Amerika
ſteckt den gleichen Vortheil in die Taſche und bedankt ſich dafür mit
immer ſchärferen Steigerungen ſeines Prohibitivſyſtems. Aber
wenn man auf eine Benachtheiligung deutſcher Jntereſſen hinweiſt
und für die deutſche Ausfuhr-Jnduſtrie etwas zu erreichen
ſucht, ſo iſt man bei Herrn Richter gleich ein Hetzer. Herrn
Richters handelspolitiſche Grundſätze laufen nach gerade darauf
hinaus Alles möglichſt zollfrei ins Land herein und Nichts
hinaus wo dabei die nationale Arbeit bleibt, kümmert einen
ſolchen Staatsmann und Volksfreund nicht. Wir wollen
kein Verhältniß, bei dem wir Deutſche über's Ohr gehauen
werden.

Die Anweſenheit des Statthalters Fürſten
Hohenlohe in Berlin hängt mit der bevorſtehenden Be-
rathung und Beſchlußzfaſſung des Bundesraths über die
Gemeindeordnung zuſammen. Die endgiltige Annahme
dieſes für das Reichsland außerordentlich wichtigen Geſetzes
wird nächſte Woche im Bundesrathe erfolgen.

Die zweite badiſche Kammer lehnte mit 32 gegen
30 Stimmen die freie Zulaſſung geiſtlicher Orden ab.
Ferner wurde mit 32 gegen 31 Stimmen die Erleichterung
des Examens für katholiſche Geiſtliche abgelehnt. Ange-
nommen wurde dagegen die Zulaſſung geiſtlicher Miſſionen.

J

Marokkaniſches.
Das quart d'heure de Rabelais, der Fälligkeitstermin der

erſten Rate ſeitens Marokkos an Spanien geſchuldeten Kriegs-
koſtenbetrages, iſt vorerſt reſultatlos verlaufen. Die marokka-
niſche Angelegenheit hat darum zwar für den Augenblick gerade
kein bedrohlicheres Ausſehen gewonnen, immerhin erſcheint die
Läſſigkeit der Marokkaner in Einhaltung einmal übernommener
Verbindlichkeiten wenig geeignet, ihre Stellung Europa gegen-
über zu verbeſſern. Madrider Berichten zufolge ſoll die dortige
Regierung in Anſehung der Geſammtſituation beſchloſſen haben,
den Marokkanern die Abtragung der Kriegskoſtenentſchädigung
thunlichſt zu erleichtern, und fühlt man ſich von dem Nichtinne-
halten des erſten Zahlungstermins weiter nicht überraſcht. Die
beſtimmenden Motive der ſpaniſchen Marokkopolitik werden auch
jetzt wie von Anfang des Melillakonflikts her durch Rückſichten
auf Europa diktirt. Seitens der in Madrid beglaubigten
fremdmächtlichen Vertreter iſt das ſpaniſche Kabinet auf die

Nothwendigkeit hingewieſen worden, mit Marokko möglichſt Ge-
duld zu haben, damit das Anſehen des neuen Sultans nicht
gleich im Vorhinein Einbuße erfahre und ſo der Keim zu inne-
ren und vielleicht auch internationalen Verwickelungen daſelbſt
gelegt werde. Demgemäß hat denn auch die ſpaniſche Regier
ung ihre Maßregeln innerhalb unverfänglicher Grenzen ge
halten. Aus den ſpaniſchen Forts Ceuta und Melilla ſind
Meldungen nach Madrid gelangt, welche die momentane Ge-
müthsverfaſſung der umwohnenden Kabylenſtämme als fried-
fertig und dem ueuen Sultan günſtig hinſtellen. Der bekannte
Prinz Muley Arafa hatte mit dem ſpaniſchen General in
Melilla letzthin zwei Unterredungen und gab dem ſpaniſchen
General die Verſicherung, daß er für das korrekte Verhalten
der Rifſtämme Bürgſchaft leiſte, und daß er überzengt ſei, alle
Mitglieder der Dynaſtie und alle Volksſtämme Marokkos
würden den Sultan Abdul Aziz anerkennen.

Was das weitere Verhalten Spaniens Marokko gegen
über betrifft, ſo iſt man in Madrid von dem Wunſche geleitet,
mit den Mächten im engſten Einvernehmen zu bleiben und
jedenfalls nichts zu unternehmen, was Spanien iſoliren könnte.
Dieſe Haltung des Kabinets entſpricht übrigens den Anſchau
ungen der weitaus meiſten Politiker und Militärs, welche in
den marokkaniſchen Dingen Erfahrung beſitzen und nicht ver
kennen, daß Spanien jetzt zu einer Politik der Kriegsabenteuer
in Nordafirka ſo ungenügend wie möglich vorbereitet wäre.
Auch die öffentliche Meinung peſ den marokkaniſchen Dingen
jetzt eben ſo kühl gegenüber, als ſie im vorigen Winter über
reizt und thatendurſtig ſich geberdete. Wenn nicht ganz unvor
hergeſehene Umſtände eintreten ſollten, dürften von Spanien
einer friedlichen Austragung der marokkaniſchen Kriſe keine Er
ſchwerungen in den Weg gelegt werden.

Das Journal des Debats macht über die nächſten
Fa milienverhältniſſe des verſtorbenen Sultans
Muley Haſſan von Marokka folgende Mittheilungen:
Jm Heere des Scheriffs verſieht einer der Oheime des Dahin-
geſchiedenen, Muley el Amin, das Amt eines Generaliſſimus.
Er gilt für r tapfer und thatkräftig, und man ſcheint zu
glauben, er ſelber hätte der Nachfolger ſeines Neffen werden
können. Ein anderer Oheim, Muley Reſchid, Gouverneur der
Oaſen von Tafilett, einer Gegend, wo die politiſche und reli
giöſe Oppoſition ſehr ſtark iſt, dürfte bei etwaigen Wirren eine
maßgebende Rolle ſpielen, weil von ſeiner Haltung die Ruhe
oder die Auflehnung eines Theiles des Reiches abhängen wird.
Das Gleiche läßt ſich von dem Bruder des verſtorbenen Sul-
tans, Muley Araafa, ſagen, der ſich noch im Rif befindet und
deſſen Einfluß auf die Kabylen jener Gegend für die Aner
kennung des neuen Sultans maßgebend ſein kann. Ein
anderer Bruder Muley Haſſan's, ehemaliger Vizekönig
von Marrakeſch, der ſich in der Gegend befinden
muß, wo der Sultan geſtorben iſt, ſammelt viele Unzufriedene
um ſich; in einem anderen Sinne auch Muley Jsmasl, ein
dritter Bruder, ehemaliger Vicekönig von Fes, den die Be
völkerung wegen ſeiner Religioſität hochhielt und deſſen Ab-
ſetzung ſtarken Mißmuth erregte. Um dieſen werden ſich voraus
ſichtlich alle Fanatiker ſchaaren, welche ihre Looſung in den
Zauias oder Klöſtern von Fels holen. Von den Söhnen
Muley Haſſan's ſind zu nennen: der 25 jährige Muley Moham-
med, der im Heere ſehr beliebt iſt; Muley Omar, der jetzige
Vicekönig von Fes, eine ziemlich unbedeutende Perſönlichkeit;
Muley Abbas, Sohn einer Negerin, dem die Leitung einer
Colonne im Süden von Marrakeſch anvertraut und wieder ent
zogen wurde, weil er der r nicht gewachſen war; endlich,
außer dem zwölfjährigen Lella Mina, Sohn einer Cirecaſſierin,
der den Harem noch nicht verlaſſen hat uud von ſeinem Vater
wenig, beachtet wurde, Abdel Aziz, der Lieblingsſohn und
Thronerbe.

e ä

Ausland.
Oeſterreich. Miniſter Julius Andraſſy ſprach

einem Jnterviewer der „W. Allg. Zeitung“
gegenüber die Hoffnung aus, daß trotz der Oppoſition des
Magnatenhauſes die Ehegeſetzvorlagen bald Geſetzeskraft er
langen werden. Sollte das Magnatenhaus am Donnerstag
die Vorlage mit kleiner Majorität verwerfen, ſo wird dieſelbe
ſofort dem Abgeordnetenhauſe zurückgereicht, um ſie dann noch-
mals vor das Magnatenhaus zu bringen. Falls die Vorlage
aber mit großer Majorität abgelehnt werden ſollte, würde eine
Vertagung bis zum Herbſt eintreten.

Jtalien. Die „Agenzia Stefani“ erklärt, daß die im
Auslande verbreitete Meldung über den bereits erfolgten Ab-
ſchluß mit einer engliſchen Gruppe betreffend ein Arkohol-
monopol nicht zutreffend ſei. Ein endgiltiger Abſchluß ſei
bisher noch nicht erhat Die Blätter richten an die Regierungdie Aufforderung, das Angebot, welches ihr von einem eng
liſchen Syndikate bezüglich des Spiritusmonopols gemacht

wurde, unverzüglich anzunehmen und den betreffenden Vertrag
möglichſt bald zu unterzeichnen.

Senat. Der Präſident machte Mittheilung von dem
am Sonnabend gegen Crispiverübten Attentat und
gab dem Gefühle des Abſcheues über daſſelbe ſowie der Freude
über die Errettung des Miniſterpräſidenten Ausdruck. Der
Präſident ſchloß mit dem Wunſche, daß das ſtets dem Dienſte
des Königs und des Vaterlandes gewidmete Leben Crispi's
noch ein langes ſein möge. (Langandauernder Beifall.)

Frankreich. Jn der geſtrigen Sitzung der Budgetkom
miſſion wurde anläßlich der Berathung des geforderten Nach
tragskredits für das Kriegsminiſterium die Aeußerung gethan,
daß jährlich mehrere Millionen in der Militärverwaltung ge
ſpart werden könnten, wenn die Finanzkontrolle eingeführt wer-
den würde.

Belgieun. Wie ein Brüſſeler Blatt meldet, hat König Leopold
dem franzöſiſchen Miniſter des Aeußeren telegraphirt, daß der Kongo
ſtaat auf ſeine Anſprüche betreffend die an den Ufern des Ubanghi
belegenen Gebiete Verzicht leiſte. Damit wäre der franzöäſiſch-kongo
leſiſche Streit definitiv beendigt.

Türkei. Wie man aus Konſtantinopel berichtet, bildet
der zwiſchen England und dem Kongoſtaate abge-
ſchloſſene Vertrag für die Pforte den Gegenſtand fort
dauernder Aufmerkſamkeit. Die Antwort Englands auf den
türkiſchen Proteſt ſcheint in Konſtantinopel nicht befriedigt zu
haben. Ein vor einigen Tagen abgehaltener Miniſterrath be
faßte ſich mit dieſer Angelegenheit und, wie es heißt, dürfte
Ruſtem Paſcha zur Erneuerung des Proteſtes der Pforte an
gewieſen werden. Dieſe Action der Pforte ſei zum Theile un
verkennbar auf Rathſchläge von franzöſiſcher Seite zurückzu-
führen. Andererſeits ſcheint es, daß man ſich am Bosporus
auch durch die Haltung Deutſchlands gegenüber dem erwähnten
Vertrage ermuthigt fühlte, die Hoheitsrechte der Türkei auf das
Gebiet von Wadai, welche allerdings erſt nach einer Wieder-
Eroberung des Sudans zu r Bedeutung gelangen
können, bei dieſer Gelegenheit geltend zu machen.

Norwegen Der Adelsthing berieth geſtern den vom
Storthing überwieſenen Bericht der Kommiſſion zur Unterſuch
ung der außergewöhnlichen militäriſchen Veranſtaltungen in den
Jahren 1884 und 1893 und beſchloß mit 45 gegen 36 Stimmen
die Berathung bis auf Weiteres zu vertagen, um genauere
Aufſchlüſſe zu erhalten.

Aus Nah und Fernu.
Jm Befinden des Geuerals Gurko iſt eine Beſſerung zu

verzeichnen. Der General fühlte ſich merklich wohler, ſo daß er in
den letzten Tagen kürzere Spaziergänge im Freien unternehmen, ſo
wie die aus Warſchau einlaufenden dienſtlichen Angelegenheiten per
ſönlich erledigen konnte.

Von den bei der Grubeunkataſtrophe in Karwin Ver-
wundeten ſind zwei geſtorben. Die Geſammtzahl der Todten beträgt
nunmehr 235; hiervon befinden ſich 214 noch in den Gruben. Die
Analyſe ergab, daß die Grubengaſe nur 3 pCt. Sauerſtoff enthalten,
woraus geſchloſſen wird, daß der Brand im Erlöſchen ſei.

Von der Brüſſeler Dynamitexploſion. Die Vorderſeite des
on in welchem die Exploſion ſtattgefunden, droht einzuſtürzen.

er Verkehr in der Rue Royale iſt gänzlich unterbrochen. Man
nimmt an, daß die Exploſion durch Forzite, welches noch größere
Durchſchlagskraft als Dynamit beſitzt, hervorgerufen worden iſt.
Reforme theilt mit, daß die Bombe für das gegenüberliegende Haus
des Generaldirektors der Gefängniſſe Latour beſtimmt Kaſen ſein
ſoll. Patriote bringt unter Vorbehalt die abenteuerliche Verfion, daß
die Exploſion in der Rue Royale von einer Bombe herrühre, welche
der bekannte Erfinder Turpin in dieſem Hauſe vergeſſen habe.
Turpin ſoll eine Nacht in dem Hauſe zugebracht haben. Die Polizei
Be ermittelt, daß der Direktor der Agentur zur Verwerthung von

rfindungen ſeit längerer Zeit mit Turpin in geſchäftlichem Verkehr
geſtanden. Direktor Picard leugnet energiſch, Sprengſtoff in ſeinem
Bureau gehabt zu haben.

Gerichtsaktnare für Kamerun. Wie die „N. Weſtpr. Mitth.“
zu melden wiſſen, gaben ſich vor ca. zwei Jahren drei Gerichtsaktuare
in Dirſchau behufs Verwendung für den Jüſtizdienſt in Kamerun
beim Auswärtigen Amt ein, wurden von dieſem aber zunächſt nicht
berückſichtigt, da die vorhandenen Stellen damals ſehr ſtark beſetzt
waren. Dieſer Tage nun lief in Dirſchau eine Nachricht ein, adreſſirt
an einen dieſer drei Bewerber, Aktuar Lemke, welcher inzwiſchen nach
Berlin übergeſiedelt iſt, derzufolge der juriſtiſche Kommiſſar für
Kamerun Herrn L. befragt, ob derſelbe gegen ein Jahresgehalt von
4700 A. und 1500 Reiſegeld bereit wäre, ſich auf vier Jahre
zum Juſtizdienſt nach Kamerun zu verpflichten und in Kürze die Ab
fahrt nach ſeinem neuen Wirkungsort anzutreten.

Was ein Häkchen werden will, krümmt ſich bei Zeiten.
Einer unſerer bekannten Operettenkomponiſten mußte dies neulich an
ſeinem eigenen 5jährigen Söhnchen erfahren. Schon lange hatte er
dieſem verſprochen, ihn mit ins Theater zu nehmen, und zur größten
Freude des Kleinen löſte der Vater ſein Verſprechen ein und führte
ihn in die „Fledermaus.“ Als der Komponiſt ſein eheliches Opus
nach Schluß der Vorſtellung fragte, wie es ihm gefallen habe, ants
wortete der Kleine mit komiſchem Ernſte: „Weißt Du, S ich
werde auch Operettenkomponiſt, das iſt ja ganz leicht. Sogar der
Strauß hat ja alles geſtohlen und leiſe raunte er ſeinem Vater
geheimnißvoll zu Ich habe nämlich die ganzen Melodien ſchon vom
Leierkaſten gehört

Hinrichtung. Der ruſſiſche Arbeiter Jwan Koradel aus Towar-
kow, welcher am 15. Februar vom hieſigen Schwurgericht zum Tode
verurtheilt wurde, weil er einem polniſchen Arbeiter, mit dem er zu
ſammen in Soldau gearbeitet, mit einer Wagenrunge ſchwere Ver
letzungen beigebracht und ihn darauf mit einem Leibriemen erdroſſelt
hatte, wurde geſtern früh im Hofe des Gerichtsgefängniſſes Allenſtein
durch den Scharfrichter Reindel- Magdeburg hingerichtet.

Ehrliches Geſtändniß. Vor einigen Tagen erfolgte in Lauban
die amtliche Veröffentlichung der Liſte aller derjenigen Perſonen, die
ſich dem Trunke ergeben haben und denen gemäß einer Regierungs
verfügung vom 29. Januar 1842 keine Spirituoſen verabreicht werden
dürfen. Eine derartige Aufzählung ruft begreiflicherweiſe ſtets eine
gewiſſe Aufregung unter der Bevölkerung hervor. Umſomehr über
raſchte das Anſuchen eines hieſigen Einwohners, der ſich am Tage
der Veröffentlichung auf dem Polizeibureau einfand und, weil er
„auch Schnapstrinker“ ſei, ſeine nachträgliche Aufnahme in die Liſte
ſelbſt verlangte. Der „Vergeſſene“ wurde vorläufig mit ſeinem Geſuch
abgewieſen.

Die Veraulaſſung zu dem Selbſtmord des preußiſchen Land
tagsabgeordneten v. d. Heede ſollen unglückliche Börſenſpekulationen
bilden, die für Rechnung und nach Verfügung des nunmehr Ver
ſtorbenen von einem Berliner Bankier ausgeführt wurden, aber ein
ſo ungünſtiges Reſultat ergaben, daß Heede die Zahlungseinſtellung
und das Ende des Betriebs ſeiner Fabrik vorausſah.

Ein ſchreckliches Unglück ereignete
ſich geſtern in Gunſtatt im Elſaß. Mehrere junge Leute vertrieben
ſich in der Wirthſchaft Laugel die Zeit mit Kegelſpielen. Eben wollte
der Eine den letzten Wurf thun, als ihm die Kugel aus der Hand
entglitt und ſeinem Kameraden derart an den Kopf flog, daß der
ſelbe ſofort eine Leiche war. Der Fall iſt um ſo mehr zu bedauern,
als die Beiden die beſten Freunde waren.

Mord. Der Arbeiter Wilhelm Wegner in Grabow a. O. hat
dem Schloſſer Uecker mit einem Dolchmeſſer aufgelauert und denſelben
ermordet. Bei der Verhaftung leiſtete der Mörder verzweifelten
Widerſtand.

Ringkämpfer und Löwe. Sandow, der „ſtärkſte Mann der
Welt“, machte ſich in San Francisco anheiſchig, mit einem Löwen
„Bruſt an Bruſt“ zu kämpfen. Als er aber in den Löwenzwinger
trat, verkroch ſich der Löwe und war durch keine Drohungen, keine
Schläge, durch nichts dazu zu bringen, mit Sandow anzubinden, und
die Folge war daß Sandow ausgepfiffen wurde und beinahe ge
r worden wäre, weil er „ſolch einen Haſen als Löwen ausgegeben

Nach berüchtigten Muſtern. Ein ſenſationeller Giftmordfall
beſchäftigt die Aufmerkſamkeit der Polizeibehörde in Melbourne. Es
wurde eine gewiſſe Martha Neidle verhaftet, welche beſchuldigt wird,
ihren Gatten, drei Kinder und einen jungen Deutſchen, Louis
Junchen, der bei ihr wohnte, mit Arſenik vergiftet zu haben, nachdem
ſie deren Leben verſichert hatte.

Der Anarchiſt Meunier iſt von der engliſchen Regierung aus
geliefert worden. Geſtern Abend iſt derſelbe von London in Paris

n Die Ueberführung Meuniers wurde ſtreng geheim ge
alten.

Bei Dynamitſprengungen in einem Steinbruch bei Trencſin
wurden zwei Arbeiter getödtet und ein Gutspächter ſchwer verwundet.

BHagelwetter. Wie aus Lemberg nach Petersburg gemeldet
wird, hat ein furchtbares Hagelwetter die ganze Ernte des Bezirks
Mosziska vernichtet

Geplatztes Geſchütz. „Radicale“ meldet aus Chaälons, daß
ſich dort geſtern ein großes Unglück ereignete. Bei den mili
täriſchen Schießverſuchen platzte eine Kanone, wodurch drei Artilleriſten
und zwei Pferde getödtet wurden.

Ein entſetzliches Unglück ereignete ſich in Lugalna im Gou
vernement Szamara. Eine Schaar von Burſchen und Mädchen, 70
an der Zahl, kehrte von einem Volksfeſte zurück und benutzte zur
Ueberfahrt über den Fluß Jk eine alte, ſehr beſchädigte Fähre, welchein der Mitte des Waſſers plötzlich unterſank. 45 Perſonen fanden

v Tod in den Wellen, 25 vermochten ſich durch Schwimmen zu
retten.

Neue Typhuserkrankungen beim Königs Greuadier-
Regiment. Bei dem in den Lerchenberger Baracken untergebrachten
erſten Bataillon des KönigsGrenadier-Regiments aus Lie nitz kamen
mehrere Erkrankungen an Typhus vor, ſo daß eine Anzahl Soldaten
ins Glogauer GarniſonLazareth geſchafft werden mußte.

Vergeſſen werden jährlich auf den britiſchen Eiſenbahnen
Gegenſtände im Geſammtwerthe von ungefähr 2 Mill. Mark. Auf
der Wuren Welt werden, wie ein Statiſtiker berechnet, jährlich in
den Waggons und auf den Bahnhöfen Gegenſtände im Geſammt-
werthe von 70 Mill. Mark vergeſſen.

Beim Kegelſpiel getödtet.
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Der Fall Sapor in Algier. Die gelinde Verurtheilung,
welche das Schwurgericht von Algier dem nichtsnutzigen Bürger
neiſter Sapor von Aumale hat zukommen laſſen, regt die franzöſiſchen
glatter ein wenig auf. Aus der ſchweren Belaſtung von 235 nach
wieſenen Verbrechen und Vergehen geht der biedere Metzger und
Kirgermeiſter mit drei Schuldigſprechungen und mildernden Um-
ſänden hervor Das beleidigt das Gerechtigkeitsgefühl der franzöſiſchen
Preſſe ein wenig ſtark. Zwei Jahre Gefängniß und eine kleine Geld
uße als Strafe für dieſe Summe von Scheußlichkeiten, von Dieb-

ſahl, Leuteſchinderei, Erpreſſung, Beſtechung, Amtsmißbrauch jeglicher
Art! Durch ſolche Gerechtigkeitspflege wird das franzöſiſche Anſehen
in Algier einmal wieder recht erheblich geſchädigt werden. Uebrigens
ſt eine Wiederaufnahme des Prozeſſes nicht ausgeſchloſſen, weil die
Pertheidigung unter den Geſchworenen einen ausfindig gemacht hat,

der erſt 28 Jahre alt iſt, mithin das vorſchriftsmäßige Alter noch
nicht erreicht hat. Dieſen Nichtigkeitsgrund enthüllte der Advokat
aſt, als alles vorüber war, vermuthlich in der Hoffnung, für den
geregten noch ein günſtigeres Urtheil vor anderen Geſchworenen
j erreichen.

Profeſſor Schweinfurth iſt, wie die „Nat.Ztg.“ ſchreibt, nach
mehrmonatiger Abweſenheit geſtern wieder in Berlin eingetroffen.
die letzte Reiſe hat ihn als Theilnehmer an einer in großem Maß-
ſabe durch Dr. Max Schoeller von Düren ausgerüſteten Jagdexpe
dition durch faſt alle Theile des italieniſchen Gebiets von Nord
Abeſſinien geführt und viele die Ausbeute früherer Beſuche in Ery-
ihraea ergänzende Sammlungen ergeben. Dr. M. Schoeller hat
zußer einer für Profeſſor Virchow beſtimmten Schädelſammlung eine
eng ethnographiſcher Gegenſtände mitgebracht, auch Jagdtrophäen
und Vogelbälge erbeutet, die von ſeinen Präparatoren vorzüglich kon
ſervirt worden ſind derſelbe gedenkt die Ergebniſſe ſeiner Expedition
in einem eigenen Werk zu veröffentlichen.

Ueber die geplante Telephonverbindung Wien-Berlin be
richtet die „Neue Freie Preſſe“: Die öſterreichiſche Staats
rerwaltung läßt gegenwärtig die Vorarbeiten zur Herſtellung der von
der Geſchäftswelt ſchon lange erſehnten direkten Telephonverbindung
WienBerlin ausführen, und man giebt ſich der Hoffnung hin, daß
dieſelbe noch im Spätherbſte dieſes Jahres dem Publikum wird zur
Benutzung übergeben werden können. Nach den Ergebniſſen, die
hinſichtlich der guten Verſtändigung zwiſchen Wien und Trieſt er
reicht wurden, iſt bei der etwa 80 Kilometer längeren Entfernung der
öſterreichiſchen von der deutſchen Reſidenz an einem Ka Erfolg
dieſer Anlage nicht zu zweifeln. Sind doch die Linien Paris
Marſeille und NewYork-Chicago bedeutend länger und leiſten Alles,
was gefordert werden kann im vorliegenden Falle verbürgt der
Wetteifer der den beiden Verwaltungen angehörenden Organe bei der
Ausführung dieſer internationalen Telephonlinie eine zufrieden
ſtellende Beſchaffenheit derſelben. Der Andrang bei Benutzung der
Linie wird zweifellos ein ſehr großer werden, und deshalb wird an
die Herſtellung mehrerer Linien gedacht werden müſſen. Die Linie
WienBerlin wird über Prag-BodenbachDresden gehen und ſomit
eine Länge von 650 Kilometern aufweiſen, wovon etwa zwei Drit-
theile auf Oeſterreich entfallen.

Eine große internationale Diebesbande, die im Verdachte
ſteht, am 1. Februar 1892 während eines Hofballes die Juwelen
der Gräfin von Flandern geſtohlen zu haben, wurde in Brüſſel ver
haftet. Ein Theil des geſtohlenen Schmuckes wurde im Beſitze der
on vorgefunden. Die Bande beſteht aus 4 Engländern und

elgiern.
Eine Mitkämpferin Andreas Hofers, die Boaregger Moidl,

welche am 17. März 1796 geboren war, iſt in St. Leonhard in
Paſſeier geſtorben. Jhr Mann war ein Mitkämpfer Hofers. Die Ab-
führung des Letzteren hatte ſie ſelbſt noch geſehen. Seit Jahren
lebte ſie als Wittwe, unterſtützt von den Nachbarn mit Lebensmitteln,
welche ihre auch ſchon 89 Jahre alte Schweſter Roſa, von ihr nur
„s'Madel“ genannt, zutrug. Die beinahe hundertjährige Greiſin war
noch 23 Stunden vor ihrem Tode bei vollem Verſtande.

73900 Perſonen an der Peſt geſtorben. Laut eines dem
Miniſter der Kolonien zugegangenen Telegrammes ſind in Hongkong
7900 Perſonen an der Peſt geſtorben. 80 000 Einwohner haben die
Stadt verlaſſen jedoch ſcheint die Panik nachzulaſſen, da von den
Behörden die ſtrengſten Maßregeln gegen die Verſchleppung der
Krankheit erlaſſen wurden.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften
Halle. Die Kaiſerliche Leopoldiniſch-Caroliniſche Deutſche

Akademie der Naturforſcher hat in ihrer Fachſektion für Anthropologie,
Ethnologie und Geographie Dr. Chriſtian Gruber, Reallehrer an
der Handelsſchule in München, als Mitglied aufgenommen.

Wien. Für den Lehrſtuhl der Phyſik an der Univerſität
Wien iſt als Nachfolger des vor kurzem verſtorbenen Profeſſor
Stefan, wie aus Wien gemeldet wird, Profeſſor Ludwig Bol tz
mann in München auserſehen.

Graz. Bei der Univerſität zu Graz iſt der Mathematiker
Dantſcher von Kollesberg zum ordentlichen Profeſſor er
nannt worden.

i r eAus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
Der Nachdruck unſerer Origir al-Korreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

e. Niemberg, 18. Juni. (Todesfall.) Am geſtrigen
Tage ſtarb in dem benachbarten Quetz der als tüchtiger Jmker in
weiter Umgegend wohlbekannte Lehrer emer. Ernſt G. Aug. Ei s
feld im 85. Lebensjahre, nachdem er bereits vor 23 Jahren in den
Ruheſtand getreten war. Herr Eisfeld wirkte lange Zeit als Lehrer
in Quetz, wo er u. A. auch einen „Bienenverein“ gegründet hat.

Bitterfeld 19. Juni. (Frühjahrskonferenz.)
Heute fand im „Rheiniſchen Hofe“ hier unter Vorſitz des Königlichen
Kreisſchulinſpektors Superintentenden Dreyhaupt die Frühjahrs-
Konferenz der Geiſtlichen und Lehrer der diesſeitigen Ephorie ſtatt,
welche durch gemeinſamen Geſang und Gebet des Vorſitzenden eröff
net wurde. Nachdem verſchiedene geſchäftliche Angelegenheiten erle
digt worden waren, hielt Kantor Pleitz- Roitzſch einen Vortrag
über das von der Königlichen Regierung geſtellte Thema: „Die
Einwirkung der Schule auf das Elternhaus“. An
die eingehenden Ausführungen des Berichterſtatters ſchloß ſich eine
recht lebhafte Beſprechung; die aufgeſtellten Leitſätze wurden mit ge
ringen Aenderungen angenommen. Nun ſprach Lehrer Große-
vitterfeld noch darüber: „Wie wird der Zeichenun-
terricht dem ſpäteren praktiſchen Leben und
anderen Unterrichts zweigen nutzbar gemacht?“
Die trefflichen Ausführungen des Berichterſtatters fanden allgemeinen
Beifall. Nach Schluß der Konferenz fand noch ein gemeinſames
Mittageſſen ſtatt.

J T7e Lützen, 19. Juni. (Unglücksfall. Jäher
Jod.) Auf der nahen Grube Albersdorf verunglückte der
23 Jahre alte Grubenſchmied Zahn, indem er ſich bei der Ausfahrt
nach ſeinen im Schachte befindlichen Kollegen umſah und dabei den
Kopf in den Schacht hinabbeugte. Der Unglückliche wurde von dem
niedergehenden Geſtell erfaßt, an die Verſchalung gedrückt und erlitt
eine größere Kopfwunde und Bruch des Naſenbeines. Geſtern
verſchied hier im Rathhauſe der ſeit einem Menſchenalter der
ädtiſchen Behörde angehörende, allgemein beliebte Polizeiſekretär
Kuhfs in Folge Herzſchlages.

S OQuerfurt, 19. Mai. (Gauturnfeſt. Verbandsta g.) Geſtern haben auf der Eſelswieſe die Arbeiten für das, nächſten
Sonntag ſtattfindende, 21. Gauturnfeſt des Kyffh. Turngaues und

ar mit dem Bau der großen J und mit derUmzäunung der Wieſe begonnen. Der Bau der Tribüne c. erfolgt
z dieſen Tagen. Man hofft Freitag die Bauarbeiten beendigen zu
onnen. Die Anmeldungen 65 dieſem ſeltenen Feſte dauern noch

ſert. Bis jetzt r ca. 60 Vereine Theil. Am vergangenen
Sonntage hielt in Bottendorf der Feuerwehr- Verband
a Kreiſes Querfurt ſeinen zehnten Verbandstag, mit dem

as 10 jährige Stiftungsfeſt der freiwilligen Feuerwehr Bottendorf
verbunden war, ab. An der Feier betheiligten ſich die Feuerwehren
aus Querfurt, Mücheln, Nebra, Laucha, Freyburg, Roßleben, Niß-

mitz, Steigra, Wennungen, Schönewerda-Cßmannsdorf, Bottendorf
und Wiehe. Als Gäſte waren u. A. anweſend Herr Landrath
Böttiger-Querfurt, Herr General- Inſpektor Sachſe-Merſeburg, Herr
KreisSocietäts Inſpektor Fiſcher-Querfurt. Dieſe Herren nahmen
mit Theil an den Verbands- Verhandlungen im Gaſthofe zur Kupfer-
hütte. Hier wurde beſchloſſen, noch verſchiedene neue Feuerwehren
in unſerem Kreiſe zu bilden. Gleichzeitig wurde die Unterſtützungs-
8 für verunglückte Feuerwehrleute beſprochen. Am Nachmittage
and Feſteſſen, Begrüßung, Umzug durch die Dorfſtraßen, Uebung der

Bottendorfer Feuerwehr, Konzert und Ball ſtatt.
Ouerfurt, 19. Juui. (Amtsjubiläum.) Am 25. Juli

d. J. wird unſer allverehrter Superintendent Schirli z ſein 60-
jähriges n r feiern. Zu dieſer Feier wird auch der Kultus-
miniſter Dr. Boſſe und eine Anzahl anderer hoher Gäſte erwartet.

Torgau, 19. Juni. (Bei „der R e im
Hauptgeſtüt Graditz erzielten die br. Stute „Nacht“, geboren
1893, und der br. Wallach „Nepomuck“, geboren 1893, beide von
„St. Gatien“, die höchſten Preiſe von 70 und 50 Kronen. Am
igren ging ab eine 1877 geborene hellbraune Stute „Flora“ zu
15 Kronen. Jm Ganzen wurden 10 Pferde verſteigert, die zu
ſammen 3695 brachten.

Halberſtadt, 19. Juni. (Städtiſches.) Jn der letzten
Stadtverordnetenſitzung machte Oberbürgermeiſter Bödcher
vor Eintritt in die Tagesordnung die Mittheilung, daß der Magi-
ſtrat beim Fürſten Bismarck wegen Empfanges der Deputationbehufs Ueberreichung des Ehrenbürgerbriefes Wage gehalten habe,

und daß darauf die Mittheilung eingegangen ſei, daß der Fürſt auf
ärztlichen Rath und wegen der Ueberſiedelung nach Varzin zur Zeit
keine Deputationen empfange, und daß erſt nach Rückkehr nach
Friedrichsruh weitere Beſtimmung erfolgen werde. Zum Neubau
des hieſigen höheren Töchterſchul gebäudes bewilligte die
Verſammlung der „M. Z.“ zufolge die Summe von 150 A.
Ferner wurde die Einführung der Relicten verſorgung für
die Lehrer des Realgymnaſiums und der Oberrealſchule
und der ſämmtlichen ſtädtiſchen Beamten durch Beitritt zur Pro-
vinzial-Wittwen und Waiſenverſorgungsanſtalt, an die 5 Proz. des
Dienſteinkommens für jede Stelle als Jahresbeitrag zu leiſten iſt
(etwa rund 6000 in der Vorausſetzung genehmigt, daß das
40 000 c. betragende Einkaufsgeld vom Staate gezahlt wird.

Magdeburg, 19. Juni. (Der Verein deutſcherGartenkünſtler) hat hier Anfang dieſer Woche ſeine 7.
Hauptverſammlung abgehalten. Am Montag Morgen wurde
der Garten des Geheimen Kommerzienraths Gruſon beſichtigt.

Wernigerode, 19. Juni. Verurtheilter Stadt-
verordneter.) Der Stadtverordnete Rentier Roſe ſtand unter
der Anklage der öffentlichen un des früheren ſtädtiſchen
Röhrenmeiſters Heine in drei Fällen, welchem er Unehrlichkeit vor
geworfen, weil er als ſtädtiſcher Röhrenmeiſter auch Privatarbeiten
ausgeführt habe und die Arbeiten dafür aus der ſtädtiſchen Kaſſe
habe bezahlen laſſen. Die Angelegenheit hat hier in Wernigerode
einen ungeheuren Staub aufgewirbelt; der Zuhörerraum bei der
Gerichtsverhandlung war dicht beſetzt, die ganze Stadt befand ſich
in einer gewiſſen Aufregung. Der Gerichtshof ſprach nach kurzer
Berathung den Angeklagten ſchuldig. Heine ſei nach ſeinem Kontrakt
auch als Röhrenmeiſter befugt, Privatarbeiten auszuführen; die Arbeiter,
die er dabei benutzte, ſeien nicht aus der ſtädtiſchen Kaſſe bezahlt
worden. Bei der Bemeſſung der Strafe habe das Gericht ſowohl die
Unbeſcholtenheit des Beklagten in Betracht gezogen ſowie ſeinen
Stand und ſein Anſehen als Stadtverordneter, als auch die Hart-
näckigkeit, mit der er den Kläger jahrelang verfolgt habe, dann die
Rachſucht, die ſich darin ausſpreche, und den Hang zum Queruliren
und die Denunciationsſucht; es ſei daher eine empfindliche Geldſtrafe
für paſſend erachtet. Der Beklagte, Stadtverordnete Roſe, iſt der
öffentlichen Beleidigung in zwei Fällen für ſchuldig befunden und
wird für jeden Fall zu 100 im Unvermögensfalle für jede
10 c. zu 1 Tag Gefängniß verurtheilt. Dem Angeklagten werden
die Koſten des Verfahrens auferlegt.

Wernigerode, 19. Juni. (Jubiläen.) Der zur Zeit
in der Behrens' ſchen Fabrik im benachbarten Oſterwieck be-
ſchäftigte Handſchuhmacher Herr Neuhaus aus Halberſtadt feierte dort
dieſer Tage ſein 50jähriges Berufsjubiläum. Der Tag
wurde feſtlich begangen und dem Jubilar von ſeinen Kollegen ein
hübſches Geſchenk überreicht. Auf der fürſtlich Stolbergſchen
Domäne Waſſerleben feierte dieſer Tage der Stallaufſeher Herr
Meyer den Tag, an welchem er vor 50 Jahren ſeine jetzige Stellung
antrat. Dem Jubilar wurden von allen Seiten Geſchenke zu Theil,
und der Kaiſer verlieh ihm das Allgemeine Ehrenzeichen für 50jährige
treu geleiſtete Dienſte.

—t2 Heiligenſtadt (Eichsfeld), 18. Juni. (Wetter.
Ernte Ausſichten. lutvergiftung.) Freudigathmete geſtern Jeder auf, als es endlich der Sonne gelungen war,
das düſtere Gewölk, aus dem ſeit Wochen alltäglich des Himmels
Naß herniederſtrömte, zu durchbrechen. Jn unſerer Stadt konnte
denn auch geſtern die übliche Prozeſſion zu Ehren der beiden
Stadtpatrone Auräus und Juſtinus ungehindert ſtattfinden. Ge
ſchadet hat uns der Regen jedoch keineswegs, ſondern hat in der
Feldflur eine wahre Umwälzung hervorgerufen. Die Felder bieten
ein vorzügliches gleichmäßiges Ausſehen. Durch den Regen wurde
auch eine ſo günſtige Gemüſe-Pflanzzeit veranlaßt, daß in dieſem
Herbſt wohl eine überreiche Futterernte für das Vieh er-
wartet werden kann. Die Ausſicht auf die Obſternte iſt ſo gut wieſelten zuvor. Die Bäume und Sträucher hängen voller dte
Bei den meiſten Bäumen war ein Unterbinden der Zweige unbedingt
nöthig, um das unausbleibliche Brechen und Beſchödigen derſelben
zu verhüten. Hoffentlich bewirkt dieſer reiche Naturſegen in Bälde
auch einen J in Handel und Wandel zum Beſſeren.
Der Maurer G. in W. verletzte ſich vor Kurzem mit einem ver
roſteten Jnſtrumente an der linken Hand, achtete jedoch nicht weiter
auf die unbedeutende Wunde. Nach einigen Tagen ſchwollen die
Hand und der Arm aber derartig an, daß ärztliche Hilfe nöthig
wurde. Der Arzt erkannte ſofort die Urſache der Geſchwulſt und
ſandte den Kranken in die Klinik nach Göttingen. Er ſtarb aber
während der Operation in Folge von Blutvergiftung. Der Mann
ſtand in den beſten Jahren, hinterläßt eine ittwe und mehrere
unverſorgte Kinder.

ek Cöthen, 19. Juni. (Bund der Landwirthe.) Jm
benachbarten Dorfe Wulfen hat der Bund der Landwirthe geſtern
eine Verſammlung abgehalten. Sie war ſehr zahlreich beſucht.
Oberamtmann Heß-Wulfen eröffnete ſie und ertheilte ſodann dem
Geſchäftsführer des Bundes, Dr. Kreubel aus Halle a. S. das
Wort zu ſeinem Vortrage: „Die r Lage der Landwirthſchaft
und was der Bund der Landwirthe zur Beſſerung derſelben, beſonders
für die kleinern und mittlern Landwirthe erſtrebt.“ Jn 1 ſtündiger
Rede behandelte Redner das Thema. Er führte aus, daß der
Ackerbau die Grundlage aller menſchlichen Kultur ſei und daß, wenn
der Bauer Brot habe, es auch Anderen nicht mangele, namentlich
nicht den landwirthſchaftlichen Arbeitern und den von dem land-
wirthſchftlichen Betriebe abhängigen Handwerkern. Mit klaren
Worten ſchilderte er, wie die letzteren durch die Gewerbefreiheit, die
Konkursordnung und die Aktienfreiheit geſchädigt würden. Alle
Handwerker ſollten ſich dem Bunde anſchließen. Der Bund ſei, ſo
betonte Redner, ein Kind der Noth der Zeit. Induſtrie und Handel
ſeien durch induſtrielle Vereine und Handelskammern geſchützt, für
die Landwirthſchaft ſei bisher nichts geſchehen. Redner fordert die
Gründung einer Agrarbank, denn durch eine ſolche könne dem Land-
manne ein billigerer Kredit verſchafft werden. Vor allen Dingen
müſſe das Börſenweſen verbeſſert werden. Ein Disziplinargerichtshof
und ein Aufſichtsrath müßten dem unlauteren Treiben gewiſſer Leute
einen Damm ſetzen. Was der Landwtrthſchaft noth thue, ſei eine
nationale Preſſe, die für die Intereſſen der Landwirthſchaft eintrete.
Mit der Mahnung: „Einer für Alle und Alle für Einen“ ſchloß
Redner ſeinen lichtvollen Vortrag. Mit einem Hoch auf Kaiſer und
Reich endete die Verſammlung.Braunſchweig, 19. Funi. (Die Sozialdemokratie
und der Boykott.) Ueber Pläne der Sozialdemokraten für den
Fall, daß geſetzliche Beſtimmungen gegen den Boykott getroffen
würden, theilt ein hieſiger Führer der Sozialdemokraten einem Bericht

erſtatter des „Brſchw. Tagebl.“ mit, daß man dann beabſichtige, die

„Genoſſen“ in Conſumvereinen zu vereinigen, die wieder untereinander
einen großen Verband bilden würden, welcher auch den Waaren
einkauf zu beſorgen hätte. Jn dem Augenblicke, wo man den Boykott
verbiete, würden neue Conſumvereine in Maſſe entſtehen; dieſe zu
ſammenzufaſſen, einen Centralpunkt dafür zu ſchaffen, ſei um ſo
weniger ſchwer, als man an dem Offiziersverein, Aerzteverein, Poſt
Aſſiſtentenverband u. ſ. w. genügend Vorbilder habe. Nach einigen
Jahren würde dies eine Organiſation ergeben, die keinen Boykott
brauche, ſondern einfach dadurch, daß ſie irgend einem Producenten
ſeine Waare nicht abnehme, denſelben zwinge, den Anſprüchen der
Arbeiter Genüge zu leiſten. Einen etwaigen lockout, wie er jetzt
von den Brauereien in Braunſchweig, Berlin u. ſ. w. ausgeübt
werde, würde der Verband einfach damit beantworten, daß er die
betreffenden Firmen aus der Liſte der Lieferanten für immer ſtreiche,
einen ſogenannten Produktenring 2c. damit, daß er Waaren aus
andern Ländern bezöge. Der etwa dadurch erwachſene Schade, auf
alle Mitglieder vertheilt, ſei verſchwindend klein, Auslaſſungen
wie vorſtehende ſind, wie das „Leipz. Tgbl.“ ſehr richtig bemerkt,
lediglich danach angethan, möglichſt und möglichſt umfaſſende
ſegte Beſtimmungen gegen den Boyfkott gerathen erſcheinen zu
aſſen.

Weimar, 19. Juni. (Sozia demokratiſche s.
Lutherfeſtſpiel.) Die r v x unſeresGroßherzogthums hat beſchloſſen, zum erſten Male in die Agitation
für die Landtagswahlen einzutreten. Das Herrigſche
Lutherfeſtſpiel wurde m Abend im hieſigen Feſtſaale
mit großem Erfolge aufgeführt. ie Darſteller gehören den hieſigen
Bürgerkreiſen an ſie hatten unter Leitung des Schauſpielers Weiſer
das Stück einſtudirt, das Mittwoch und Sonnabend wiederholt wird.
Der Ertrag iſt zum Beſten eines Kirchenbaues in hieſiger
Stadt beſtimmt.

m Coburg, 19. Juni. (Die Allgemeine Coburger
Schullehrerwittwenkaſſe) hatte am 31. Dezember 1893
ein Kapitalvermögen von 44241 K. 51 4.

Meiningen, 19. Juni. Befinden des Herzogs.)
n der geſtrigen Sitzung des Landtags entbot zunächſt
taatsminiſter Dr. v. Heim Gruß und Willkomm des Herzogs aus

Gaſtein mit der frohen Kunde, daß der Herzog und deſſen Aerzte
den beſten Erfolg von der Kur in Gaſtein erwarten. Unter Erheben
von den Sitzen beſchloß hierauf der Landtag, den Staatsminiſter zu
erſuchen, dem Herzog ehrerbietigen Dank und die Hoffnung auszu-
ſprechen, daß der Herzog vollſtändig geneſen in ſeine Lande zurück-
kehren möge. Dann genehmigte der Landtag die Erſatzwahl des
Abg. Fritze und erledigte einige Kommiſſionswahlen.

Dresden, 19. Juni. (Zum Boykott.) Von den wegen
Erpreſſung verhafteten drei Sozialdemokraten iſt,
dem „Vorwärts“ zufolge, der Redakteur Grad nauer am Sonn-
abend Abend aus dem Unterſuchungsgefängniß entlaſſen worden, die
beiden anderen, Eichhorn und Findeiſen, befinden ſich noch in Haft.
Das Strafverfahren auf Erpreſſungsverſuch wegen der Verhandlung
mit der boykottirten Waldſchlößchen-Brauerei iſt auch gegen Gradnauer
nicht eingeſtellt worden.

Viſchofswerda, 19. Juni. (Wegen Verſchuldung
der Maſſenerkrankung), von der hier mehr als 100 Ein-
wohner nach dem Genuſſe von ſchlechtem Fleiſch befallen wurden,
ſind neuerdings außer dem Gutsbeſitzer Herzog in Schmiedefeld auch
wei Fleiſchermeiſter, Lehmann ſen. und jun., ſowie der bei ſeinem
ater beſchäftigte Fleiſchergeſelle Heinr. Lehmann verhaftet und

an das Landgericht in Bautzen eingeliefert worden.

Gerichtszeitung.
k Gera, 19. Juni. (Die heutige Schwurgerichts-

verhandlung) beſchäftigte ſich mit der Anklage gegen die
38jährige Händlerin Johanna Pfeifer aus Braunichswalde wegen
Kindesmord. Dieſelbe erſchlug bezw. erdroſſelte im Dezember v. J.
ein von ihr unehelich geborenes Kind. Die Angeklagte wurde zu
6 Jahren Zuchthaus und 6 Jahren Ehrverluſt verurtheilt.

Stendal, 19. Juni. (Brandſtiftung.) Das altmär-
kiſche Schwurgericht in Stendal verurtheilte den Stellmacher W.
Stewin aus Weißenwarthe wegen Brandſtiftung, begangen am 17.
éeeekeft v. J. in Elversdorf, zu 6 Monaten Gefängniß und 1 Jahr

rverluſt.
Deſſau, 19. Juni. (Verſuchter Todtſchlag.) Jn

der geſtrigen Sitzung des Schwurgerichts wurde in der Strafſache
egen den 28jährigen unverheiratheten, bisher unbeſtraften Gärtner
riedrich Beckel mann aus Bernburg wegen Meineids und in

der n r gegen den 41 jährigen verheiratheten Handelsmann
Friedrich Gödicke aus Zerbſt wegen Todtſchlagsverſuch
und Jagdvergehens verhandelt. Der Wahrſpruch der Geſchworenen
lautete der „M. Z.“ zufolge bei beiden Angeklagten auf ſchuldig.
Jn Folge deſſen verurtheilte der Gerichtshof Erſteren zu eine Ge
fängnißſtrafe von 4 Monaten, die durch die erlittene Unter
ſuchuugshaft als verbüßt erachtet werden, und Letzteren zu einer
ſolchen von 7 Monaten, wovon 3 Monate als durch die Unter
ſuchungshaft verbüßt in Anrechnung kommen ſollen.

Halberſtadt, 19. Juni. (Brandſtiftung.) Geſtern
begann unter dem Vorſitz des Landgerichtsdirektors Heldberg von
hier die zweite diesjährige Sitzungsperiode des hieſigen Schwurge
richts. Jn der erſten Verhandlung erſchien der Ackerknecht Gottlieb
Höltge aus Kroppenſtedt, 50 Jahre alt, auf der Anklagebank. Er

war beſchuldigt, in der Nacht zum 17. März d. J. einen Vorrath
landwirthſchaftlicher Erzeugniſſe vorſätzlich in Brand geſteckt
r haben. Der Angeklagte war geſtändig und erklärte, daß er wegen
Irbeitsloſigkeit in rin gerathen ſei und ſich durch Brand-ſtiftung ein Unterkommen im Gaſanguiß habe verſchaffen wollen. Er

ſteckte daher einen dem Kloſtergutsbeſitzer F. Heine-Hadmersleben ge-
hörigen Strohdiemen, der aus 1310 Centnern Stroh beſtand und
einen Werth von etwa 3200 hatte, in Brand. Die Geſchworenen
bewilligten dem Angeklagten mildernde Umſtände. Das Urtheil lau-tete wſ 9 Monate Gefängniß.

Rudolſtadt, 19. Juni. Geſtern begannen hier die Sitzungen
des 14. Schwurgerichts unter Vorſitz des Oberlandesgerichtsraths
Seifarth aus Jena. Die erſte Verhandlung betraf, wie die M. Z.
berichtet, den ſo heren Poſtgehülfen Schwabe aus Strößwitz, der
ſich auf dem Poſtamte zu Stadtſulza 130 aus der ihm anver-
trauten Kaſſe angeeignet und, um die Unterſchlagung zu verdecken,
eine Urkundenfälſchung begangen hatte. Die Entdeckung war nach
der in Folge häufiger Nachläſſigkeiten eingetretenen Dienſtentlaſſung
Schwabes erfolgt; ein Schaden iſt der Poſt nicht entſtanden, da
ſeine Caution rechtzeitig mit Beſchlag belegt worden war. Schwabe
hatte die Unterſchlagung begangen, um eine Schuld von 60 Mark
zu decken den Reſt hatte er verjubelt. Die Geſchworenen erkannten
das Vorhandenſein mildernder Umſtände an, worauf der Gerichts-
hof den Angeklagten dem Antrag des Staatsanwalts gemäß zu
9 Monaten Gefängniß verurtheilte.

Berlin, 18. Juni. „Meine Tante Deine Tante“.
Eine auf räuberiſche Erpreſſung lautende Anklage wurde geſtern vor
dem Schwurgericht des Landgerichts II gegen den Bauunternehmer
Karl Dittmann aus Friedrichsberg verhandelt. Der Angeſchuldigteiſt in Friedrichsberg als ein Liebhaber des Glücksſpiels bekannt. Am

Abend des 5. November v. J. hatte er mit Bekannten mehrere Wirth-
ſchaften beſucht. Schließlich fanden ſie keine Lokale mehr offen.
Zum Scherz zog der Angeklagte ein Spiel Karten hervor, ſetzte ſich
in eine Hausniſche, vor der eine Laterne brannte, auf die Flieſen und
forderte ſeine Begleiter auf, mit ihm zu ſpielen. Dann machte der
Angeklagte den Vorſchlag, in ſeiner benachbarten Wohnung das Spiel
fortzuſetzen. Das Spiel wurde mit denſelben Karten weitergeführt,
welche Dittmann ſchon auf der Straße benutzt hatte. D. hielt die
Bank. Er war auffallend vom Glück begünſtigt; mehrere der Mit-
ſpieler hatten bereits ihre ganze Baarſchaft verloren. Da kam einer
derſelben, der Arbeiter Wulff, auf die Jdee, das Spiel Karten nach-
zuzählen. Er ſtellte feſt, daß vier Karten fehlten. Der Angeklagte
that ſo, als ſei ihm dieſer Umſtand unbekannt geweſen; er holte ein
anderes, vollzähliges Spiel und forderte zur Fortſetzung auf. Von
jetzt ab übernahm der Arbeiter Wulff die Bank. Er gewann fort-
während und hatte nicht nur bald ſeinen früheren Verluſt wieder



eingeholt, ſondern dem Angeklagten noch deſſen ganze Baarſchaft ab
genommen. Der Letztere ſprang nun voller Erregung auf, beſchul-
digte den Wulff des Falſchſpiels und verlangte von ihm die Heraus-
gabe des Gewinnes. Als Wulff ſich weigerte, holte Dittmann einen
Revolver aus dem Schrank, ſetzte die Waffe dem Wulff auf die Bruſt
und rief: „Wenn Du das Geld nicht herausgiebſt, ſchieße ich Dich
über den Haufen!“ Wulff, welcher die Drohung ernſt nehmen mußte,
da der Angeklagte ihm als gewaltthätiger Menſch bekannt war, ge-
rieth in große Angſt; er leerte ſeine Taſchen, legte das Geld auf
den Tiſch und erklärte, das ſei Alles. Dittmann unterſuchte ihm
aber noch die Taſchen mit der einen Hand, während er mit der an
deren den Revolver ſchußbereit hielt. Keiner der übrigen Anweſenden
hatte den Muth, dem Angeklagten in den Arm zu fallen und ihm
den Revolver abzunehmen. Nachdem der Thatbeſtand, wie ge-
ſchildert, feſtgeſtellt worden war, führte der Staatsanwalt aus, daß
der Angeklagte mildernde Umſtände nicht verdient habe. Die Ge-
ſchworenen ſprachen den Angeklagten aber doch unter Zubilligung
von mildernden Umſtänden der räuberiſchen Erpreſſung ſchuldig.
Das Urtheil lautete auf drei Jahre Gefängniß und fünf-
jährigen Ehrverluſt.

Perſonalnachrichten.
Ordensverleihungen.) Dem Ober-Landesgerichts-

Rath, Geheimen Juſtiz-Rath von Borries zu Breslau iſt der
Rothe Adler-Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, den Hauptleuten

von Kraewel, von Schwartzkoppen und Graf vonHolnſtein aus Bayern, ſämmtlich vom 6. Thüringiſchen Jn
fanterie Regiment Nr. 95, dem praktiſchen Arzt Dr. Leyſer z
Buckow im Kreiſe Lebus und dem katholiſchen Pfarrer Stalinski
zu Stuhm der Rothe Adler-Orden vierter Klaſſe, dem techniſchen
Direktor der Schleſiſchen landwirthſchaftlichen Bank Jellin zu

Gr.-Topola im Kreiſe Adelnau der Adler der Jnhaber des Haus-
Ordens von Hohenzollern, dem Louis Achard
zu Friedrichsdorf im OberTaunuskreiſe das Allgemeine Ehrenzeichen,
ſowie dem Steiger Theodor Demand, den Hauern Joſeph Pa d
denberg, Friedrich Stein mann und Auguſt Hoffmann,
ſämmtlich zu Recklinghauſen, und dem Lehrhauer Wilhelm Nöll
zu Hillen bei Recklinghauſen die RettungsMedaille am Bande ver
liehen worden. Den Nachbenannten Offizieren c. ſind ſengend Aus
eichnungen verliehen, und zwar die Krone zum Rothen Adler
rden vierter Klaſſe: dem Oberſten Grafen von der Goltz, Kom

mandeur des GardeJäger-Bataillons, und dem Oberſt- Lieutenant
Caspari, Kommandeur des Jäger-Bataillons Nr. 2; der Rothe
Adler Orden vierter Klaſſe dem Hauptmann Grafen Finck von
Finckenſt ein vom GardeJäger-Bataillon und dem Hauptmann
Abich vom Jäger-Bataillon Nr. 2; der KronenOrden dritter Klaſſe
mit Schwertern am Ringe dem Oberſt Lieutenant Richter, Kom-
mandeur des Jäger-Bataillons Nr. 1; der KronenOrden vierter
Klaſſe dem Premieur Lieutenant Grafen zu Rantz a u vom Garde-
dar Vaiaiſlen dem Premier Lieutenant von r vomägerBataillon Nr. 1, und dem Premier Lieutenant von ott
berg vom JägerBataillon Nr. 2.

(Ernennungen ec.) Der außerordentliche Geſandte und
bevollmächtigte Miniſter am griechiſchen Hofe, Wirklicher Geheimer
Rath Graf von Wesdehlen iſt ſeinem Antrage gemäß von
dieſem Poſten abberufen und in den Ruheſtand verſetzt. Den Ober
lehrern Profeſſor Königs am Gymnaſium zu Saargemünd und
Profeſſor Dr. Lindſte d t am Lyceum in Straßburg iſt der Rang
der Räthe vierter Klaſſe verliehen. Der bisherige iniſterReſident
der Republik Uruguay am. hiefigen Allerhöchſten Hofe Dr. Federico
Susviela Guarch iſt von dieſem Poſten abberufen worden. Der
HofMarſchall Graf Maximilian von Pückler iſt in Genehmigung
ſeines Abſchiedsgeſuchs mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt und

Marienwerder, und der SuperinkendenkurVerweſer, Overpfarret
Linke an der Kreuzkirche zu Liſſa zum Superintendenten der
Diözeſe Liſſa, Regierungsbezirk Poſen, ernannt. Dem Thierangt
Buch aus Berlin iſt unter Anweiſung des Amtswohnſitzes in Guben
die kommiſſariſche Verwaltung der KreisThierarztſtelle für den Kreiz
Stadt und Land Guben übertragen worden. Dem Kreisſchulinſpektor
Profeſſor Dr. Bahrdt zu Münden iſt der Charakter als Schulrath
verliehen. Der Regierungs Rath Höch ſtädt zu Wiesbaden iſt ay
die Regierung zu Danzig verſetzt worden. Der neuernannh
Regierungs Aſſeſſor Krauſe iſt dem Landrath des Kreiſes Schlochau
Regierungsbezirk Marienwerder, und der neuernannte Regierungs
Aſſeſſor Graf von Weſtphalen dem Landrath des Landkreiſe
Münſter bis auf Weiteres zur Hilfeleiſtung in den landräthlichen
Geſchäften zugetheilt. Die RegierungsReferendare Spie ß auz
Arnsberg, von Pirch aus Köslin und Goetſch aus Oppeln
haben die zweite h den höheren Verwaltungsdienſt
beſtanden. Der Strafanſtalts Direktor Gollert zu Brieg iſt in
gleicher Amtseigenſchaft an die Strafanſtalt zu Brandenburg a. H,
der StrafanſtaltsDirektor Gnügge zu Diez in gleicher Amts-
eigenſchaft an die Strafanſtalt zu Brieg, der Strafanſtalts Inſpektor
Kretzſchmar zu Elberfeld als Erſter Inſpektor und Vorſteher an
die Strafanſtalt zu Diez, der StrafanſtaltsSekretär Burchardt
zu Striegau als Inſpektor an das Arreſthaus zu Elberfeld und der
StrafanſtaltsBureauAſſiſtent Körner zu Lüneburg als Sekretär
an die Gefangenanſtalten zu Breslau verſetzt worden. Der bei dem
ÄArreſthauſe zu Elberfeld angeſtellte StrafanſtaltsSekretär Bulgrin
iſt zum Strafanſtalts-Fnſpektor ernannt, und ihm eine Jnſpektorſtelle
bei der Strafanſtalt zu Celle verliehen worden. Der Strafanſtalts
Sekretär Michaelſen zu Kottbus iſt als Jnſpektor bei dem
dortigen Centralgefängniß angeſtellt worden.

Breslau und dem Premier- Lieutenant von Otterſtedt vom
Thüringiſchen Jnfanterie- Regiment Nr. 95 der KronenOrden

pi erter Klaſſe, dem V Lehrer gJwanowski zu Kampen
im Kreiſe Lötzen und dem katholiſchen Lehrer Szubezynsky zu

ſucht, Nervenſchwäche,

es Anfang der Saiſon 3. Mai er.
Die Königliche Bade- Direction

an ſeiner Stelle Oberſt z. D. Freiherr Heinrich Karl Adalbert von
und zu Egloffſtein zum HofWMarſchall ernannt. Der bisherige
SuperintendenturVerweſer, Pfarrer Barkowski in P t
iſt zum Superintendenten der Diözeſe Schlochau, Regierungsbezirk

Stahlbac Iauchstäcdt bei Merseburg,
Angenehmer, ruhiger Laundaufenthalt. Wirkſam bei Blutarmuth, Bleich- de im Doraus zu kürzen find und eiker

überhaupt Schwächezuſtänden nach Wochenbetten,
ferner Lähmungen, Rhenmatismus und Gicht. [12216

ea. 8000 Mark
ſuche auf die Dauer eines Jahres zu 6

Extra Vergütung eines ViertelAnthei
les des jährlichen Nettoverdienſtes
meines Agentur und CommiſſionsGe
ſchäftes, der nachweislich in den letzten
acht durchſchnittlich nicht unter
6500 Mark betragen hat, wegen Erb-

Zum Schutze gegen irreführende Nachahmung.
Alle Freunde und Consumenten echter Hunyadi Jänos Quelle

werden gebeten, in den Depöts stels ausdrücklich

Bitterwasser
zu verlangen und darauf zu sehen, ob Ptiquette und Kork

die Firma „Andreas Saxlehner“ tragen.72

Große Auktion
von landwirthſchaftlichem Jnventar.

Wegen Aufgabe der Wirthſchaft ſollen

Donnerstag, den 28. Juni d. Js.,
Vormittags 10 Uhr,

im Heinvriech'ſchen Gute zu Glebitzſch b. Brehna
20 5 Stück ſtarke Arbeitspferde, darunter 3 4 und öjährige

r 13 Stück Rindvieh, darunter 1 großer und 1 kleiner Bulle
Schweine, darunter 2 tragende Sauen, Dreſchmaſchine, hoch
ſtehend, faſt neu, Drill- und Häckſelmaſchine, 1 Preſchwagen,
1 Hinterlader, faſt neu, 1 Rennſchlitten, 5 Ackerwagen, dabei
2 gute 4“, 3 Stück dreitheilige Walzen, Ringelwalzen,
eiſerne Nachharke, Kartoffelwäſche und -Quetzſche, Pflüge,
Eggen, Erxſtirpator, ca. 80 Ctr. Spreu und 150 Schock neue
Strohſeile, Geſchirre und dergleichen mehr, öffentlich meiſt
bietend gegen ſofortige Zahlung verkauft werden.

Ganaduwirtſiscſiaftlicſie

Formulare Aegisterempfiehlt in grosser Auswahl [14415
J. Zocehisch, Halle a. S,, Gr. Steinstr. 82,

Fernsprecher 346.

[14518

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die Ausbildung von Lehrſchmiedemeiſtern betreffend.
Nach Mittheilung des Haupt-Direktoriums des landwirthſchaftlichen Pro

vinzial-Vereins für die Mark Brandenburg und die Nieder-Lauſit iſt der Beginn
des nächſten Curſus zur Ausbildung von Lehrſchmiedemeiſtern an der Lehrſchmiede
zu Charlottenburg auf

Montag, den 2. September 1894
feſtgeſetzt worden.

Anmeldungen nimmt außer dem Hauptdirektorium zu Berlin NW. 52, Werft-
ſtraße Nr. 9, auch der Direktor des Jnſtituts, Ober-Roßarzt a. D. Brand zu
Charlottenburg, Spreeſtraße Nr. 42, entgegen.

Merſeburg, den 30. Mai 1894.
Der Königliche Teernuge Präſivent.

V. V.
gez. von Bötticher.

BekanntmachunDer in unbekannter Abweſenheit lebende Arbeiter g. Buchmann, geboren

am 26. Juni 1841 zu Halle a. S., entzieht ſich der Sorge für ſeine Familie, ſo
daß dieſelbe aus Armenmitteln unterſtützt werden muß. Wir bitten um Mitthei
lung ſeines Aufenthalts.

Halle a. S., den 13. Juni 1894.
Die Armen-Direktion.

Zernial.

chaftsregulirung zu leihen und erbitte9 unt. 7 14598 durch die Exp. d. Ztg.

Obſtverpachtung.
Die diesjährige Obſtuntzung der Rik-

tergüter Groß u. Kleinweißandt mit
Vorwerk Gahrendorf und Fabrikgut
Arensdorf ſoll in 4 Abtheilungen am

Freitag, den 22. Juni er.,
Vormittags 10 Uhr

im Gutsgarten Großweißandt bei z
Anzahlung meiſtbietend verpachtet werden.

Gutes Wieſenhe

X verkauft ab Wieſe [14645
Manggfelderſtr. 51, in Halle a. S.

An
Bekanntmachung.

Bei dem Allgemeinen Conſum-
Verein zu Lettin bei Halle a. S.,
eingetragenen Genoſſenſchaft mit be-
ſchränkter Haftpflicht, iſt heute in das
Genoſſenſchaftsregiſter zu Nr. 23 ein-
etragen, daß an Stelle des ausgeſchieden n

Arbeiters Wilhelm Winkler zu Lettin
der Porzellandreher Carl Fetzer zu
Lettin zum Vorſtandsmitgliede beſtellt iſt.

Halle a. S., den 11. Juni 1894.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das

Vermögen des Kaufmanns Johann
Ferner Coeſter Jnhaber der
Firma Joh. Friedr. Coeſter zu
Halle a. S. iſt zur Abnahme der Schluß-
rechnung des Verwalters, zur rn
von Einwendungen gegen das Schluß-
verzeichniß der bei der Vertheilung zu
berückſichtigenden Forderungen und zur
Beſchlußfaſſung der Gläubiger über die
nicht verwerthbaren Vermögensſtücke der
Schlußtermin auf
den 7. Juli 1894, Vorm. 10 Uhr
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier
ſelbſt, Kleine Steinſtraße 7, Zimmer
Nr. 31, beſtimmt.

Halle a. S., den 14. Juni 1894.
Große, Sekretär,

Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts,
Abtheilung VII.

Konkursverfahren.
In dem Konkursverfahren über das

Vermögen des Handelsmanns Robert
Winkler zu Halle a. S. iſt zur Ab-
nahme der Schlußrechnung des Ver
walters, zur Erhebung von Einwendungen

egen das Schlußverzeichniß der bei der

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell, für Fenille-

ton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebensleben; für Volkswirthſchaſt
und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden derPr.Friedland Redaktion von 9--12 Vormittags

Gwröhe“s
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G. Gröhe Wachf.,

pro
Pfund.

Chinesische Handlung Leipzigerſtraße 102, [14165

Vorzügliches 7
Pergamentpapier,

Butterbrodpapier, [14173Kaſſee-Filtrirpapier,
sowie echtes Bullrich's Reinigungssalz

D. Zoebiseh. Gr. Ulrichstr. 82.empfiehlt

;2

Alte Hüte,
Alte Auzüge,

Alte Möbelbezüge,
Alte abgetretene Teppirhe,

wenn auch total verschossen, total Heckig und sehmutaigwerden 714674
wie neun

durch einfaches Aufbürſten mit Modlers Renovat mit der Fahne
für helle, dunkle und farbige Stoffe.

In Flaſchen à 30 und 50 Pſ. zu haben in den Drogenhandlungen vonHelmbold Co. Leipzigerſtr. 104, M. Waltsgott, Gr. Ulrichſtr. 30,

G. Osswald, Geiſtſtr. 34, Ernst Jentzseh, Leipzigerſtr. 29.

Bekanntmachung.
its., 40 Stück und zwar

22 49 63 73 79 85 99129 136 145 190 251 342 344 353
358 363 367 370 389 467 475 495
496 532 545 547 580 608 619 625
651 664 665 695 698 743 771 784

ausgelooſt worden.
Die Einlöſung dieſer hierdurch aufgebotenen Stücke erfolgt am 2. Januar 1895

bei Herrn Reinhold Steckner in Halle a. S.,
bei Herrn A. Callmann in Weimar
bei unſerer Kaſſe (Weingarten 29).

Naumburg a. S., den 14. Juni 1894.
Naumburger Braunkohlen Aktien- Geſellſchaft.

Mann

à 500 Mark, ſind kgrt notarieller Urkunde vom 14. d. M

[14567

Von Mittwoch, den 20. er. ab ſtehen
hochtragende und friſchmilchende

Kühepreiswerth zum Verkauf.

Cönnern a. S.
[14631

Neumeister.
zertheilung zu berückſichtigenden For

derungen und zur Beſchlußfaſſung der
Gläubiger über die nicht verwerthbaren
Vermögensſtücke der Schlußtermin auf

den 5. Juli 1894,
Mittags 12 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier-
ſelbſt, Kleine Steinſtraße 7, Zimmer
Nr. 31, beſtimmt.

Halle a. S., den 14. Juni 1894,
Große, Sekretär,

Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts,
Abtheilung VII.

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über das Ver

u Halle a. S.
altung des

aufgehoben.

Halle a. S., den 14.

wird nach erfolgter AbSchlußtermins ß

Mittwoch, cen 20. und
4 Donnerstag, d. 21. d. Mts.

ſtehen große Transporteprima Zugochsen
mögen des Hoteliers Martin Schaub bei mir zum Verkauf.

(14625

Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.ierdur 4 S.uni h Morvit2 Sohloss, Königstrasse 62.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.

Von den im Mai 1890 ausgegebenen vierprozentigen Schuldverſchreibungen
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galle (Saale),

Beilage zu Nr. 283 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 20. Juni 1894.

Vermiſchtes.
Sozialdemokratiſche Bauernregeln. Die „Reußiſche Tribüne“

igt in ihrer Nummer vom letzten Sonntage politiſche Bauern-
zin, in denen der „Junker“, der „Landsknecht“, der „Pfaff“ und
x „Schienenflicker“ die ſattſam bekannte Rolle ſpielen. Die „Ger.

erwidert dieſe Gefälligkeit durch folgende Bauernregeln, die
mit ſozialdemokratiſchen Gepflogenheiten befaſſen,

Mein Sohn, wird Dir die Arbeit ſchwer,
So leg ſie hin und thu' nichts mehr.
Begieb Dich in den Wahlverein
Und ſchrei mit, wenn die andern ſchrei'n.
Wenn Du noch einen Groſchen haſt,
So fällſt Du Niemand dort zur Laſt.
Man malt Dir an die blanke Wand
Ein zauberiſches Zukunftsland:
Ein Jeder hat, trotz Arbeitsſcheu,
Jahraus, jahrein dort Geld wie Heu;
Dieweil er ſitzt beim Kaffeeſkat,
Putzt ſeine Stiefel ihm der Staat;
Gebrat'ne Tauben, dick und rund,
Die fliegen ſelbſt ihm in den Mund;
Die Brunnen geben Bier und Wein
Dies Alles ſchafft der Wahlverein.
Und wenn Du dies begriffen haſt,
So werde flugs ein muntrer Gaſt.
Thu auf den Mund und rede laut,
Davon, womit man Dich erbaut.
Thatſt Du ein Jahr dies oder zwei,
Giebt Dir ein Aemtchen die Partei.
Du legſt den Hobel aus der Hand
Und wirſt Zigarrenfabrikant.
Doch fühlſt Du da z u nicht die Kraft,
So kauf' Dir eine Gaſtwirthſchaft.

Drahtnachrichten.
Wien, 19. Juni. Die Börſe war trotz der ziemlich

z Auslands-Courſe matt; fortdauerndes Regenwetter, ſowie
ie aus Ungarn, Schleſien, Galizien eintreffenden Meldungen

von Hochwaſſerſchäden verſtimmten und veranlaßten die Platz
ſpekulation, die Realiſirungen in Spielwerthen, ſowie in Eiſen-
bahnAktien fortzuſetzen, Türkenlooſe waren ebenfalls nach-
gebend, dagegen zeigten ſich Prager Eiſen, Alpine, Montan-
und Dampfſchiff-Aktien beſſer; Valuta ſteif, Geld anziehend,
Schluß total geſchäftslos.

Paris, 19. Juni. Börſenbericht. Fortdauernde
Vaiſſe in Rio Tinto, welche mit der ungünſtigen Lage des
Kupfermarktes zuſammenhängt, beeinflußte die geſammte Tendenz
der heutigen Börſe. Es wurden große Rückprämien gemacht.
n angeboten, Türkenlooſe ſchwächer, Goldaktien weiter
gefragt.

New-York, 18. Juni. Die Börſe eröffnete ruhig,
wurde im weiteren Verlauf recht gedrückt, erholte ſich aber
ſpäter wieder und ſchloß feſt. Der Umſatz der Aktien betrug
1170 00 Stück.

Wochen-Rundſchau auf dem Getreidemarkt.
Eigenbericht der „Hall. Ztg.“)

[Nachdruck verboten.
O. W. Jn der allgemeinen Marktlage hat ſich nichts verändert.

Alle Anſtrengungen von Seiten der Hauſſiers eine ſteigende Tendenz
zu fördern, haben noch immer vorübergehenden Erfolg, zumal die
Landwirthe gegenwärtig ein direktes Intereſſe an der unmittel-
baren Geſtaltung des Getreidemarktes nicht beſitzen. Die Waare be
findet ſich ja um dieſe Zeit ſtets faſt ausſchließlich in den Händen
der Spekulanten und Händler, und es iſt eine alte Geſchichte, daß
dieſe, wenn die neue Ernte vor der Thür ſteht, die Käufer zu über-
reden ſuchen, daß ſie nichts beſſeres thun können, als ſie ſchleunigſt
von ihren drückenden Vorräthen zu befreien. Kommt dann nach
der künſtlich inſcenirten Hauſſe die Reaktion, ſo fällt ſie in die Zeit
der neuen Ernte, und ermöglicht es dem Spekulanten dem Land-
wirthe Schundpreiſe zu bezahlen. Ein Blick in die Organe
dieſer Leute zeigt uns gegenwärtig, wie ſie auf die Hauſſe
hinarbeiten. Die Berichte über den Stand der Getreidefelder
in den Vereinigten Staaten lauten zur Zeit nicht beſonders günſtig und zwar in Folge der dafelbſt herrſchenden

Hitze und der daraus folgenden Dürre. Namentlich im Miſ-
ſiſſippi Thale und in den öſtlichen Provinzen iſt es ungemein
warm. Grund zu ernſtlichen Befürchtungen iſt darum aber
noch keineswegs vorhanden und jeder Tag kann einen
Witterungsumſchlag bringen der alles wieder gut macht. Jn
England iſt die Temperatur ſeit mehreren Tagen warm,
und die Felder erholten ſich ſichtlich unter dem Einfluß der
Sonne. Die ungeinein verſpätete Heuernte iſt daſelbſt nun im
vollen Schwunge, aber die Ausſichten für dieſelbe ſind qualita-
tiv keine guten da das Gras ſchon vor vierzehn Tagen hätte
geſchnitten werden ſollen. Aus Frankreich wird gemeldet,
daß man hier und da in Folge der Näſſe Beſchädigung durch Lagern
und Roſt befürchtet. Jm allgemeinen aber bleiben die Ausſichten
auch da ſehr gute, und bei den vielverbreiteten peſſimiſtiſchen
Darſtellungen handelt es ſich mehr um das, was das Wetter
in der Zukunft etwa noch anrichten könnte, als um effektive,
bereits ſichtbare Beſchädigungen. Jtaliens jüngſter offi
e Rapport beſagt, daß der anhaltende Regen nur
ie Heuernte verzögerte, das Unkraut im Weizen überhand

nehmen und das Stroh des letzteren ſich auf Koſten der Frucht
entfalten ließ. Jn OeſterreichUngarn litt die
wachſende Ernte durch das ungünſtige Wetter, ſowie durch Roſt,
und hie und da durch heſſiſche Fliege, aber man rechnet nichts-

eſtoweniger auf einen mittleren Durchſchnitts-Ertrag.
Uebermäßiger Regen erregte hie und da in Ruß-

an d Befürchtungenn für die kommende Ernrnte,
aber auch da rechnet man mehr mit dem, was die Zukunft
bringen könnte, als mit vorhandenen Thatſachen. Der Stand
er Felder iſt im Allgemeinen ein vorzüglicher. Die gehn

dat für die Ernte Soldaten zum Preiſe von 20 Kopeken pro
Mann und Tag zugeſagt. Unter den Getreide bauenden Län-
ern von geringerer Wichtigkeit meldet man aus Belgien,
aß vielfach warme Witterung erwünſcht wäre, nicht nur um

die „Reife des Getreides zu fördern, ſondern auch weil
es vielfach lagert. Jn Holland iſt die Temperatur normal,
und man hat keinen weiteren Anlaß zu Klagen. Jn der
Schweiz ſteht das Getreide vorzüglich und bei ſchönem Wetter

aus

V offswirthſ chaftlicher Thei

Und wenn Du richtig Alles planſt,
Wirſt Du ein Rentner, eh' Du's ahnſt.
Die Reißhaus, Auer, Geriſch, Bock
Drückt längſt nicht mehr der Arbeitsrock.

Sieh Singer an, den Millionär!
Dem ward die Arbeit nimmer ſchwer.
Er ſah beim Mäntelnähen zu
Nun hat die liebe Seele Ruh.
Mach's ſo wie er, folg' meinem Rath,
Dann pfeifſt Du auf den Zukunftsſtaat.

Mord durch Folterung. Vor dem Rzeszaner Schwurgericht
(Ungarn) endete nach mehrkägiger Dauer die Schlußverhandlung
gegen den Bauer Kazanecki und deſſen Genoſſen wegen Verbrechens
des Mordes und der Erpreſſung. Der Sachverhalt iſt folgender:
Jm Januar 1893 wurde bei dem Bauer Mlynarski in Dombrowitza
ein Diebſtahl verübt, wobei ihm Sachen im Werthe von 130 fl. ent
wendet wurden. Die Bauern Anton und Joſeph Szabat aus
Sierakow in Kongreßpolen, welche häufig nach Dombrowitza kamen,
um Branntwein nach Rußland zu ſchmuggeln, wurden des Dieb-
ſtahls verdächtigt. Am 21. Januar dieſes Jahres überſchrittJoſeph Szabat Nachts die öſterreichiſche Grenze, um mit
noch anderen zwei Bauern in Dombrowitza Brannkwein ein-
zukaufen, welcher dann über die Grenze geſchmuggelt werden ſollte.
Als die Gemeindenachtwächter Lewko und Niemiec den Szabat im
Wirthshauſe der Vaſia Katzenberg erblickten, benachrichtigten ſie hier
von den Beſchädigten Mlynarski und deſſen Schwiegerſohn Kazanecki.
Dieſe kamen ſofort ins Gaſthaus. Kazanecki packte Szavat am Halſe,
verſetzte ihm einige wuchtige Schläge, warf ihn zu Boden, band ihnſchließlich und ſhleppt denſelben unter dem Vorwande, er wolle

i dem oder der Gendarmerie übergeben,dem Wirthshauſe. Szabat wurde in Wirklichkeit in das
Haus des Kazaneckt gebracht, wo er aufgefordert wurde,
den Diebſtahl einzugeſtehen. Als Szabat ſeine Unſchuld be-
theuerte, verſuchten die inzwiſchen zuſammengerufenen Bauern, ihn

ihn Gemeindevorſtande

wurde Szabat an den Füßen aufgehängt.

mittelſt einer Folter zu einem Geſtändniſſe zu bringen. Zuerſt
wurden dem Manne die Hände ausgedreht, indem man eine Stange

iſt auf einen reichen Ertrag an Mehlfrucht wie an Stroh zu
rechnen. Aus Spanien wird über gute Entwicklung des
Getreides berichtet, ausgenommen in Valencia, wo übermäßiger
Regen gefallen iſt. Jn Rumänien ſind die Ausſichten nach
wie vor gute.

Marktberichte.
ch Berliner Wollmarkt, 19. Juni 1894, Mittags

(Originalbericht IV. Von angemeldeten 7338 Etrn. lagerten bei
Beginn des heutigen offenen Marktes 6610 Ctr., zu vielleicht

aus Rückenwäſchen, zu aus Schmutzwollen beſtehend. Vom
Stettiner und Neubrandenburger Markte, die ſonſt noch größere un-
verkauft gebliebene Quantitäten nach hier zu dirigiren pflegten, iſt
diesmal nichts herangekommen, weil Fabrikanten alles gekauft hatten.
Ob die an dem angemeldeten Quantum noch fehlenden 728 Etr.
noch eingeliefert werden, erſcheint Angeſichts der Thatſache zweifelhaft,
daß ſchon zur Verladung bereitſtehende Poſten in letzter Stunde von
Reflektanten, die ſchon vorher um die betreffenden Wollen gehandelt
hatten, aquirirt wurden. Die auf dem Markte, entgegen früheren
Jahren, ſchon ſehr zeitig erſchienenen zahlreichen Reflektanten legten
lebhafte Kaufluſt an den Tag, doch ihre erheblich niedrigeren Gebote
wollten Angeſichts der feſten Haltung der Abgeber, nicht recht zu
Abſchlüſſen führen. Erſt als durch gegenſeitiges Entgegenkommen
eine einigermaßen beſtimmte Preisbaſis geſchaffen war, nahm das
Geſchäft lebhafteren Charakter an, ſodaß am Schluß unſeres Be-
richtes gut der Zufuhren verkauft ſein dürften. Nehmer waren
ausſchließlich Fabrikanten und in ihrer Kaufsthätigkeit machten ſich
beſonders ſolche aus Glauchau, Meerane und anderen ſächſiſchen
Fabrikſtädten bemerkbar. Was die angelegten Preiſe betrifft, ſo
wurde für gute mittlere Wollen durchſchnittlich 5-6 Mk.
unter Vorjahr bezahlt, bei beſonders gut behandelten Wollen noch
darunter. Jm Allgemeinen forderten Abgeber nahezu Vorjahrspreiſe,
machten dann aber die erwähnten kleinen Konzeſſionen. Verzüchtete
oder in der Wäſche mißrathene, klamme Wollen brachten bis 10 Mk.
weniger. Auf den h haben ſich die Beſtände
durch neuere Zufuhren auf 35 740 Etr. gehoben, gegen 53 760 Ctr.
im Vorjahre, mithin diesmal weniger 18020 CEtr. Die Umſätze
waren noch ſehr gering und dürften 2000 CEtr. nicht überſchritten
haben, doch wird Nachmittag größere Thätigkeit erwartet. Diejenigen
Wollen, deren Ausgiebigkeit den Reflektanten durch frühere Käuſe
bekannt war, fanden ſowohl auf offenem Markte wie auf Stadtlägern
Bevorzugung.

Nordhauſen, 19. Juni. (Marktpreiſe.) Stroh 5 4 bis 5
50 Heu 8 4 bis 9 4 pro 100 Kilogr. Rindfleiſch
(Keule) 1kg 1 60 4 bis A. Rindfleiſch (Bauchfleiſch)
1 kg 1 A. 20 4 bis I 40 Schweinefleiſch 1 kg 1 A. 20
bis 1 A. 40 Kalbfleiſch I kg I. bis 1 C. 20 Hammel-
fleiſch 1 kg 1 4 bis 1 20 Speck (geräuchert) 1 kg
1 A. 60 4 bis 1 80 Butter (gewöhnliche) I kg 2
bis A. 4, Speiſebutter 1 kg 2 40 4 bis 2 A. 80 Eier
1 Schock 2 A. 70 4 bis 2 A. 80 Kartoffeln 100 kg 3
bis 3 t. 20

Leipzig, den 19. Juni. Produktenmarkt. (VBericht von
Neumann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 kg netto feſt,
inländiſcher 135—143 bez. Brf., ausländ. 138--148 bz. Bf. Noggen
per 1000 kg netto feſt, inländiſcher 128--132 bez. Brf. ausländ.
128 132 bez. Brf. Gerſte per 1000 kg netto Braugerſte
Mahl- und Futterwaare 98--103 bez. u. Br. Malz per 50 kg
netto 14 c. bez. u. Br., Ia. Saal 14-14,50 bez. u. Br. Hafer
per 1000 kg netto, inländiſcher 135—-150 bez. Br. aus-
ländiſcher 125-148 bez. Br. Mais per 1000 kg netto, amerikan.
112—114 bez. Brf., Donau 102--106 bez. Brf. Wicken per 1000 kg
netto loco 200--220 Erbſen per 1000 kg netto loco große 200
bis 220 do. kleine 175--185 do. Futter 140--150. Bohnen per
100 kg netto loco 15-18 bez. u. Br. Rüböl per 100 kg
netto frei Haus hier ohne Faß etwas beſſer flüſſiges 43,50 bez.,
gefrornes Leinöl per 100 kg netto ohne Faß 50--51. Klee-
ſagt per 100 kg netto loco weiß nach Qualität 110-142 bez.,
do. roth nach Qual. 120--140 bez. do. ſchwed. nach Qual.
120--150. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger
Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne
Faß mit 50 Verbrauchsabgabe 50,70 c. Geld mit 70 A. Ver-
brauchsabgabe 31,00 Geld. Sonnabend, 16. Juni mit 50
Verbrauchsabgabe 50,70 A. Geld mit 70 A. Verbrauchsabgabe
31,00 Mark Geld.

New-York, 18. Juni. Weizen ſteigend während des
ganzen Börſenverlaufs mit wenigen Reaktionen auf ſtramme Kabel-
berichte, Deckungen der Baiſſiers und erhebliche auswärtige Kauf-
ordres. Schluß recht feſt.

Mais durchweg feſt auf reichliche Deckungen der Baiſſiers und
entſprechend der Feſtigkeit des Weizens.

Chicago, 18. Juni. Weizen ſteigend während des ganzen
Börſenverlaufs mit wenigen Reaktionen auf Berichte von Ernte-
ſchäden Abnahme der unterwegs befindlichen Menge und ſtramme
Kabelberichte.

Mais allgemein feſt während des ganzen Börſenverlaufs

zwiſchen ſeine Banden ſteckte und dann dieſelben hin und zurück
drehte. Szabat betheuerte trotz der fürchterlichen Schmerzen, die er
erlitt, noch immer ſeine Unſchuld. Nun wurde er zu Boden ge-
ſchleudert und Kazanecki verſetzte ihm mit ſeinen ſchweren Stiefeln
einige Fußtritte auf die Stirne in der Augengegend. Schließlich

Dabei ſchlug man mit
ſo lange, bis dieſe brachen.

anweſenden verthierten Bauern
ein Mittel vor, welches den „vVerſtockten“ gewiß zu einem
Geſtändniſſe bringen müſſe. Er ließ den Ofen“ heizen
und einen eiſernen Nagel zum Glühen bringen, um mit demſelben
die Sohlen Szabat's zu brennen. Dies geſchah. Aber auch dieſesMittel genügte nicht. es wurde nun eine Axt zum Glühen gebracht,
mit welcher die Füße Szabat's bearbeitet wurden. Schließlich gab
Mlynarski die Hoffnung auf, Szabat zu einem Geſtändniſſe zu
bringen es wurde beſchloſſen, den „Dieb“ zu tödten. Mlynarskipackte den faſt lebloſen Körper des UÜnglücklichen und ſchlug mehr-

mals mit dem Kopfe deſſelben gegen den Fußboden. Die
Torturen dauerten bis Früh; um 9 Uhr Morgens war
Szabat eine Leiche. Die gerichtliche Obduktion konſtatirte
neben anderen ſchweren Verletzungen achtzehn Rippenbrüche. Die
meiſten der Thäter, gegen welche die Anklage erhoben iſt, ſind ge-
ſtändig, nur der einzige Lewko behauptet, er ſei damals betrunken
geweſen. Den Geſchworenen waren dreiunddreißig Schuldfragen ge-
ſtellt worden auf Grund ihres Verdiktes wurden verurtheilt Lewko
zu neun, Kazanecki zu ſechs, zwei Brüder Mlynarski zu je drei
Jahren ſchweren, verſchärften Kerkers; die übrigen Angeklagten
wurden freigeſprochen. Der Wittwe des ermordeten Szabat wurden
600 fl. Entſchädigung zugeſprochen.

Mit dem läßt ſich reden. Quartierfrau: „Jch muß Sie,
mein Herr, im Voraus darauf aufmerkſam machen, daß Jhr Vor-
gänger, der ebenfalls Studioſus war, nur deshalb das Kabinet ver-
laſſen hat, weil ihn die Dame nebenan des Nachts durch ihre unauf-
hörlichen Klavierübungen geſtört hat.“ Studioſus: „O, von mir
aus kann die Dame ihre nächtlichen Klavierübungen mit Pauken und
Trompeten begleiten.“ Quartierfrau: „Da haben Sie wahrſchein
lich einen feſten Schlaf!“ Studioſus: „Mehr als das ich bin
nie des Nachts zu Hauſe“.

Stäben auf die Ferſen desſelben,
Mlynarski ſchlug ſodann den

Neivp-York, 19. Juni. Weizen Verſchiffungen der letzten
Woche von den atlantiſchen Häfen der Vereinigten Staaten nach
Großbritannien 62 000, do. nach Frankreich do. nach anderen
Häfen des Kontinents 39 000 do. von Kalifornien und Oregon
nach Großbritannien 9000, do. nach anderen Häfen des Kontinents

Qrts.

Viehmärkte.
Hamburg-Altong, 18. Juni. (Central-Viehmarkt.) Horn-

viehhandel lebhaft, Hammelhandel ziemlich gut. Beſte holſteiniſche
Rinder 66 Mk., Mittelwaare 57—-70 Mk. und geringere Waare
48——51 Mk. die 100 Pfd., beſte Hamnmel 60--62 Pfg., Mittelwaare
50—-56 Pfg. und ordinäre Waare 40--48 Pfg. das Pfund.
Schweinehandel ziemlich gut. Beſte ſchwere Verſandtſchweine 50 Mk.,
Mittelwagre 51-—52 Mk. Ferkel 50 -51 Mk. und Sauen 4044
Mark die 100 Pfd.

Hannover den 18. Juni. Es waren aufgetrieben 236
Stück Großvieh, 257 Schweine, 67 Kälber, 243 Hammel. Großvieh
I. Sorte 66-—69 II. Sorte 61-65 III. Sorte 55--60
Schweine I. Sorte 5355 II. Sorte 50-52 A. für 100 Pfd.
Kälber J. Sorte 70--75 II. Sorte 65 Hammel I. Sorte 65
II. Sorte 55--60 4 für das Pfund. Handel ziemlich.

London, 18. Juni. (Jslington-Viehmarkt.) An den Markt
gebracht waren: Hornvieh 1300 Stück, Schafe 14000 Stück, Kälber 5
Stück, Schweine Stück. Bezahlt wurde das Stone von 8 Pfd.
für Hornvieh 2 sh. 8 d. bis 4 sh. 9 d., Schafe 3 sh. 6 d. bis 5 sh.
8 d., Kälber 2 sh. 6 d. bis 5 sh. 6 d., Schweine

Leipziger vörſe vom 19. Juni.

f. 3fPfandbr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzfhr. Schkeuditz
Exedit-Berein 3 i 98,10 G Div. von 92/93 10 4 159,00 G

Creditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St.-A. 4 164,60 GEredit-Verein 3 98,10 G Zuckerraffinerie Halle
Schuldſch. der Mansfelder Div. 92/93 4 133,50 GGewſch. von 59 67 (ev.) 4 98,25 G

do. von 1875 (ev.) 4 98,00 G V 7do. von I882 G Buſſchtiebrader do. 4 101,75 Gdo. von 1876 (ev.) 4 97,30 G Graz-Köflacher do. von 72 5 97,30 G
a r da 2AltenburgZeitz St. -A. 4 199,00 G Prag-Turnauer do. 9 103,90 G

Leipziger Bank 4 132,00b GCEredit u. Sparb 925 Dörſtew. Nattm. Br.J.A.do. Eredit e Sparbank 4 119,25 G Div. Is62 54,50 9
Eröllwitzer Schuldverſchreib. 4 Zeitz Par. u. Solarölfabrik
lloſche (Slrubenbatn Div. 1892 41 fco. 75,00 GHalleſche Straßenbahn /4 5 300 00Div. von is92 4 Mansfelder Kuxe 300,00 G

TMagdeburger Vörſe vom 19. Juni.

Magdeburger Stadt- Obligationen r udo. do. 3 r 7 a )8,30b BChemiſche Fabrik Buckaun Obligationen 4 u
dilbelma in Magdeburg. Allgem. Verſicher.-Geſellſch. Actien

per St. à 300 Mk. voll gez. O 33 748,90
Magdeburger Feuer-Verſicherungs-Actien per St. à 3000 Mk.

mit 2090 Einn.. 202 150do. Hagel-Verſicherungs-Actien per St. à 1500 Mk.

mit 33 Einz. 0 45do. Lebens-Verſicherungs-Actien per St. à 1500 Mk.

mit 2020 Einz. 25 20420,00 Gdo. Nückverſich.Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 45451 700,00 G
Rückverſich.Verein d. M. Waſſ.-Aſſec. per St. à 300 Mk. mit

2090 Einz. 4 z 6Actien-Brauerei Reuſtadt-Aagdeburg 4 8 O o 158,00 G
Chemil Fabrik Buckan Artien. 4 6 S8Sl! h 115,75 V
Deffaner GasActien. 10 10 S„Fette“ Elbſchiſf-GeſellſchaftLAlctien 4 UMagdeburger Bade und Waſchanſtalt, 4 4 3do. BergwerlsSt. P. -Actien 4 33 20

do. Straßenbahn-Actien. 4 6 61Sudenburger Maſchinenfabrik-Acrtien, 4 24 14 199,25 B
ZuckerLiquidet.-KaffeArtien 4 öi/2Magdeburger Zuckerraff St. -Actien 6 1 9 196,75 B

do. do. St. Prior. 0 T 95,59 G
Berliner Produktenbörſe.

Berlin, 19. Juni. Die „B. u. H.eZtg.“ ſchreibt: Der heutige
Frühmarkt eröffnete in ſehr feſter Haltung, welche ſich an der
offiziellen Börſe fortſetzte und faſt bis zum Schluß dauerte. Die
bedeutende Preisſteigerung Amerikas New-Vork notirt 2 Cents
höher das wieder trübe und regneriſch gewordene Wetter wirkte
im Verein mit dem heute überaus lebhaften Waarenbegehr ſtimulirend
auf die Stimmung ein. Die bedeutende Verſchlechterung des Saaten-
ſtandes in Rußland, über den wir geſtern auf Grund beſter Jnu-
formationen berichteten und welcher die ruſſiſchen Eigner und Händler
veranlaſſen dürfte, ihre Waare zurückzuhalten, trug das Jhrige zu
der ſchnellen Aufwärtsbewegung der Preiſe bei. Von überall her
aus dem Reiche lagen für effektive Waare heute Kaufordres vor,
und eines der erſten hieſigen Häuſer hat, wie uns verſichert wird,
am heutigen Tage allein ſo viel Waare, zumal Roggen, nach außer



halb verkauft, als in den letzten 5 Wochen zuſammen genommen.
Dieſe ſtarke Konſumfrage beeinflußte auch den Terminmarkt günſtig,
der in recht animirter Stimmung verlief. Gegen Schluß ſchwächte
ſich die Tendenz ein wenig ab, wie es immer zu geſchehen pflegt,
wenn die Abſchlüſſe im Großen und Ganzen vorüber ſind. Weizen
geht mit einem Gewinn von 3, Roggen mit einem ſolchen von
c. 2,75 aus dem Verkehr. Der Effektiomarkt war, wie ſchon er
wähnt, überaus belebt. Es waren heute ſo zahlreiche Telegramme
mit Kaufaufträgen aus dem Inlande eingegangen wie an den leb
hafteſten Geſchäftstagen früherer Jahre. Der Konſum ſieht jetzt ein,
daß er ſehr unrecht gethan hat, ehe das Schickſal der neuen Ernte
entſchieden, ſich nicht einmal für den Nothfall mit Waare zu ver
ſorgen, ſondern faſt nur den täglichen Bedarf zu decken. Auch in aus
ländiſcher Waare ſind heute größere Partien umgegangen ſo wurde
ruſſiſcher Roggen trotz der gegen geſtern faſt um er
höhten Preiſe von A. 85 eif aufwärts in bedeutenden Quanten
gehandelt, auch in LaplataWeizen ſind Abſchlüſſe zu etwa 95
cif zu Stande gekommen. Weizen ſchließt für vordere Sichten
2,50 A. für Herbſt 3 höher, Roggen avancirte für Juli und
Herbſt 2,50 für Oktober 2,75 A. Hafer ſetzte ebenfalls recht
feſt ein im Anſchluß an Brodgetreide, ſchwächte ſich jedoch ſpäterwieder ab auf die Nachricht, voß in Stettin ein größerer Poſten

ruſſiſchen Hafers angekommen ſei, ſchließt aber immer noch mit einem
Gewinn von 75 4 für Herbſt und 50 4 für Juli. Ruſſtſche Of-
ferten ſind außer Rendement. Auch Mais war recht feſt in Folge
der höheren amerikaniſchen Notirungen. Die Waarenofferten von
der Donau zeigen erhöhte Preiſe. Rüböl hat heute einen Gewinn
von 70 4 davongetragen in Folge von Deckungen der Müller, welche
auf Grund von nach England zurückgehandelter Waare erfolgten.
Spiritus folgte lediglich der allgemeinen Hauſſe und notirte nach
ſchwachem Geſchäft für Termin 50 4, für loko 20 höher.

Waaren und Prodnuktenberichte.
Getreide,

BVerlin, 19. Juni. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhwelzen) per 1000 Kilogr. Loc
unbelebt, Termine weſentlich höher, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez.,
fJoco 134-- 146 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 141 Mk. bez., gelber havellän
der Mk. ab Bahn bez., ſchleſiſcher Mk. ab Boden bez., per dieſen Monat Mk.
bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juli 140,25--141, 140,5 Mk. bez., per Augnſt

Mk. bez., per September 143,5-- 143,25-- 144 143,25 Mt. bez., per Oktober 144,5
bis 144,75--144,25 Mk. bez., per November 145,5--145,75--145,25 Mk. bez., per Dezem
ber 146,5—-147-146,5 Mt. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco gute Kaufluſt, Termine höher, gekündigt Ton-
nen, Kündigungspreis Mk., loco 120--127 Mt. nach Qualität bez., Lieferungs
qnalität 124 Mk. bez., inländiſcher guter 123,5—-124 Mk. ab Bahn bez., defekter Mk.
frei Wagen bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per
Juli 124124,5-—-123,5 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per September 126 126,75
bis 125,5 Mk. bez., per Oktober 126,75 127,25 126,5 Mt. bez., per November Mk.
bez., per Dezember 127,75 128,25 128 Mt. bez.

Gerſte per 1000 Kg. ſtill, große und kleine 92—165 Mk. bez., Futtergerſte 92 bis
165 Mk. nach Qualität.

Hafer per 1000 Kilogr. loco gute Waare gefragt, Termine feſter, gekündigt 50
Tonnen, Kündigungspreis 134,5 Mk. bez., Loco 128-—-165 Mk. nach Qualität bez., Liefer
zngsqualität 134 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 131--142 Mk. bez., feiner 143
eis 160 Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis guter 134—-146 Mk. bez., ſeiner 148 164 Mk.

bez., preußiſcher mittel bis guter 132--144 Mk. bez., feiner 145--160 Mt. bez., ruſſiſcher
mittel bis guter 132-140 Mk. bez., feiner 142- 158 Mt. bez., per dieſen Monat 134,5
Mk. bez, Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juli 133--133,25 132,25 132,5 Mt. bez.,
per Auguſt Mk. bez., per September 118--117,25 Mk. bez., per Oktober Mk. bez.

Mais per 1000 Kg. loco feſt, Termine feſt, gek. 350 Tonnen, Kündigungspreis 95,5
Mk., Loco 96 109 Mk. nach Qualität, per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis
T. Mk. bez. per Juli 96,25 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per September 100
bis 99,5 Mk. bez., per Oktober Mk. bez., per November Mk. bez., per Dezember
102,75 Mk. bez.

Magdeburg, 19. Juni. (Gebrüder Friedeberg.) Landweizen 138—140 Mk., Weiß
e u Z. engliſcher Weizen Mk., Rauhweizen 126--131

Roggen 122--125 Mk., Chevaliergerſte andgerſte k. er135--150 Mk. für 1000 Kg. vere dort va
Leipzig, 19. Juni. Weizen per 1000 Kilogr. netto inländiſcher 135—143 Mr. bez.

u. Br., do. ausländ. 138--148 Mk. bez. u. Br., feſt. Roggen per 1000 Kg. netto
in ländiſcher 128-132 Mk. bez. u. Br., do. ausländiſcher 1289 132 Mk. bez.,
Gerſte per 1000 Kg. netto Braugerſte Mk. nominell, do. Mahl und Futter
wagre 98—103 Mk. bez. u. Br Hafer netto per 1000 Kg. inländiſcher 135-—-150 Mk.
bez. u. Br., do. ausländiſcher 125--148 Mk. bez. u. Br. Mals per 1000 Kg. netto
amerikaniſch. 112--114 Mk. bez. u. Br., do. rumqjniſch. do. Donau 102—106 Mt. bez.
u. Br., do. ungariſcher

Königsberg, 19. Juni. Weizen ſteigend, Roggen ſteigend, do. per 2000 Pfd. Zollgew.
112--113, Gerſte behauptet, Hafer unverändert, loco per 2000 Pfd. Zollgew. I22,)0.

Danzig, 19. Juni. Weizen loco höher, Umſatz 300 Tonnen, do. inkändiſcher
hochbunt und weiß 137,00, do. hellbunt 132, do. Tranſit hochbunt u. weiß 95, do.
Termin zu freiem Verkehr per Sept. Oktob. 142,00, do. Tranſit per Sept.Okt. 108,00, Re
gulirungspreis zu freiem Verkehr 132,00. Roggen loco höher, do. inländiſcher
313--114, do. poln. u. rufſtſch. zum Tranſit 89, do. Termin per Sept.-Ott. 117 118, do.
Termin Tranſit per Septemb.Okt. 83, do. Regulirungspreis zum freien Verkehr 114,00.
e (660--700 Gramm) Gerſte kleine (625—600 Gramm) Hafer
nlän

Breslan, 19. Juni. Roggen per Mai Mk., per MaiJuni Nk. bez.,per Juni 120,00 Mk. bez., per Jnli Mk. bez., per Aug. Mk. bez.
Stettin, 19. Juni. Weizen loco höher, 132—137 Mk., per JuniJuli 138,00 Mk.,

JuliAug. Mk., per Sept. Oktober 141,75 Mt. Noggen loco höher, 116 121 Mt.,
per JuniJuli 122,00 Mk., per Auguſt Mk., per Sept.Okt. 123,60 Mk. Pommer

ſcher Hafer loco 123—135 Mk.
Köln, 19. Juni. Weizen alter hieſiger loco neuer hieſiger 14,25, fremder

koco 15,00, per Dezember Roggen hieſiger loco 12,50, fremder loco 13,50, per
Dezember Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 14,50, fremder 14,75.

Mannheim, 19. Juni. Weizen per Juli 14,05 Mk., per Nov. 14,30 Mk.,
per März 14,70. Roggen per Juli 12,40 Mk., per Nov. 12,95 Mk., per März 13,25 Mk.

Hafer per Juli 14,00 Mk., per Nov. 12,05 Mk., per März 13,00 Mk. Mais per
Juli 10,10, per Nov. 10,40, per März 10,20.

Hamburg, 19. Juni. Weizen loco feſt, holſteiniſcher loco neuer 138 142 Mk.
Roggen loco feſt, mecklenburgiſcher loco neuer 127——-132 Mk., ruſſiſcher loco feſt,

Tranſito 85— 86. Hafer feſt, Gerſte feſt.
Wien, 19. Juni. Weizen per Frühjahr Gd., Br., per MaiJuni 7,00Gd., 7,05 Br., per Herbſt 7,28 Gd., 7,30 Vr. de en Roggen per Frühjahr 7 Gd., un

Br., per MaiJuni Gd., Br., per Herbſt 5,86 Gd., 5,88 Br. Mais per Mai
Juni 5,01 Gd., 5,03 Br. Hafer per Frühjahr Gd., Br., per MaiJuni 6,60

d., 6,65 Br., per Herbſt 6,09 Gd., 6,11 Br.
Peſt, 19. Juni. Weizen behauptet, per Juni 7,00 Gd., 7,00 Br., per Herbſt

7,08 Gd., 7,0 Br. Roggen per Herbſt 5,44 Gd., 5,45 Br. Hafer per MaiJuni
d., Br., per Herbſt 5,74 Gd., 5,75 Br. Mais per Juni 4,76 Gd., 4,78Br., per Juli-Auguſt 4,77 Gd., 4,78 Br.

Paris, 19. Juni. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, per Juni 19,10, per
Juli 19,20, per JuliAuguſt 19,30, per September Dezember 19,65. Roggen ruhig, per
Juni 13,25, per Sept. Dez. 13,10.

Paris, 19. Juni. (Schlußbericht.) Weizen ptet, per Juni 19,10, per Juli
19,20, per JuliAuguſt 1930, per SeptemberDez. 19,45. Roggen behauptet, per Juni
13,25, Sept. Dez. 13,25.

Weizen auf Termine behauptet, per Juni per Nov.Amſterdam, 19. Juni.
139. Roggen loco auf Termine feſt, per Juni per Juli 105,

o

per Oktober 106.
Antwerpen, 19. Juni. Weizen ſteigend. Roggen behanptet. Hafer ruhig.

Gerſte behauptet.
London, 19. Juni. An der Küſte 4 Weizenladungen angeboten
Liverpool, 19. Juni. Weizen 1--2 d. höher, Mehl feſt, Mais unverändert.

Hull, 19. Juni. Weizen ruhig.
e Fetersburg, 19. Juni. Weizen loco 9,75. Roggen loco 6,00. Hafer

o 3,89.
New-York, 19. Juni. (Telegramm). Rother Winterweizen 617 Weizen per

Juni 61 per Juli 62 per Auguſt 63 per Dezember 677 Mais per Juni
46, per Juli 46 per September 47. Mehl 2,26. Getreidefracht I

Chieago, 19. Juni. (Telegr.) Weizen per Juli 591 per Sept. 61. Mals
per Juli 41

Zucker.
Hamburg, 19. Juni. Schlußberſcht.) Rüben Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Pro

dukt. Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Juni 12,621 per Auguſt
12,55, per Oktober 34,522 per Dezember 11,32 Ruhig.

Paris, 19. Juni. (Telegramm.) Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 loco
31,50. Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kilogramm, per Juni 33,25, per Juli 33,371,,
per Juli Auguſt 33,50, per Oktober-Januar 31,622

London, 19. Juni. (Telegramm.) 96 Prozent Javazucker loco 13 ruhig. Rüben
Rohzucker loco 125 ruhig.

New-York, 16. Juni. Zucker feſt bei guter Nachfrage. Muscovado 25, Cents,
roh Centrifugal 3 Cents, raff. granul. 4 Cents.

Kaffee.
Hamburg, 19. Juni. (Rachmittagsbericht.) Good average Santos per Juni

772,, per September 75 per Dezember 699,, per März 671 Ruhig.
Habvre, 18. Juni. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New York

ſchloß mit 5 Points Hauſſe.
Havre, 19. Juni. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

R good average Santos per Juni 98,25, per September 94,00, per Dezember 87,75.
uhig.

Amſterdam, 19. Juni. JavaKaffee good ordinary 51.
Petroleum.

Berlin, 19. Juni. Petroleum. Raffinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit Faß
in Poſten von 100 Ctr. Termine ſtill. Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk. Loco

Mk., per dieſen Monat Mk.
Hamburg, 19. Juni. Petrolenm loco feft, Standard white loco 5,00 Br.
remen, 19. Juni. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Petroleum. Ruhig. Loco 3,75 Br.

Stettin, 19. Juni. Petroleum loco 9,20.
Antwerpen, 19. Juni. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 12 bez.,

12 Br., per Juli 122 Br., per Auguſt 121 Br., per September- Dezember 12 Br.
Feſt.

Spiritus.
Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsahgabe per 100 Liter

Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mt. Verbrauchsabgabe. Loko feſt. Gekündigt 30 000 Liter.
Kündigungspreis 34,8 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat bez., per Juli 35,1

35,3-—35,1 bez., per Augnſt 35,6—35,8—— 35,6 bez., per September 36,2— 36,4 36,1
36,2 bez., per Oktober 36, 36,7 36,5 bez., per November 36,6 36,7——86,5 bez., per De

zember 36,6—36,7 36,5 bez.
Leipzig, 19. Juni. Spiritus (unverſteuert) per 10000 Literprozent ohne Faß, mit

60 Mk. Verbrauchsabgabe 50,70 Mk. G., do. mit 70 Mk. 31,00 Mk. G.
Hamburg, 19. Juni. Spiritus feſter, per JuniJuli 181 Br., per JuliAuguſt

165/, Br., per AuguſtSeptember 19 Br, per September-Ottober 181, Br.
Breslan, 19. Juni. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mk. Verbrauchs

abgaben per Juni 56,00, do. do. 70 Mark Verbranchsabgaben per Juni 30,00, do. do.
Stettin, 19. Juni. Spiritus loco feſter, mit 70 Markt Konfumſtener 31,00, per

uni 29,80, per AuguſtSeptember 39,90.
Königséberg, 19. Juni. Spiritus per 100 Liter 100 loco 32,00, per Frühjahr

Danzig, 19. Juni. Spiritus loco kontingentirt 81,00, nicht kontingentirt 31,00.
Poſen, 19. Juni. Spirirns loco ohne Faß (50er) 49,00, do. loco ohne Faß (7ber

20,20. Behauptet.
per Juni 32,75, per Juli 33,00, per Julli

Voerlin, 19. Juni.
à 1600 Proz. 10000 Proz. nach Tralles.

Paris, 19. Juni. Spiritus feſt,Augnſt 33,50, per September Dezember 33,00

Oele. Delſagaten. Fettwaren.
BVerlin, 19. Juni. Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Termine höher. Ge

kündigt mit Faß Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne ß
per dieſen Monat Mk., per Juli bez., per September per Oktober 43 44,0bez., per November 43,3 43,8 bez., per Dezember bez.
et T zis, 19. Juni. Rübsdl per 100 Kilograimm netto ohne Faß 43 Mk. bez.

was beſſer.
Hamburg, 19. Juni. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 43
Vreslan, 19. Juni. Rüdöl per Juni 43,50, per Oktober 44,00.
Köln, 18. Juni. Rüböl loco 47,00, per Juni Br, per Oktober 44,90 Br.

e Stettin, 19. Juni. Rübsl loco ſtill, per Juni 42,70, per September-Ottober

Paris, 19. Juni. (Telegramm.) Rüböl feſt,
per JuliAnguſt 45,25, per September Dezember 46,25.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Leipzig, 19. Juni. Raps per 1000 Kilogramm netto Mk. Rapskuchen per

100 Kilogramm netto Mk.

per Juni 45,25, per Juli 45,25,

Hamburg, 18. Jnnk. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 105 mMr, fü
angeboten. Cocosnußkuchen, dentſche 150— 155 Mk. 1000 Kg. angeboten W W
ſaatkuchen 130 Mk. für 1000 Kg. angeboten. Erdnußkuchen 125--155 Mt. für 16 annwel-
geboten. Rapskuchen 115--130 Kg. für 1000 Kg. angeboten. Leinkuchen i an
1000 Kg. angeboten. Palmkernſchrot 100 Mk. für 1000 Kg. zu notiren. N. auf

Hülſenfrüchte.
Verlin, 18. Juni. (Amtlich). Erbſen, geibe, zum Kochen 2440 M.

bohnen, weiße 20 50 Mk. Linſen 30--70 Mk. per 100 Kg. Erbſen per 10do g. Steiſe
waare 140-- 175 Mk. bez., Futterwaare 120--140 Mk. nach Qual., feine Vietorig Po

160 200 Mt. ErbſenStroh. Heu. Ppr 50
Sämmtliche Preiſe gelten für Kg. Roggen-(Handdruſch) 2—2,00 Mk. Maſchinenſtroh 2,00, Weizenſtroh Mk., Roggen

Wieſenheu 4,00——5,00 Mk. Kleehen 5,00 Mk. Torfſſtreu 1,40 Mk. T M.
19. Junt. Richtſtroh 5,50-—5,00 Mk. Heu 800—9

g.
Verlin, 18. Juni. (Amtlich) Richtſtroh 5,22—4,82 Mt.6,20 Mt. per 100 a im Sen 93 in

Halle, 19. Juni.

Mehl.
Verlin, 109. (Amtlich). Weizenmehl Nr. 00 19,00 17,00 bez., Nr16,75 15,00 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggen ieot gr. o

16/25 15,5 bez. do f. Marken Nr. O u. 1 1725 16,25 bez. d 150 Rt. ehe
als Nr. O und I per 100 Kg. brutto incl. Sack. de

Berlin, 19. Juni. (Aintlich.) Roggenmehl Nr. 0 u. per 100 Kg. brutto inel,
Sack. Termine ſteigend. Gekündigt 50 Sack, Durchſchnittspreis 16,1 e.
dieſen Monat per Juli und per Auguſt 16,1--16,15 bez., per September
per Oktober bez., per November

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
per 109 Kg. 5,00--7,00 Mt.Berlin, 18. Juni. (Amtlich.) Kartoffeln

Nordhanſen, 19. Juni. Kartoffeln 3,00-—-3,20 Mk. für 100 Kg.

Butter. Eier. Fleiſch.
»Berlin, 18. Juni. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,29 1,59 m.

Bauchfleiſch 0,90——-1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,00--,60 Mk., Kalbfleiſch 0,90 60 9.
Hammelſleiſch 0,80--1,50 Mk., Butter 1,80--2,860 Mk. per 1 Kg., Eier 60 Stück 2,00 400 a.

Nordhauſen, 19. Juni. Landbutter 2,00 Mk., Speiſebutter 2,20— 2,40 N.
feinſte Gutsbutter 2,80-2,60 Mk., Eier (das Schock) 2,80 2,70 Mk., 0,90 0,93 I
für 1 Kg. Käſe das Schock 3,50 3,00 Mk. Rindfleiſch 1,20 1,40 Mk., von der
Keule (ohne Knochen) 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,20 1,40 Mk. Geräucherter Speck 160
bis 1,80 Mk. Hammelfleiſch 1,20--1,00 Mk. Kalbfleiſch 1,20--1,00 Mk.

Banmwolle und Wolle.
Leipzig, 19. Juni. Notirungen

Contrakt Juni 3,85 35 Mk., September 3,40 9Oktober 3,40 Mk., November 3,40 Mk., Mk., Januar 3,45 RFebruar 3,45 Mk., März April 3,47 Mk. Tagesumſatz 35 000 Klg. Tendenz: Ruhig
Bremen, 19. Junk. Matt. Bamnwolle. Upland middling, loco 381, Pfg.

Wolle Umſatz 249 Ballen.
Liverpool, 19. Juni. Telegr. Anfangsbericht.) Baumwolle:. Muthmaßlicher

Umſatz 8000 Ballen. Ruhig. Tagesimport 5009 Ballen.
Liverpool, 19. Juni. Nachmittags. Baumwolle Umſatz 10000 Ballen, davon für

Speculation und Export 1000 Ballen. Stetig.
Middl. amerik. Lieferungen: Juni-Juli 32 Käuferpreis, JuliAuguſt ge

Käuferpreis, AuguſtSeptember 33 Käuferpreis, September Oktober 3 Käuferpreis,
Oktober November 4 Käuferpreis, November Dezember Verkäuferpreis, Dezember
Januar 4 Käuferpreis, Jannar-Februar S d. Käuferpreis.

Metalle.
Breslan, 18. Juni. Zink: umſatzlos.
Amſterdam, 19. Juni. Bancazinn 432
Buenos Aires, 18. Juni. Goldagio 285,00.
Hamburg, 19. Juni. Gold in Barren per Kilogr. 2788 Br., 2784 Gd., Silbez

in Barren per Kilogr. 85,55 Br., 84,05 Gd.
London, 19. Juni. Silber in Barren 28
London, 19. Juni. Queckſilber I. 6 Lſtrl. II. 5 Lſtrl. 19 eh.
London, 19. Juni. ChiliKupfer 37 Lſtrl., per 3 Monat 389 Lſtrl.
London, 19. Juni. Blei ſpan. 9 Lſtrl., engl. 9 Lſtrl. Zinn 70 Lſtrl

Zink 15 Lſtrl. Antimon Lſtr
Glasgow, 19. Juni. (Anfangsbericht.) Roheiſen.

41 eh. 11 d. Ruhig.
Glasgow, 19. Juni. (Schlußbericht.) Roheifen. Mixed numbers warrant;

42 sh. 10 d.
New-York, 16. Juni. Zinn Straits 19,65 Doll., Eiſen Nr. Coltneß 21,50 Den

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Nachdruck verboten.
Donnerstag, den 21. Juni.

Meiſt heiter, ſchön, normale Temperatur. Strichweiſe
Gewitterregen.

Vaſerſtände.
bedentet über, unter Null.

Saale und Unftrut.

1s i v

t. La Jlitt

Mixed numbers warrant

Falk. Wuchs
Straußfurt 19. Juni 0,95 20. Juni 0,95. SHalle e 1,80. 1 1,78. 0,02 uTrotha e e J 1,74. t k2 1,72. 0,02Alsleben 18. Juni 1,0. 18. 152. 602

Elbe.

18. Juni 1,02. 19. Juni 099. 0,13 SDresden 0160. 09026. 0,16 SWittenberg 4 2,60. 200. S SBarby v 222. 4 2,30. s 0,08Magdeburg 1,81. 6 a 1,92. S 0,11Wittenberge 9 1,97. 2,05. 0,08
mPr. Centr.-Komm.-Obl. e s 97,75 bz. G RybinskBologove 5 100,10 bz. G nnover Bank 417 108,25 b G e r

r e n e 4 e rCoursnotirun en Pr. Hyp. N.B. VII-xii.. 4 191,10 bz. Nuſf. Südweſthahn 9860 6 r s 11360 Junduſtrie-Actien,.
de do. r v unkündb. 4 1103, 79 bz. G Transkautaſiſche. 3 87,60 G Hamburger Eom. u. Disk.- Bank 4 10400 bz. G

u 8 o. do. dis 1900 4 I103,70 bz. G Warſchau Wiener IOer 4 Königsber er Vereinsbank 41 99,80 G Archimedes 4 89,90 Gder Be r liner Börſe vom 19. Juni. Pr. Hyp. V. A.G. Certif 4 lo2,00 bz. do. Ser Lü becker Eommergtgnt 6 119,89 G Bau Aneführimng 51 85,25 G
(Ergänzungs-Courſe.) Ehe v d. 1890. 2 W dte ler 101,90 bz. BMecklenburger Hypotheken 8 7 Berl. Charlottenburg. 7,8 bz G

gar e e a 97,60 bz. wladikawfas. e Norddeutſche Grund-Credit 3 39,00 bz do. Neuſtadt 0 83,09D Schleſ. BodenCreditBant s In I 6 garstoeSelo 96,20 bz. Oeſterreichiſche Länderbank. 7 S S Paſſage konv. eeeek 70,30 bz. GDeutſche Fonds und Staatspapiere 3 S do. r. 2 /2 v Anatoliſche 5 923) bz. G Oldenburger Spar u. Leihbank 9 P. -Wilmersdorf 26 1060 bz.
do. do. do. rz. à 100.. 4 102,25 bz. Portug. Eiſenbahn Obl. 1886 59.75 bz. G Preußiſche Jmmob. M. p. St. 18 195,00 bz G Bazar. li0Kurbeſſ. P. S. 1 40 do. do. do. unk. bis 1805 8 1889 33,70 bz G do. Seihbaus konv. 6 110175 G Berliner Lagerhof o 81,76 6urd S. à h. do. do. do rz. à 100. 31 96,90 8 Schweizer Centralbahn 1880 4 —SZT Rhein -Weſtf.-Bank 61,00 z G do. do St. Pr.. s 113,00 6

e s e e u e ergt w. 20 T r nie 7 7 2 v. 36 „7 eſtfäliſche Bank 6 114,80 G raunſchweiger Jute. 6 126,40n n Legfe d kiſenbahnPrioritäts-Obligationen. do. Kordoſtahn. z on o Peſäniſge Bank e n Te n i e e e e e Serb. Eiſenbahn Hyp.Obl. A. 5 68,00 B Wiener Unionhank. s Charlottenburger Waſſerwerk. g t 181,00 BHand. 10 dir Leeſe er o KHerg.-Märt. III. 8. B. 190 e WubelmLupenbn wen e Schering- [20 t7 N v hen e 7 do. III. C. III z 100,00 eb G 4 rem urg III z 3 anziger O blmühle 7 re 0 90,75h J oſe 44 h G Braunſchweigiſche zu Manitoba h e h 4 97,75 B Obligationen indu trieller Ge ellſ aften. Düfſeldorfer Waggon 4 14 133, 90 B
Didenb. 40 Thlr L e en 3 1759 8 Lübeck Büchen gar. 4 777 NorthernPac. I. bis 1912 7 6 107,10 B nen T Elberfelder Farbenfabrik. III 18 26 00 bz Gende e r. vooje 125,90 b. Magdeburg Wittenberg 3 910 6 do. II. bis 1933 75,60 bz G Allgem. Elektr. Geſellſchaft. 4 105,75 8 u Roßmann konv.
o en Mainz- Ludw. 68-69 gar. 4 1103,90 G do. III. r. 193 68 53,10 bz. G Aſcherslebener Kaliwerke 18 156 90 G ummiFabrik Fonrobert 31 88,75 Grer 9 do. 75, 76 und 78 4 103,10 eb B Ores. Railw. u. N. r 1925 5 Bochumer Bußſtahl. 4 o. Voigt K Winde. 8 136,00 GAusländiſche Fonds do. 1874 4 St. Louis u. S. Fr. rz. r t 93,50 z. Deſfauer Gas e o do. Volpi K Schlüter 4 98,60 bz G
e 5 S e Mecklenb. Friedr. Frzb. do. do. rz. 1931. 5 82,20 bz. G Dortmunder Union 5 110,20 bz. G HarburgWien Gummi 320,75 Gh Pſd ſtr. T Oberſchleſ. Lit. E. 30000 Berliner Pferdebahn I. u. II. 4 10225 bz. Karte ler tJ r T ſo a ds, Oſtpreußiſche Südvayn. 41 103 30 G ſ h P 343 amburger Packetfabrt. 4 evling Th. Elſeng. 5 114,0Lehre ererc; 35 t S Saalbahn 7.60 v Ei enba u-Stamm- rioritäts-Actien, Hencel Obligationen 4 1104,30 G RKurfürſtendamm- Geſellſchaft. 1365 95

T g. 8, b WeimarGeraer 4 190,75 G a ibernig 103,75 z. G [Neuß, Wagenban 2 82,79ne el e h 7 z bz. G Werrabahn 4 1091 59 G r e bz. G Saurahütte 41 103,25 G Nordd. Eiswerke 3 71,75 vz Gdo. i864er un ne c d u Albrechtsbahn 5 Dortmund i ſwrreg... r bz. Leopold Kohlengrube a 79,50 bz G Oppelner PortlandCement 4 1110,75 GRuſſiſche Vram m i. z 24 77 bz. G Böhm. Nordb. GoldObl. 4 ſI0l,90 bz. G M rier v Mit u 2 a bz. Naphta Obligationen 6 Pferdebahn-Geſellſchaften:do 1 pie do ein 1866 a 2 771 8 Buſchtiehr ader Gold-Obl.. a Oſtpreußiſae Sudeoaer e An e bz. Norddeutſcher Llovd ehe e u 99,29 bz. Braunſchweiger e 5 112,50 G
ey niſche e d 6452 g Di 3 Vode ubacher II h mm 5 Süd ahn, e e Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf 4 Breslauer 7 138,90 bz. Gb S iuinter do. III. 5 h e er e do. EiſenJnduſtrie. 4 102,30 G Stettiner 2r jche Je Du ehe 97,50 G do Silhb r-Obl WeimarGera h h 4 91,25 bz B PafſageActienBauverein r 4 192.09 G Sächſ. Stickmaſchine 4 141,49 bz.
do. 100 gr e Looſe 106 50 do. Gold Obl. I r i blgationen 5 Stralſunder Spielkarten St.-P. 62 111.00 sdo. T ab A v 96,50 bz Dux Prager Gold Obl r 5 7 EiſenbahuStamm-Actien ThaleEiſenwerk. er 4 85,20 G Ver. KölnRottw. Pulv.. be 11 170 bzOſtafr gou Doll. s h 73 Galiz. KarlLudwig 1890. 4 4 p. Thiele- Winkler. Wilhelmshütte 60,00 bz GO Ze b. h 104,75 bz G Jtal. EiſenbahnObl. v. St. gar. 3 48,60 bz. G Valn Zoologiſcher Garten 5 I06,60 G Zuckerfabrik Frauſtadt. nern G
Deutſche Hypotheken Pfandbriefe Ape Mittelmeerbahn ſtfr e 4 83,00 G n er Fiſch.Oderberg Gold-Obl. 4 -Blanke n e 4 3 zrheeeeeeeeen do. Silber Obi.. u JurarSimpl. tv. Weſtbahn 75.75 v Bergwerks und HüttenActien. Bank-diskonto.AnhaltDeſſauer Pfandbr. 4 102,20 Kronprinz NRudolfsbahn 4 83.10 w. 0 e tet H 73 rDeutſch. Gr. Kr-Präm. I. 32 113,50 B do. (Salzkammergut). 4 (101,60 G d erdinger 3 v Baroper Walzwerk 0 J 53,00 b Amſterd. erh. Berlin 2 (omb. i bezw. edo. II. At t. 31 2 108,20 bz. LembergCzernowitzer 4 92,20 B EutinLübeck h I 43,25 bz Berzelius e 9 12425 4 London 2. Paris 21 Petersburg und Warſchau 4O. Gr. K.-B. III. rz. o. 33 99,10 bz. Oeſt.Ung Staatsbahn, alte 3 90,40 G Frankfurt Güterbahn 69,00 bz. B Braſheſg r hier 1 Wien 4. Ftalien. Plätze G. Schweiz Skandi
do. IV. v. 110 31 9910 do. do. 1874 3 86,40 Albrechtsbabn (gar.) t t e s naviſche Plätze 5. Kopenhagen 4. Madrid 5.do. J. 1909 322 96,25 G do. do. 1885. 3 84.,90 B NaabOedenburg 30,20 G Conſolidat gae e s I e Liſſabon 4. Privat Diskont I.D J rz 100 e 4 103,00 G do. do Ergänzungen 3 87,90 G u Pardubitz 98 Conſol. Marienhütte m Ail25 es e. 7n h. run 9 0 13. 9 rde de e e Heere Lotalhaſn et Ja Meridtone. l 107 h Sanſel Nedenh St Pr. Umrechunngs-Conrſe.

Deuſtch. Hvp B Pfdbr W 5 11060 G do. Nordweſtbahn g. 5 do. Mitteimeerbahn ſtfr 52 77,10 bz. Vucſaſ e 7 6375 1 Fl. öſterr. c 1,70 Mk. 1 Fl. holländ. S 1,70 Mk.
Hamb. Hyp. rzb. a 100. 101,60 bz G Pilfen-Prieſen 4 Georg Marien St 7 77 6000 b 1 Dollar 1 Mk. 25 Pf. 1 Rubel 3,20 Mk.men untündb. bis 1900. 4 1103,50 o Südöſter. Bahn (Lomb.) 3 62,75 G J do. Str. 4 ö 1 Fres. 0,80 Mk. 1 Lſtr. 20 Mk.einininger. H -Pfob. 5 Ohbl. 8 t e e e e e e e e e e e e e e e cdo. ruht r 1900 B u do n old i e 9 104, 50 G Bank-Actien. Hagener Gußſtahl 2 90,90 B z.H. unkündb. bis 1900 1103,50 G Ungar. Nordoſtbahn 5 Harzer Eiſenwerke konv 525 G Gold- ilh d jer elddo. Sräm.Pfdb. 125,10 bz. do. do. GoldObl. 5 Anglo Deutſche Bank 5 do. de Sr. pr. I er un ap gJardd.Gr.Creb. Pfob. 101,60 do. Eiſenbahn Silber A. Bank der Berliner Kaſſenv. 5 en Hugo Bergwert 137.00 6z Cours in Mark.m re neue tz. 100 4 n 90 6 T Ruſf.Eiſenbahn Geſellſchaft Bank für Sprit und Prod. 4 70 60 bz. G Jnowrazlaw, SteinfalzB. 1 42,50 Dollars. per St. 4,18 bz. G
p. e ſo ä r di 1 lo2 25 d G W -Dombr Wo 41 104,10 G Barmer Bankverein 61115,75 G Kottowiger 8 134,80 Ducaten per St. 9,68 bz. Gro W 10 5 i /s G v W on 1889 ehe 4 97,60 G Berliner Handels Geſellſchaft 6 133,50 bz. G KöniginMarienhütte. 54,25 bz. Jmperials per St.e vij u. rz. 100 1 8 Cpart. Aſow 1889 4 Braunſchweiger Bank 4.9 108,50 eb G König Wilhelm conv. 3 In oo0 Napoleonsd'or per St. 16,225bz.de. X. n. 100 Zu G ursk Kiew 095,90 bz. Cob.Goth. EreditGeſellſch.. 5 91,10 G König Wilhelm St.-Pr. s Souvereigns per St. 6da in 1ö 2 o bz Moskau Kirr s 4 94,40 bz. G Danziger Privathank 9 Leopoldsgrube Edderiß 79,50 b G Engliſche Banknoten per Lſtr. 20,39 bz.p u. J. 1880- a h z. Deutſche Grundſchuld s 119,90 z. G Mansfelder Kuxe. feo. 300,00 Franz. Banknoten per 100 Fres. 81,90 bi850 3 67 G a S molenst. ehe T 9 102,2 bz G De utſche Nationalbank 6 100,60 G Ryein. Antr.-Kohlen 3 65,00 bz. Oeſterr. Banknoten per 100 Fl. 163, 10 bz.

do. do n Rlala Koslow. 85,90 G Eſfener Credit 7 132,80 bz. G Rhein.Naſſauiſche Bahn 9 88,00 v. do. Silbercoup. (Berlin. einlösb.). 162,75r 97,75 b G RjaſchkMorczanſt 102,20 b Geraer Bank Rheiniſche Stahl Lit. O. 8 15475 bz. Ruſfiſche Banknoten per 100 Rb. 219,40 b
t—2DZD
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Feuilleton Beilage der Halleſhen Zeitung.

Familie Hartwig.
[40)] Roman von Ernſt Eckſtein.
Pauline hatte die Küche verſorgt und jetzt eben die Suppe

r Nun ſchöpfte ſie auf. Als ſie den letzten Teller ge
füllt hatte, trat Frau Eliſabeth, von ihrem Ausgang heimkehrend,
in Hut und Mantel über die Schwelle.

Na? fragte Hartwig kurz.
Frau Eliſabeth nickte ihm freundlich zu.
Später! ſprach ſie mit einem Blick auf die Kinder.
Es gab eine Zwiebelſuppe. Frau Hartwig, die im Geſicht

ganz blauroth vor Kälte war, ſetzte ſich raſch mit hinzu. Man
aß ohne ein Wort zu ſprechen. Auf allen Geſichtern lag eine
mehr oder minder ausgeprägte Verſtimmung. Selbſt Frau
Eliſabeth, ſo ſehr ſie bemüht war, friſch und lebhaft zu ſcheinen,
zeigte die Spuren einer gewiſſen Beklommenheit. Nur Pauline
befand ſich in ſtummfreudiger Klingelhöfer wollte
nach Tiſch auf ein halbes Stündchen herankommen. Er hatte
ihr das heute früh im Vorbeigehen zugerufen, als ſie im Laden
Staub wiſchte. Jhr liebendes Herz pochte glückerfüllt in der
Erwartung des Bräutigams.

Ein gräßliches Wetter! ſagte Frau Hartwig, die das Be
dürfniß fühlte, die unheimliche Stille zu unterbrechen. Die

uppe thut einem wohl! Die haſt Du fein gemacht,
inchen!

Hartwig zuckte die Achſeln. Frau Eliſabeth aber fuhr un
entwegt fort: Wißt ihr was Neues? Der Hutmacher Keil hat
beim Gehrts ſchon wieder gekündigt! Am erſten März zieht erz de in die Paulſtraße. Es ſcheint er ſteht ſich jetzt beſſer

olberger.
Nenn' mir den Namen nicht! wehrte der Schneidermeiſter.

Wie und warum Keil ſich da beſſer ſteht, das kann ich mir
denken

Wieſo denn
Jch will Dir das ſagen, wenn wir allein ſind.
Hans Behrend nickte bedeutungsvoll.

a ine trug nun das Hauptgericht auf: Kartoffeln und
uark.

Jch hab's heute einfach gemacht, ſagte Frau Hartwig. Die
Zeiten ſind theuer.

Ja, ja, brummte Hartwig. Das ſagſt Du jetzt ſchon ſeit
acht Tagen. Außer den zwei Pfund Pökelrippen am Sonntag
habe ich die ganze Woche kein Fleiſch geſehen.

Mir iſt das ganz recht, ſagte Grethe.
Mir nicht! Jch bin ja, weiß Gott, kein Feinſchmecker, aber

wenn man ſo merkt, wie man allmählich herunterkommt
Ei was! fiel ihm Frau Hartwig in's Wort. Es iſt doch

beſſer, wir ſchränken uns hier jetzt ein Bischen ein und über
ſtehen ſo die Zeit der magern Kühe, ohne Schaden zu nehmen,
als daß wir leben, wie unſer Herrgott in Frankreich, und Schul
den machen! Jch komme ſchon aus mit dem Haushaltungsgeld,
und den Kindern thut's auch nichts, wenn ſie ſich mal den Mund
wiſchen! Schulden ſind mir ein Greuel

Mir auch, ſeufzte Hartwig.
Höchſtens wegen Behrend müßt ich vielleicht um Ent

du bitten. Der hat ja, ſtreng genommen, ein Recht
arauf

O, Meiſtern! Auf mich brauchen Sie gar keine Rückſicht
zu nehinen. Jch mache das mit, wie's kommt! Man kennt doch
auch ſo die Konſtellationen und was das heißt im Geſchäfts
leben! Ja, und da bin ich nun ganz Jhrer Anſicht! Beſſer
einmal die Zügel etwas anhalten, als ſo in's Blaue hinein drauf
loswirthſchaften!

Der Meiſter nickte.
Ich ſag's ja, Behrend. Sie ſind eine ehrliche Haut, undthut es mir t Leid. Na, laſſen Sie ſich Jhre Grund-

birnen gut ſchmecken! Aber weiß Gott, man ſieht kaum, was
man auf ſeinem Teller hat!

Grethe, die neben ihm ſaß und ihm etwas von dem kärglichen
Licht benahm, rückte zur Seite.

So, Vater, ſo geht's ſchon beſſer! Herr Behrend hat ganz
recht. Es wäre doch lächerlich, wenn man durch ſolche Kleinig
keiten ſich die Laune verderben ließe! Die Mutter verſteht Alles

(Nachdruck verboten.)

Dre einzurichten und Linchen macht auch Fortſchritte im
ochen.

Hartwig lachte.
Fortſchritte! Bei unſerem Staatsbraten (er hielt eine Kartoffel

aufgeſpießt an der Gabel) hört wohl die Kochkunſt auf!
Ich meine die Suppe! rief Grethe ein wenig verwirrt. Die

war doch großartig.
Sie ſtreichelte ihrem Vater die Hand.
Sei doch jetzt 'mal ein Bischen vergnügt, Vater! Sieh'

'mal, der Franz getraut ſich ja gar nicht mehr x Du
kommſt in der letzten Zeit nicht genug heraus! doch heute
Abend 'mal wieder ein Stündchen zu Luckhardt! Das wird Dich
aufheitern!

Der Mann ſeufzte, aß noch ein paar Biſſen und ſchob dann
mürriſch den Teller zurück.

Die Gurgel iſt mir wie zugeſchnürt.
Du haſt ſchlecht geſchlafen die Nacht, ſagte Frau Hartwig.
Der Schneidermeiſter erhob ſich, ohne zu antworten, un

ſetzte ſich in den Lehnſtuhl an's Fenſter. Er ſah auf den Platz
hinaus, wo jetzt ein heftiger Regenguß praſſelnd herniedering. Dabei heulte der Sturm, daß die Scheiben klirrten.

artwig trommelte ungeduldig auf's Fenſterbrett. Sich plötzlich
umwendend, frug er in's Zimmer hinein: Seid Jhr noch nicht
bald fertig?

Frau Eliſabeth ſtand ſofort auf.
Laß nur! Die haben noch Hunger. Komm mit da neben hinein
Matt und müde löſte ſich Hartwig aus dem Lehnſeſſel. Er

wußte, es war ja doch nichts! Zum vierten Mal würde er jetzt
genau daſſelbe erleben, was er ſchon dreimal erlebt hatte!

Er folgte der Frau in's Zimmer der beiden Maädchen.
Na ja, ſag's nur gleich, es war wieder ein Metzgersgang!
Nicht be ganz, begütigte Frau Eliſabeth.
Aber ſie hätte getroſt dieſe Einſchränkung weglaſſen können.

Jhre Bemühungen, Geld zu beſchaffen, waren heute juſt ſo
erfolglos geblieben, wie früher, trotz des feſten Vertrauens, das
ſie in ihre Beredtſamkeit und Gewandtheit ſetzte. Als Hartwig
jüngſt bei Valentin Gehrts geweſen, der die zweitanſend Mark
hätte ſehr gut ſchaffen können denn Gehrts beſaß ein
hypothekenfreies Haus da hatten die Unterhandlungen mit
dem Herrn Vetter zu einem förmlichen Bruch geführt. Gehrts
war dreiſt und brutal geworden und Hartwig hatte ihm eine
urdeutſche Antwort gegeben. Seitdem waren die Schuhmachers-
leute mit Hartwig's verfeindet. Frau Eliſabeth hatte aus dieſer
Erfahrung indeß die Anſicht geſchöpft, es ſei nicht zweckmäßig,
ihren Mann mit einer ſo heiklen Miſſion zu betrauen; ſie in
ihrer verſöhnlichen Art tauge beſſer hinzu. Da war ſie denn
vor ein paar a bei dem Inhaber der zweiten Hypothek, die auf
dem Hauſe ſtand, bei dem alten Bergrath Hempken geweſen.
Der aber hatte ſich ebenſo ſchroff geweigert wie Gehrts. Auch
der Fuhrwerksbeſitzer Kuhne, mit dem ſie dann geſtern verhandelt
ſagte vergnügt Nein, vergnügt wie ein Mann, der ſich freut
daß er Verſtand genug hat, um nicht ſchlankweg in die Grube
zu fallen. Heute nun hatte ſie bei dem Buchdruckereibeſitzer
Kühnrich, dem Eigenthümer des Grönſtädter Anzeigers, ihr Heil
verſucht. Sie war mit Herrn Kühnrich von ihrem Vater her
weitläufig verwandt: ihr Vater hatte dem Mann ſogar einmal
Geld geborgt, vor zwanzig Jahren vielleicht, und von dieſemDarlehn her ſchrieb ch der ganze blühende Wohlſtand Kühnrich's,

der unerwartete Flor des Grönſtädker n Dennoch blieb
ihre Mühe vergeblich. Herr Kühnrich lehnte nicht ſchroff ab,
wie Hempken und Kuhne, aber er hielt ſie faſt eine Stunde
lang 7 mit allerlei thörichten Redensarten und ſagte dann
freundlich: Momentan bin ich leider total entblößt. Ende des
Jahres vielleicht

Hartwig hörte ihr dumpfbrütend zu.
Jch wußte es ja! rief er dann höhniſch. Der Kerl giebt

nichts, dafür kenne ich ihn längſt, und es thut mir jetzt ordentlich
Leid, daß Du dort warſt! Wir ſtehen doch gar nicht mehr mit
den Kühnrich's, ganz abgeſehen von der unverſchämten Reklame,
die er dem Colberger macht.
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Gott, das muß man ſo genau nicht nehmen, ſagte Frau Hartwig.
Aber was ſoll nun geſchehen? Heute muß ich den Leuten

unbedingt Nachricht geben! Jch ruinire mir ſonſt den letzten
Kredit, beſonders in Langenſalza! J habe geſchrieben Am
fünfzehnten Januar zahle ich. Und heute iſt der vierzehnte.
Himmel, Herrgott, es iſt ja gerade, als ob ſich Alles verſchwoken
hätte! Rein um verrückt zu werden!

Sei nur ruhig, Fritz! Heute Nachmittag verſuch's ich beim
Medizinalrath. Das iſt ein freundlicher Mann, und er hat ja
auch meinen Vater gekannt und weiß, was wir für Leute ſind.
Wenn er uns wenigſtens halb das giebt, was wir nöthig haben,

ſo iſt das ja auch ſchon etwas! Komm jetzt nur noch ein
herüber, und ruhe Dich und rauche Deine Pfeife. Die Kinder
werden ja ganz verſtört, wie's jetzt bei uns zugeht. Und ſie haben
Dich ja doch Alle ſo lieb, Fritz! Und ich ſieh' mal, Du thuſt
mir weh, wenn Du Dich gar ſo ſehr grämſt. Komm!

Sie zog ihn an ſich und küßte ihn. Schwer ſeufzend trat
er in's Wohnzimmer.

Aber er kam nicht zur Ruhe. Kaum hatte ihm Grethe die
lange Pfeife in Brand geſetzt, als im Rahmen der Stubenthür
das rothwangige Antlitz Feodor Klingelhöfer's erſchien, lächelnd,
ſchmunzelnd, blühend wie je.

Entſchuldigen Sie, flüſterte ad während Pauline ihm
dienſtbefliſſen den Paletot ausziehen half. Entſchuldigen Sie,
wenn ich zu ungewohnter Stunde hier eindringe Aber
Kann ich für ein paar Augenblicke

Was ſteht zu Dienſten
Jch wollte nur ſagen wir ſind ja hier ganz unter unsNein, Grethe! Du brauchſt um dieſer Angelegenheit willen

durchaus nicht das Lokal zu verlaſſen! Jm Gegentheil Jch
wollte nur ſagen, ich bin alſo nun ſo weit mit dem Delikateſſen
geſchäft Alles iſt definitiv geregelt bis auf den Abſchluß
Wenn Sie nunmehr die Güte hätten

Was? fuhr der Schneidermeiſter ihn an. Was wollen Sie?
Die gütigſt verſprochenen fünftauſend Mark.
Hartwig erhob ſich.
Wirklich? Sonſt haben Sie weiter keine Schmerzen?
Jch weiß nicht Jhr Ton, Herr Hartwig
Mein Ton iſt der Sache vollſtändig angemeſſen. Es ſoll

mir die größte Ehre ſein, Jhnen das doppelte und dreifache in
die Rippen zu ſchmeißen, wenn ich 'mal Rothſchild beerbe oder
ſonſt Kapitaliſt werde. Vorläufig, mein verehrter Hrrr Klingel-
höfer, werden Sie ſich gefälligſt die Zunge ſchaben!

Jch verſtehe nicht ganz. Sie ſagten doch
Jch habe gar nichts geſagt. Wenn Sie heirathen wollen,

dann ſehen Sie zu, daß Sie aus eigener Kraft ſich Jhr Heim
gründen. Heutzutage wollen die jungen Leute gleich in's ge-
ſchmierte Neſt kommen

Aber Vater! ſagte Pauline.
Halt's Maul! Dir natürlich wär's recht, aus meinem Buckel

die Riemen zu ſchneiden für Deinen Liebhaber! Möchte ich dann
ſelber zu Grunde gehen.

Ein Mann, ein Wort, Herr r deklamirte Klingel
höfer. Sie haben mir's ausdrücklich verſprochen

Nichts, abſolut nichts habe ich verſprochen! Jch brauche mein
Geld ſelbſt, und danke dem Himmel, wenn ich mir's überhaupt
noch mühſam herausklaube. Nein, Herr Klingelhöfer Sie
machen die Rechnung vollſtändig ohne den Wirth.

Der Jüngling nahm eine eigenthümlich verſchloſſene Miene an.
Dann freilich Unter dieſen Verhältniſſen
Er warf ſeiner Braut einen ſanftelegiſchen Blick zu.
Arme Pauline! Es war der ſchönſte Traum meines

Lebens! Aber Du ſiehſt wohl ein, das Schickſal will es nicht
Ausſichtslos wie ich bin Pauline, mit blutendem Herzen

Feodor! ſchrie ſie auf.
Beruhige Dich, Linchen! Es hat nicht ſollen ſein. Mit

blutendem Herzen geb' ich Dir hiermit Dein Wort zurück!
Lebewohl! Werde ſo glücklich, wie Du's verdienſt

Nein, nein! Jch laſſe Dich nicht! Wir können ja arbeiten,
Feodor! Alles, Alles will ich ja ſür Dich thun

Das Opfer wäre zu groß. Jch vermag Dir kein Loos zu
bieten, das Deiner würdig iſt Gott ſchütze Dich!

Und der Teufel hole Sie lothweis, Sie alberner, miſerabler
Tropf! Fort, Pauline! Willſt Du wohl So ein nieder-
trächtiger, elender Spekulant! Jch hab's ja gleich gedacht!
Mark hinaus mit dem Buben!

Vater!
Hinaus!
Jch gehe! Sie thun mir bitter unrecht, Herr Hartwig

Gehorſamſter Diener!

Macht mir die Fenſter auf, ich erſticke! Pauline, ich bitte
Dich, laß Dein Geflenne, Du machſt mich toll! Siehſt Du nicht
ein, daß der Kerl nur Dein Geld gewollt hat? Dein Geld, das
Du nicht haſt?! So ein erbärmlicher Lump!

Ach Vater! ſchluchzte Pauline verzweiflungsvoll.
Und ihr thränenbeſtrömtes Antlitz an der treuen Bruſt

Grethens bergend, ſtöhnte ſie unaufhörlich
Ich habe ihn ſo lieb gehabt! Jch habe ihn ſo lieb gehabt!

Zweiundzwanzigſtes Kapitel.
Hans Behrend war mit dem Einwalken einer Rockbruſt be

ſchäftigt, als Hartwig nach dieſer widerwärtigen Szene die Werk
ſtatt betrat. Der Lehrburſche hatte etwas in der Stadt zu thun
dem kleinen Oeſterreicher war längſt ſchon gekündigt worden, da
es nicht mehr genug Arbeit gab; ſo konnte der Schneidermeiſter
ſich ungeſtört Luft ſchaffen.
Dem Kerl habe ich's aber geſteckt! rief er im Tone eines
derben Triumphgefühls.

Und nun erzählte er.
Ja, Meiſter, verſetzte Hans Behrend, wie Hartwig zu Ende

war, ich habe halt immer nichts ſagen wollen aber dem Klingel-
höfer habe ich mein Lebtag nicht über den Weg getraut. Was
man von dem hört Mit jeder Schürze ſoll er ja ſchön
thun Der echte Lumpazius Mir wär's nie über
die Lippen gekommen; aber jetzt, wo die Geſchichte aus iſt, kann
ich Jhnen eigentlich nur gratuliren.

Und der Pauline erſt recht! Vorläufig iſt ſie natürlich wie
niedergeſchmettert. Aber das giebt ſich. Reden Sie ihr 'mal
zu, Behrend! Sie haben ſo eine Art Sagen Sie ihr,
was Sie von dem verlogenen Schuft wiſſen Mir glaubt
ſie's doch nicht! So ein verwetterter Schandbube! Hätte ich
nur gleich meinem Jnſtinkt gefolgt! Aber da läßt man ſich breit
ſchlagen

Ja, Meiſter, das iſt's. Dem erſten Jnſtinkt folgen, darin
beſteht ja die ganze Weisheit! Fräulein Pauline war mir von

Anfang an viel zu koſtbar für den Patron! So ein liebes,
freundliches, herzensgutes Geſchöpf, und der läppiſche Gigerl, der
kein Gemüth hat und nur an die elenden blauen Bankſcheine
denkt! Pfui!

Der Meiſter nickte.
Wenn man die elenden blauen Bankſcheine nur nicht ſo

nöthig hätte!
Er kauerte ſich auf die Bude, nahm ſeine Arbeit und ſeufzte.
Es entſtand eine lange Pauſe.
Meiſter! begann plötzlich Hans Behrend.
Nun?
Darf ich reden
Was giebt's?
Meiſter, ich merk's ja wohl
Was merken Sie?
Daß der Meiſter in arger Verlegenheit iſt
Wie ſo?
Ganz einfach! Sie brauchen halt Geld und Sie finden

keins! Und weil ich Sie doch ſeit lange nun kenne und mit dew
Geſchäft gleichſam verwachſen bin, ſo wollt ich bemerken: ich hab
mir an die dreihundert Mark erſpart Wenn ich dem Meiſter
die anbieten darf

Jch ſag's ja, Behrend, Sie ſind eine ehrliche Haut! Da,
geben Sie mir die Hand; Das thut einem wohl, wenn man doch
ſieht, daß man nicht ganz verkauft und verrathen iſt. Freilich,
Jhre dreihundert Mark können mich auch nicht retten. Wenn's
nicht wo anders glückt Aber ich nehm's für genoſſen,
Behrend Das iſt wirkliche Freundſchaft Reiße ich
mich jetzt noch heraus, und habe dann Glück, ſo will ich's Jhnen
nicht vergeſſen!

Na, nun bitte ich Sie, Meiſter! Sie thun ja gerade, als
wär's eine Heldenthat Das verſteht ſich doch ganz von
ſelbſt! Und ſehen Sie, ich thu's auch ſchon aus Wuth auf Col-
berger. Wir Handwerker müſſen zuſammenhalten bis auf
den letzten Mann!

Wenn's nur hilft! murmelte Hartwig.
Er ſah nach der Ubr.

Der Amtsrichter Grunert ſcheint auch nicht zu kommen
e Punkt halb zwei hat er ſich angemeldet. Jch ſollte perſönlich
a jeln

Was will er denn?
Sich einen Stoff zu Weſte und Rock ausſuchen. Aber

natürlich, da kommt heute etwas dazwiſchen und morgen und
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ſchließlich rennt er hinüber zu Colberger wie letzthin der Hirſch
Apotheker! Es iſt rein, um aus der Haut zu fahren;

Jſt's denn ſo ſpät ſchon
s geht auf drei. Der ſitzt nun längſt im Bureau

(Fortſetzung folgt.)

Das Räuberweſen in Süd Schantung
in China.

(Von einem Miſſionar in Tſchenguhien.)
„Weit und breit iſt Süd Schantung berühmt, oder beſſer

berüchtigt wegen der „muthigen Räuberhelden“, die hier ihre
Heimath haben und weit über die Grenzen ihrer Provinz hin
aus ihr Handwerk treiben. Obwohl ſie im ganzen Jahre ihr
Geſchäft nicht einſtellen, ſo ſind es doch beſonders die Sommer-
monate, wo ſie, durch die Umſtände beſonders begünſtigt, zahl
reich auftauchen. Jn dieſer Zeit iſt das Feld mit hohen Ge
wächſen beſtanden, worin ſie vor jeder Nachſtellung geſchützt ſind.
Dies Getreide iſt ſo hoch, daß ein Mann zu Pferde noch nicht
an die Spitze reicht, und ſo dicht, daß man auf zehn Schritte
keinen Menſchen darin ſieht. Zugleich iſt in dieſer Zeit die
Beute beſonders reichlich vorhanden, denn die Gutsbeſitzer haben
das eben geerntete Opium oder den Verkaufspreis dafür in
Silber auf Lager. Endlich iſt um dieſe Zeit das Wetter ſo an
genehm, daß die Unholde bei Tag und Nacht im Freien lagern
können. Bei vorkommendem Regen bergen ſie ſich in den großen
Pagoden, die im freien Felde zahlreich anzutreffen ſind.

Ganze Horden von 30 bis 80 und mehr thun ſich zuſammen.
Sie ſind mit Waffen jeder Art, Stricken, Leitern und der
gleichen gut verſehen. Es ſcheint eine gute Zucht unter ihnen
zu herrſchen, ſo daß Alle auf das Kommando ihres Führers
wohl achten. Jhr Räuberhandwerk nennen ſie „Handel treiben.“
Einen Ueberfall machen nennen ſie „Spielen gehen“.

Wenn ſie in hinreichender Anzahl zuſammen ſind, ſo lagern
ſie ſich bei einer Pagode im Felde oder unter einer Baumgruppe,
ſpielen, zechen, rauchen Opium in der gemüthlichſten Ruhe. Das
Eſſen müſſen ihnen die umwohnenden Bauern in's Lager bringen,
ebenſo den unentbehrlichen Thee. Außerdem ſuchen ſie ſich die
beſten Gurken und Melonen in den Gärten. Kommt ein Mann
des Weges mit Brod oder Früchten, ſo muß er's ihnen „leihen“.
Wenn ſie Geld vorräthig haben, ſo entſchädigen ſie den Beſitzer,
zumal wenn er arm iſt; ſonſt aber geht er leer aus. Die Bäcker
auf den Märkten müſſen die Brödchen liefern; wo nicht, ſind ſie
des Todes. Die armen Leute ſind frei von jeglicher Gefahr, ſie
dürfen bei den Räubern ein und ausgehen, und wenn ſie frei
willig Lebensmittel bringen, werden ſie gut bezahlt.

Dieſe Räuber haben es nur auf die Reichen abgeſehen.
Wenn ſie kein Geld haben, ſo ſchicken r Boten an die
Reichen, um Geld zu „leihen“ und fordern etliche Tauſend Mark.

Zugleich laſſen ſie ſagen, daß ſie am Abend kommen würden,
ſelbes in Empfang zu nehmen. Wenn man das Geld „leihen“
wolle, wäre es gut, wo nicht, wäre es auch gut. Die Reichen
ſind natürlich in die Nothwendigkeit verſetzt, das Geld ohne
Weiteres zu liefern oder Habe und Leben in Gefahr zu bringen.
Gewöhnlich geben die Unholde vorher Nachricht von ihrer An
kunft. Zuweilen erſcheinen ſie aber auch plötzlich, ſei es bei
Tag oder bei Nacht, und plündern einen reichen Gutsbeſitzer.
Kupfergeld verſchmähen ſie wegen ſeiner Schwere. Nur einige
Bündel die Küpferſtücke ſind durchlöchert und werden zu
Kränzen zuſammengebunden nehmen ſie davon mit, um
ſich den Weg zu erkaufen, d. h. um es auf den Weg zu ſtreuen,
damit die armen Leute es aufheben und zugleich ihre
Verfolger dadurch aufhalten. Am liebſten iſt ihnen Opium
oder Silber als Beute, aber auch werthvolle Kleider. Pferde
und andere Hausthiere verſchmähen ſie nicht. Die Pferde und
Maulthiere erleichtern ihnen ja die Ueberfälle und die etwa
nöthige Flucht. Da dieſe Räuber wie gewöhnliche Leute gekleidet
ſind, werden ſie nicht erkannt und können leicht ihren Raub an
entfernten Orten zum Verkauf bringen. Wenn ſie ſehen, daßihr „Feldzug“ zu Ende, d. h. nichts mehr zu holen iſt, ſo theilen
ſie ihre Beute, und Jeder geht nach Hauſe an ſein Geſchäft, als
wenn nichts geſchehen wäre.

Daß dieſe Ruheſtörer ſo ungeſtraft ihre Verbrechen ausüben
können, liegt in der Natur der Sache. Die Landbevölkerung
ühlt ſich zum Widerſtande unfähig, denn die Räuber ſind in
großer Uebermacht und vortrefflich bewaffnet; auch an Muth
jehlt es ihnen nicht. Wenn die Leute nur einen Räuber be
ieidigen, ſo haben ſie gleich die ganze Bande gegen ſich. Darum
wagt Niemand, Jene zu verrathen, es würde ihn den Kopf und
ſeine Habe koſten; man erzeigt ihnen ſogar jeden möglichen

Freundſchaftsdienſt. So weiß ich von einem Dorf-Vorſteher, der
großes Anſehen genoß. Er ſtand im Verdacht, die Räuber an
geklagt zu haben. Alsbald gingen einige Perſonen zu ſeiner
Wohnung und baten ihn, vor die Thür zu treten. Da der
Mann die Gefahr merkte, verriegelte er die Thür und ſuchte ſich
zu vertheidigen. Allein umſonſt. Mit Gewalt wurde die Thür
geſprengt und der unglückliche Mann vor das Dorf geſchleppt;
zwei Mann hielten ihn an den ausgeſtreckten Armen feſt, der
dritte ſetzte ihm die Piſtole auf die Bruſt und gab ihm den Tod.
Dieſe Fälle kommen ſehr zahlreich vor, ſo daß die Furcht Jeder
mann abhält, ſich den Unholden zu W. anderſeits be
lohnen die Räuber jede Eine Frau ging zu
ihren Verwandten auf Beſuch und trug einen Korb voll Ge
ſchenke. Dabei ſtieß ſie auf Räuber. Sie war nun gewandt
genug und ſagte: Jch wußte, daß ihr hier Handel treibt und bin
eigens gekommen, euch dieſe Geſchenke zu bringen; nehmt ſie an
und erquickt euch. Eine reichliche Belohnnng war die Antwort
und die Frau konnte ungeſtört weiter gehen.

Die Reichen haben keine Luſt, den Räubern nachzuſtellen.
Sie ſind froh, wenn ſie von Jenen verſchont bleiben. Jm
Uebrigen ſind ſie darauf bedacht, ihr Haus zu bewachen. Bei
Tag und Nacht unterhalten ſie eine Anzahl Wächter, theils
Soldaten, die der Mandarin herleiht, theils Pächter, die das
Feld des Gutsherrn bebauen. Die Flinten ſind geladen an den
Mauern aufgeſtellt, und von Zeit zu Zeit bekunden die Schüſſe
die Wachſamkeit der Wache. Bei einem wirklichen Ueberfalle
aber iſt dieſe Wache meiſtens unzulänglich; denn die Räuber
ſind überlegen an Mannſchaft, Muth und Bewaffnung. Des-
halb rin das „Geld leihen“ vortheilhafter als blutiger
Kampf.

Der Mandarin hat zwar für die öffentliche Ruhe zu ſorgen,
allein er iſt erſt recht in Bedrängniß. Schon öfters wurde ein
Mandarin in ſeiner eigenen Wohnung ausgeplündert und war froh,
ſein Leben zu retten. Die Soldaten des Mandarin ſind nicht die
Männer, welche bereit wären, ihr Leben zu wagen zur Vertheidi
gung Anderer. Sie ſcheuen ſich ſogar, in den Sommer Monaten
auszugehen, aus Furcht, einem Feinde zu begegnen. Auch iſt
ihre Waffenrüſtung nicht ausreichend. Nur wenn auf der andern
Seite eine entſchiedene Minderheit iſt, wagen ſie einen Angriff.
Jm andern Falle machen Sie FreundſchaftsComplimente, oder
werden von den Räubern aufgerieben. So hörte ich von einem
Falle, wo 14 Soldaten auszogen, um Räuber zu fangen, und
wo nur einer zurückkehrte, um den Tod ſeiner 13 Genoſſen zu
melden. Dazu kommt der Umſtand, daß die Soldaten die Räuber
lebendig bringen müſſen, um den geſetzten Lohn dafür zu erhalten.
Wo wirklich „Räuber“ eingefangen werden, ſind unter zehn Ge-
fangenen gewönlich fünf Unſchuldige. Denn die kleinen Diebe
hängt man und die großen läßt man laufen.

Ein anderer Umſtand, weshalb man keinen Räuber zu über
liefern wagt, iſt die Furcht vor deſſen Rache. Der Gefangene
wird in der Gefangenſchaft gefoltert und auf jede Weiſe gepeinigt,
damit er ſeine Mitſchuldigen verrathe. Kennt nun der Räuber
ſeinen Verräther, ſo giebt er dieſen als Mitſchuldigen an, und
derſelbe erleidet die gleiche Strafe. Die Räuber-Rache nennt
man „vom Räuber gebiſſen werden“. Deshalb vermeidet Jeder
n viel Ir möglich die Feindſchaft oder irgend welche Beleidigung
er Räuber.

Der Mandarin hat noch manche Umſtände in Rechnung zu
ziehen. Zum Beiſpiel darf er nicht nach oben berichten, daß die
Gefahr der Räuber ſo groß ſei. Wenn er ſie als Aufrührer
verklagt, wird ihm Militär geſchickt. Allein bei Ankunft deſſelben
ſind die Räuber unſichtbar geworden und dann iſt er des Be
truges überwieſen. Klagt er ſie als Räuber an, ſo verfällt er
ſelber der Strafe, weil er nicht für Ausrottung derſelben geſorgt.
So bleibt es denn bei den unvermeidlichen Uebeln. Der Man-
darin macht öffentlich bekannt, es ſolle Jeder ſein Haus bewachen,
und damit glaubt er ſeiner Pflicht Genüge geleiſtet zu haben.
Jn den Berichten nach Oben ſucht er womöglich die Sache zu
vertuſchen thun doch die er Mandarinen daſſelbe. Die
reichen Gutsbeſitzer hüten ihren Reichthum, werden aber dabei
am meiſten geplagt und am häufigſten geplündert; die armen
Leute ſind unbeſorgt, weil ihnen nichts geraubt werden kann.
Sie halten ſich neutral und heucheln Freundſchaft. Die Räuber
aber treiben ihr Handwerk nach Herzensluſt, bis die Ernte die
Felder kahl macht; alsdann zerſtreuen ſie ſich bis auf eine andere
günſtigere Zeit.

Während der Tage, an welchen ich dies ſchreibe, lagerte
eine Rotte Räuber in mehreren Abtheilungen in der Nähe unſeres
Wohnorts, kaum zwanzig Minuten entfernt. Die Bande kam
von Südweſten her. Jhr Anführer war, wie man ſagte, eine
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Frau. Jhr Mann ſoll im Gefängniß geſtorben ſein. Jhr Sohn,
15 Jahre alt, iſt auch ſchon ein eifriger Räuber. Jm Nachbar-
kreiſe fiel dieſe Rotte eine Schaar Soldaten an, erſchlug zwei,

t und erbeutete einige Pferde. Als die Rotte fortwar, kamen, weit genug vom Schuß vier Mandarine, den Kampf

Platz e beſichtigen. Vorſicht iſt ja auch in China die Mutter

Auf Durchmarſch kamen dieſe Räuber an einem chriſt
lichen Dorfe vorbei, das auch einige Geſellen zur Bande geliefert
hatte. Es wurde geraſtet. Man mochte die Gäſte nicht im
Dorfe haben, darum trug man das Eſſen auf's Feld, wo die
Bande Tag und Nacht campirte. Die Dorfbewohner indeſſen
fürchteten die Rache des Mandarins, der allenfalls ſie für mit
ſchuldig halten konnte. Darum wurde ein Gerücht verbreitet,
daß einige Hundert Soldaten im Anzuge ſeien, und im Nu war
das Feld geräumt. Der Katechiſt war eben am betreffenden
Orte und wurde ſehr höflich von den Raubgeſellen behandelt.
Dieſe verſicherten ihn ſeiner Freundſchaft und legten ihre Be
wunderung an den Tag für die hochherzigen Abſichten der
Glaubensverbreiter. Dafür ſuchte ihnen der Katechiſt klar zu
ſ machen, daß es ein Jrrthum ſei, daß wir mit Zaubermitteln

1 e zum Mandarin führten, wofern ſie uns in Ruhe ließen.
eſagte Räuberbande ſchien es auf einen reichen Mann gleich

neben uns abgeſehen zu haben. Da aber der Hof gut bewacht
wurde, erfolgte bis heute kein Ueberfall. Ich fürchtete mich
nicht, weil ich keinen großen Reichthum beſitze. Bisher ſind
unſere Miſionare ſchon oft angefallen worden, aber niemals zum
Vortheil der Räuber. Alſo werden ſie wiſſen, daß bei mir
kein „guter Handel zu machen iſt. An Gegenwehr darf man
nicht denken. Man wird durchgeprügelt, damit man die ver
meintlich verborgenen Schätze zeige. Dann nehmen die Räuber,
was ihnen gefällt. Noch jüngſt wurde eine Reſidenz der Jeſuiten
angefallen. Ein Prieſter konnte ſich verbergen, der andere
wurde ſtark verwundet, weil man die gewünſchten Schätze nicht
fand. Man nahm eine geſchloſſene Kiſte mit, worin jedoch nur
chriſtliche Bücher waren. Am meiſten iſt die Entwendung des
Meßkelches zu fürchten. Die Paramente ſind, als für die
Räuber unbrauchbar, weniger in Gefahr. Lebensgefahr iſt bei
ſolchen Raubanfällen für uns nicht ausgeſchloſſen.

Allerlei.
Urtheile berühmter Männer über die Ehe. „Die beſten und

für die Menſchheit werthvollſten Werke ſind von unverheiratheten oder
kinderloſen Männern geſchaffen worden.“ Mit dieſer Anſicht des
großen Bacon ſcheint Schopenhauer übereinzuſtimmen, denn er meint,
daß „für Männer von höherer, geiſtiger Berufung, für Dichter, Philo
ſophen und im Allgemeinen für Alle die, welche ſich der Kunſt und
Wiſſenſchaft widmen, die Eheloſigkeit dem Verheirathetſein vorzuziehen
ſei, weil ſie das Ehejoch am Hervorbringen großer Werke hindere.“
Auch Thomas Moore hat einen ähnlichen Gedanken ausgeſprochen.
Er ſog wenn man einen Blick in das Leben der berühmteſten Dichter
und Denker thut, es mit wenigen Ausnahmen „xraſtloſe und einſame
Gemüther waren, deren Geiſt, wie der Seidenwurm in dem Cocon,
ganz in ſeine Aufgabe verwebt und verwickelt iſt, und welche dem
Ehebunde als Fremdlinge oder Rebellen gegenüberſtehen. Dante,
Milton, Shakeſpeare und Dryden ſind hervorragende Beiſpiele für die
ungünſtige Wirkung des Ehelebens auf die Dichter. Dante lebte fern
von Weib und Kind und nährte in ſeinem Geiſte den unſterblichen
Traum der Beatrice. Aus einem oft citirten Scherzwort Dryden's
erhellt ſeine Meinung über dieſen Gegenſtand. Als einſt ſeine Finn zu
ihm ſagte, ſie möchte ein Buch ſein, um die Geſellſchaft ihres Mannes
häufiger genießen zu können, entgegnete er: „Sei ein Kalender,
mein Schatz, damit ich Dich jedes Jahr gegen einen neuen eintauſchen
kann.“ Scott äußerte über Dryden, daß er, wenn die Eheſtandsfrage
erörtert wurde, ſich jedesmal mit ſolchem Sarkasmus äußerte, daß man
an der Thatſache ſeines ehelichen Unglückes nicht zweifeln konnte.
Daſſelbe gilt von anderen Künſtlern, beſonders von Muſikern. Das
Mädchen, welches Haydn zum Altar führte, entpuppte ſich ſpäter als
Xanthippe. Berlioz ſchrieb eines Tages: „Ach, könnte ich ſie finden,
die Julia, die Ophelia, nach welcher mein Herz verlangt könnte ich
den Rauſch gemiſchter Freude und Wehmuth trinken, den nur die
wahre Liebe kennt! Könnte ich an einem Herbſtabend, auf wüſter
Heide, vom Nordwind gewiegt, in ihren Armen ruhen und ihn ſchlafen,
drn letzten düſtern Schlaf!“ Ein paar Jahre, nachdem er dieſe Worte
niedergeſchrieben hatte, brachte er eine Trennung von ſeinem Weibe,
dieſer ſeiner früheren Gottheit, zu Stande und ließ ſie in Elend und
Einſamkeit ſterben. Händel war nie verliebt und hegte eine ausge
ſprochene Abneigung gegen den Eheſtand. Wir können uns dieſen
Ausſprüchen doch nicht ſo unbedingt anſchließen. Jm Allgemeinen iſt
es doch wohl die gebildete Frau, ein glückliches Eheleben, welches dem
Manne den Jmpuls zum Schaffen giebt.

Ein dichtender Briefträger. Der Landbriefträger von Poide-

ford in England, der jüngſt bei der Ausübung ſeiner amtlichen Ob
liegenheiten ſtarb, wußte ſich die Langeweile ſeiner Tagemärſche in an
genehmer Weiſe zu vertreiben, indem er Oden, Balladen, Lieder und
muſikaliſche Compoſittionen von nicht geringem Werthe anfertigte. Er

Königreiche einen ſehr großen Erfolg. Er hatte aber doch niemals auf
die Ehre verzichten wollen, in den Dörfern ſeines Bezirks die Briefe
u vertheilen. Der tägliche Spaziergang regte wahrſcheinlich ſeinehantaſie an. Als Dichter erhielt Capern von der engliſchen Regie

rung eine Jahrespenſton von 1500 Mark.
Eine merkwürdige Statiſtik. Paris iſt diejenige Stadt der

Welt, die die größte Anzahl von Schneidern, Tapezieren, Modiſtinnen,
Perrückenmachern, Anwälten und Schriftſtellern beſitzt. London iſt die
Stadt, die die meiſten Miethswagenbeſttzer, Jngenieure, Drucker, Buch
händler und Köche hat. Amſterdam genießt den zweifelhaften Ruhm,
die meiſten Sammelwüthigen (Marken, Münzenſammler u. ſ. w.) undWucherer zu beſitzen. Bnſel iſt die Stadt der Schelme und halb
wüchſigen Raucher, Neapel die der Laſtträger, Berlin die der Bier
trinker (29), Florenz die der Blumenmädchen und Liſſabon die der
Hausknechte. Arme Portugieſen!

Ruſſiſche Bauern erzählen ſich Folgendes: „Zar Alexander r.
träumte vor Kurzem von drei Tauben. Die eine war fett und luſtig,
die zweite mager und ſehr gedrückt, die dritte ſogar erblindet. Da der
Traum ſich wiederholte, fragte der Zar, was er wohl zu bedeuten habe.
Niemand wußte eine entſprechende Antwort darauf. Nur ein Tatar
wollte den Traum deuten, wenn er für ſeinen Freimuth nicht beſtraft
würde. Als ihm dies zugeſichert worden war, ſagte er: „Die fette
luſtige Taube, o Zar, ſind Deine Beamten, ſie betrügen und beſtehlen
Alle, und leben von dem geſtohlenen Gelde ſehr luſtig; die magere
Taube iſt Dein Volk, das ausgepreßt und gedrückt iſt; die blinde Taube
aber biſt Du, o Herr, ſelbſt, denn hier in St. Petersburg weißt Du
nichts und ſiehſt nichts, was im Reiche geſchieht.“

Vom BHüchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren e.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)
Die Romanwelt. Wochenſchrift für die erzählende Litteratur

aller Völker (Stuttgart, J. G. Cottaſche Buchhandlun
Nachfolger). Preis jedes Heftes 25 Pfg. Das neueſte Heft
enthält: Das Schädliche. Von Marie v. Ebner-Eſchenbach (Schluß).

Das gelobte Land. Von Paul Bourget. Aus dem Franzöſ. von
Fr. Hecke (Fortſ.) Apoſtata. Von Julius illeton
Ein buddhiſtiſches „Leben Jeſu.“ Die vier wiſſenſch. Probleme der
Zukunft. Spaniſche Namen.)

Einem intereſſanten Aufſatz von Felix Vogt „Die napoleoniſche
Legende in Frankreich“ begegnen wir im jüngſten V Heft der
illuſtrirten Zeitſchrift „Vom Fels zum Meer“ (Union Deutſche
Verlags geſellſchaft in Stuttgart, Berlin, Leipzig), das wie
ſeine Vorgänger einen reichen Inhalt von zeitgemäßer, unterhaltender
und anregender Lektüre aufweiſt, aus dem hier nur einiges, ſo die
reich illuſtrirten Artikel von Heinrich Nos „Zu Füßen der Zugſpitz“
und A. v. Schrötter „Deutſcher Marmor“, das Lebensbild von Louiſe von
Francois aus der Feder ihrer Verwandten Clotilde von Schwarzkoppen
und die Plauderei von Julius Stinde „Vom Pharao bis zum Anar
chiſten“, hervorgehoben ſeien. An belletriſtiſchen Beiträgen enthält das
Heft, neben den Fortſetzungen von Schulte von Brühls Roman „Der
Marſchallſtab“, der ſich auf dem Hintergrund eines unſerer reichſten
Jnduſtriegebiete abſpielt, und Wilhelm Jenſens Novelle „Ein Winter
in Sizilien“ mit ihrem ſpannenden Jnhalt, eine Humoreske von
Ernſt Lenbach „Andante fiero“. Von den vier Kunſtbelagen ſei ins
beſondere die „Oſſianiſche Landſchaft“ nach einer Biſterzeichnung ausdem Nachlaß Gottfried Kellers erwähnt, zu der Johannes Pree den

ertäuternden Text geſchrieben hat, darin er die Beziehungen zwiſchen
dem Poeten und dem Maler aus mancherlei Stellen in den Werken
Kellers in anziehender Weiſe ſchildert. Jm „Sammler“ finden wir
außer dem Bild eines lebenden Dichters, Otto Roquette, die zweier
todten, Schack und Pfau, mit den entſprechenden biographiſchen
Erläuterungen, und außerdem eine Fülle ſonſtigen theils gemein
nützigen, theils zur Erheiterung und Kopfzerbrechen dienenden Materials.

„Univerſum“, illuſtrirte Familienzeitſchrift, Dresden Verlag des
Univerſum, Alfred Hauſchild). Heft 21 dieſer beliebten Zeitſchrift liegt
uns vor. Daſſelbe enthält den Schluß des für alle aktiven und geweſenen
Militärs, für alle Reiter, ſowie für alle Freunde des Soldakenweſens
intereſſanten Ompteda'ſchen Reiterbildes „Unſer Regiment“. Aus dem
weiteren reichhaltigen und werthvollen Inhalt des Heftes heben wir
noch hervor: Die Fortſetzung von Wolzogen's „Erbſchleicherinnen“,
ſowie zwei Novellen „Die Sphinx“ von H. von GötzendorfGrabowski
und „Ein Bild“ von P. G. Heims, einen von W. Stöwer illuſtrirten
Aufſatz von Helene Pichler über den Segelſport und einen gleichfalls
mit Abbildungen verſehenen Artikel „Das Ehrenruhheim des Turn
vater Jahn in Freyburg a. U.“ Jn einer mit „Moderne Geſpenſter“
überſchriebenen Kritik wendet ſind Profeſſor Dr. Ludwig Büchner mitbeißender Satire gegen den modernen Spiritismus. Drei mit Ab
bildungen verſehene biographiſche Artikel über Johannes Brahms, Kurd
von Schlözer und Gottfried Auguſt Bürger ſind weitere Proben des
vielſeitigen Inhalts dieſer Zeitſchrift, welche pro Heft zu 50 Pfg. durjede Buchhandlung zu beziehen iſt. Heft z Pfg. durch
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hieß Eduard Capern, und ſeine Dichtungen hatten im vereinigten
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